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Für den Monat März
werden Beſtellungen auf die

„Halleſche Zeitung“,
für Auswärts von allen Kaiſerl. Poſtanſtalten zum Preiſe
von 1 Mark, für Je um Preiſe von 85 Pfg. von den
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Verkehrspolitik oder natianale
Politik

Ein lehrreiches Schriftchen iſt ſoeben in einem höchſt
angeſehenen Berliner Verlage erſchienen. Es führt den etwas
ſchwülſtigen Titel „Der Friede auf dem Papier
und der Friede eines thatſächlichen Status
guo. Eine Frageſtellung zur Orientirungüber den deutſch- ruſſiſchen Handelsvertrag.
(Berlin, Geographiſche Buchhandlung Dietrich Reimer.) Der
Verfaſſer hat ſich nicht genannt und hatte auch keine ernſte
Peranlaſſung dazu, da ſeine Ausſührungen im weſentlichen
eine breiten Wiedergabe eines am 19. Januar in der
„Nationalzeitung“ erſchienenen n der ſich
mit den Folgewirkungen der dereinſtigen ſibiriſchen Eiſenbahn
beſchäftigte. Wenn wir den Jnhalt der Broſchüre und da-
mit den Gedankengang des genannten Artikels des freihänd-
leriſchen Blattes hier reproduzieren, ſo geſchieht das aus dem
Grunde weil die mancheſterliche Handelspolitik ſich darin ſozu
ſagen überſchlägt, und ſomit wenn auch nnwillkürlich ſich
ſelbſt ad absurdum führt.

Der Verfaſſer betrachtet die Welt und die Weltgeſchichte
von einem rein geographiſchen Geſichtspunkt aus.

„Wem das Amt obliegt, als Staatsmann oder Abgeordneter
eines Wahlkreiſes politiſche Intereſſen des Gemeinweſens in
bacht zu nehmen, dem hätte es als Pflicht und Schuldigkett zu

gelten, fich vorerſt darüber zu informiren, auf welcherlei Boden ſich
diejenige Geſchichte bewegt, aus deren Gange die Geſchicke des
eigenen Volkes ihre Entſcheidung zu erhalten haben.“

Die geographiſche Schulung vor allem befähigt ſeiner An
ſicht nach zur Löſung der ſchwebenden Fragen der hohen Politik

ſie wird auch dem drohenden Geſpenſt eines europäiſchen
Kriegsbrandes gegenüber die richtige Stellung einnehmen
lehren. Rußland nun, ſo deduzirt unſer Autor, drängt vermöge
ſeiner geographiſchen Konfiguration nach Weſten, im Norden
umſchließt das Eis ſeine Küſten, im Süden ragt der indiſche
Bergwall empor. Der Bau der ſibiriſchen Eiſenbahn, der am
ſtillen Ocean in Wladiwoſtok ein neues Handelsemporium erſten
Ranges erſtehen laſſen würde, wird an dieſem Zuſtand nichts
ändern, da das Kopfende dieſer ungeheuren Verkehrswege
nach wie vor dort liegen würde, wo Altrußland ſeine Haupt
ſtadt erbaut hat. Wenn die augenblicklich ſchlaff und träge da
liegende Geſammtmaſſe des centralen Aſiens vermöge des ge
waltigen Schienenſtranges gleichſam mit elektriſchen Schlägen
durchzuckt werde, dann werde das ſchon jetzt an bedrohlicher
Ueberfülle leidende Rußland erſt recht nach einer Entladung
weſtwärts drängen.

„Die naturgemäße Löſung iſt von ſelbſt gegeben, ſobald im
freien Handelsverkehr der Ausfuhrweg für Rußland dahin geöffnet
iſt, wo zuerſt im europäiſchen Weſten die offene Schifffahrt für
den internationalen Weltverkehr beginnt, am Vorzimmer des atlan
tiſchen Meeres, alſo in den Häfen der Nordſee, von denen die
Deutſchen an Elbe und Weſer für Rußlands Bedürfniſſe am
nächſten gerückt ſind.“

Bei ſolcher Lage der Dinge würde eine Handelsſperre zu
gewaltſamen Kataſtrophen fübren müſſen, während ein Handels
vertrag, je liberaler deſto beſſer, beiden Theilen zu Gute käme.Aus ichen geographiſch unabänderlich feſtgelegten Bedingniſſen

drohe die Kriegsgefahr für Europa,
„wogegen kein Friedenſtörer einen kleinen Finger wagen würde zu
rühren, nirgends auf der großen Erde, ſobald zwiſchen Rußland
und Deutſchland ein ernſt ehrliches Einvernehmen hergeſtellt iſt.“

Da uns nun die Segnungen des Friedens im thatſäch
lichen status quo gegenwärtig auf dem Präſentirteller entgegen-
getragen werden, nämlich im verträglichen Verkehr zwiſchen
beiden Staaten, ſo ſollte man ſich keinen Augenblick beſinnen,
das Geſchenk anzunehmen.

Dem Schriftchen iſt eine Karte beigegeben, welche den
Verlauf des großen europäiſch- aſiatiſchen Schienenſtranges von
Wladiwoſtock über Jrkutsk, Moskau, Warſchau, Berlin, Ham-
burg und Bremen mit der Zweigſtrecke nach Taſchkend zur
Erſchließung des Turkeſtan aufweiſt. Wie ſich die Zukunft in
den Köpfen dieſer Verkehrspolitiker malt und leider nicht
ohne Berechtigung das hat die „Nationalzeitung“ in
dem angezogenen Artikel ausgeſprochen:

„Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß theils mit Hilfe billiger
Waſſerſtraßen, theils mit Hilfe niedriger Bahntarife eines Tages
ſibiriſcher Weizen neben denjenigen der nord amerikaniſchen Prärien,
der argentiniſchen Pampa oder neben den oſtindiſchen Provenienzen
in London oder Hamburg gehardelt wird. Das Gleiche kann mit

Graphit, Steinen, Hölzern, Wolle, Fellen, Därmen c. der
Fall ſein.“

Das nationalliberale Blatt beſann ſich dann aber doch darauf,
daß in Deutſchland ſelbſt noch produzirende Elemente vorhanden
ſind, trotzdem meinte es, daß

„auf verkehrspolitiſchem Gebiet unſere große volkswirthſchaft
liche Zukunft liegt, und daß von der richtigen Handhabung der
Verkehrspolitik die gedeihliche Entwickelung unſeres Handels,
unſerer Induſtrie und auch unſerer Landwirthſchaft abhängen.“

Auch der anonyme Autor der in Rede ſtehenden Broſchüre
macht der Landwirthſchaft ſeine Verbeugung.

„Gewiß iſt ver Bauernſtand eine zuverläſſigſte Stütze des Staates
und in ſofern iſt, was der Bund der Landwirthe erſtrebt, aller Beachtung
werth. Aber unter ſolchen Agitationen darf dasjenige nicht über
ſehen werden, was im allgemeinen nationalen Intereſſe dauernden
Friedenszuſtand fordert“.

Ja, es mögen die eminent berechtigten Jntereſſen der deut-
ſchen Landwirthſchaft in der Betrachtung einmal zurücktreten
vor den reinnationalen Rückſichten; ſtellen wir uns dazu ein-
mal auf den „geographiſch-ethnologiſchen“ Standpunkt unſeres
Anonymus. Wenn Rußland und ſein ganzes aſiatiſches
Hinterland mit allen ſeinen wirthſchaftlichen Kräften nach Weſten
drängt, wie wollen denn die Leute, welche ſtets die Jdentität von
wirthſchaftlichen und politiſchen Jntereſſen einem Bismarck
gegenüber betonen, den Satz aufrecht erhalten

„Mit dem ganzen Oſten des aſiatiſchen Kontinents widerſtands-
los offen vor ſich, kann kein Begehr vorliegen nach einen paar
Handbreit Territorium innerhalb Europa, die glücklichſten Falles
nur unter ſchweren .Opfern erſt zu erringen wären und dann den
Beſitzer weder glücklich noch viel größer machen würden.“

Jſt das nicht ein ungeheuerlicher Widerſpruch Merkt
denn der Verfaſſer gar nicht, daß er ſeinen eigenen Deduktionen
ins Geſicht ſchlägt und erweiſt nicht ein Blick auf die Karte
am evidenteſten die Nothwendigkeit eines energiſchen Abſchluſſes
gegenüber dem ruſſiſch- aſiatiſchen Andrigen. Soll das natür-

liche Schwergewicht der ungeheuren Ländermaſſe noch mobiliſirt
werden durch erleichterten Handelsverkehr? Wenn der Koloß
ſeine Arme gierig nach den deutſchen Meeren hin ausreckt,
ſoll eine „freie Handelspolitik“ ihm willfährig entgegenkommen

Unabweisbarer denn je erſcheint die Forderung, den Handels
vertrag abzulehnen. Wenn es nach dem Sinne unſeres
Anonymus und der mit ihm ſich identifizirenden Verkehrspolitiker
ginge, dann würde ganz Deutſchland zum HandelsemporiumRußland und das iſiſche Aſien herabſinken. Wohl mögen
ann Hamburg und Bremen ungeheure Reichthümer ihnen

aber ſoll denn der deutſche Reichskanzler die Ge-
ſt ſte der hanſeatiſchen r beſorgen oder
oll er den Glorienſchein unſerer Hohenzollern

bewachen helfen? Der Verfaſſer verweiſt alle Gerüchte von
der Deutſchfeindlichkeit der ruſſiſchen Bevölkerung in das Reich der
Fabel; die wirthſchaftliche Jntereſſengemeinſchaft beider Länder
ſei dem Zaren und der Bevölkerung viel näherliegend als alle
Kriegsgelüſte. Der Panſlawismus iſt ihm eine Seifenblaſe!
Nun, Gott ſei Dank giebt es noch Elemente in Deutſchland,
welche die Ehre des Vaterlandes nicht materiellem Gewinn zu
opfern bereit ſind und welchen die Selbſtſtändigkeit des deutſchen
Reichs höher ſteht als die Geldgewinnſte des internationalen
Handelsſtandes. Die drohende Kriegsgefahr abzuwenden aber
durften wir bislang unſern Diplomaten überlaſſen, und
wenn dieſe verſagen, ſo verlaſſen wir uns nach wie vor auf
unſer deutſches Schwert!

Dentſches Reich.
Ueber das Befinden der Kaiſerin ſeien folgende Aus

laſſungen des Hamb. Correſpondenten hier wieder
gegeben:

„Daß die Kaiſerin nach einem für ſie ſehr anſtrengend
geweſenen Winter der Erholung bedarf und daß lediglich darum
der Ausflug an die Küſte des Adriatiſchen Meeres unternommen
wird, haben wir ſchon früher berichtet. Die hohe Frau hat ſich,
wie wir des Näheren erfahren, einen chroniſchen Huſten zugezogen,
von dem die Aerzte annehmen, daß er bei Aufenthalt in ſüdlicher
Luft bald weichen werde. Die Kaiſerin läßt es ſich trotz ihrer
vielen Repräſentationspflichten nicht nehmen täglich wiederholt
längere Zeit bei ihren Kindern zuzubringen; das iſt im Berliner
Schloſſe, wo die Räumlichkeiten weit auseinander liegen, mit dem
Paſſiren von Corridoren und Treppen verknüpft, wobei trotz aller
Vorſichtsmaßregeln die Zugluft nicht gänzlich abgehalten werden
kann und hierauf werden jene, übrigens durchaus unbedenklichen
katarrhaliſchen Beſchwerden zurückgeführt.“

Hoffen wir, daß das Wohlbefinden der hohen Frau im
ſonnigen Süden recht bald wieder hergeſtellt ſein möge. Die
in der Preſſe vielfach komentirte und verſirte Nachricht von
Beſuchen fremder Majeſtäten während des Aufenthaltes
des deutſchen Kaiſerpaares in Abbazia dürfte der Begründung
durchaus entbehren, wir haben vielmehr Grund zu der An
nahme, daß Se. Majeſtät in der ſtillen Abgeſchiedenheit
des Schloſſes am Adriatiſchen Meere die Erholung zu
ſuchen gedenkt, welche ihm nach den ſo anſtrengenden Pflichten,
welche ſein ſchwerer Herrſcherberuf ihm auferlegt doppelt zu
gönnen ſein dürfte.

Jn einer Anzahl freiſinniger und klerikaler
Blätter begegnet man ſeit Kurzem einer ſyſtematiſchen
Verdächtigung des Finanzminifters Dr. Miquel. Wenn
Herr Miquel auf die Nothlage der Landwirthſchaft und auf
die Unerläßlichkeit von Maßnahmen zur Hebung derſelben hin
gewieſen hat, ſo hat er damit unſeres Erachtens lediglich ſeine
Pflicht gethan. Jedes unbefangene Urtheil wird es nur
billigen können, wenn er, offenbar in der Abſicht, die Stimm-
ung der landwirthſchaftlichen Kreiſe in verſöhnlichem Sinne zu

Rarinkas Amendement.
Skizze von T. Szafranski (Lübech).

Nachdruck verboten.

Hart an der preußiſch-ruſſiſchen Grenze, kaum tauſend
Schriſt von einer Station der Grenzwache, liegt das Anweſen
des Nepomucen Podgorowski. Wenn der Wind nicht gerade
aus der entgegengeſetzten Richtung kommt und der alte Pod-
gorowski nicht gerade ſelbſt Skandal macht, dann iſt an ſchönen
Abenden der „Geſang“ der ruſſiſchen Soldateska auf dem Hofe
ganz deutlich zu vernehmen.

Ein ſehr hübſcher Hof übrigens. Das Herrenhaus iſt mit
gutem, haltbarem Lehm abgeputzt, vielleicht nicht ganz glatt und
nicht ohne Riſſe, daſür aber praktiſch in ſeiner Art. Die
Hühnerchen brauchen ſo nicht immer die Thür zu paſſiren und

en weniger Gefahr, todtgetreten zu werden. Das Dach iſt
no vorzüglich erhalten die ſchwarzbraunen Schindeln mit der
fauſtdicken Moosſchicht darauf machen einen würdigen Eindruck,

namentlich von der Frontſeite geſehen. Daß auf der anderen
ite zwei Quadratmeter der Bedachung fehlen, iſt erſtens nicht

die Schuld des Herrn Nepomucen ſeinem ſeligen Vater war
es mal 1847 ein bischen mit dem Futter knapp und zweitens
hatte Marinka, die Tochter des Hauſes, nichts dagegen.

Und nur ſie allein ging das etwas an, denn unter dem
Vvakat lag ihre Kammer.

Po Rechnet man zu all' dem die r daß es Herrn
dgoroweki vor einem Jahr ger gelungen war, auf ſein

weſen (inkluſive der gre nächſten Ernten) bei Schlome Lai
her und Sohn in Alexandrowo eine Hypothek von 80 Rubeln

nehmen daß ferner die Steuerbeamten erſt zwei Mal ſich
t peinlichen Nothwendigkeit geſehen hatten, ihm fünfund-

wanig Gründe für die Berechtigung ihrer Anſprüche auf
wählen, ſo wird man es wohl begrei nden, wenn er ſich

küwälig auch gern Nepomucen von Podgorowski nannte.
s zum Sommer 1893 führte der gozpodin alſo ein

a Muſterdaſein. Da kam der Zollkrieg und mit ihm
Verſtärkung der Grenzwache. Ja, das Miniſterium in

St. Petersburg hatte ſogar die Bosheit gehabt, ihm eine
funkelnagelneue Station direkt vor die Naſe zu legen.

Jch ſage Bosheit. Der geneigte Leſer wollte aus dieſem,
vielleicht nicht ganz korrektem Worte keine übereilten Schlüſſe
auf die ſtaatsbürgerlichen Tugenden des alten Herrn Nepomucen
ziehen. Daß er bei ſich bietender Gelegenheit 'mal ein Fäßchen
wödki Nachts über die Grenze karrte oder ein kleines Mille
Cigarren oder meinetwegen auch ein Dutzend Meter n
um den Leib gebunden, herüberholte, iſt doch wahrlich kein
Grund, einem ruſſiſchen Grenz-Bauern mit Entrüſtung zu be
gegnen. Arbeit ſchändet nicht, meint er, und wenn ihm die
Behörde im Betretungsfalle mit den bewußten Gegengründen
kommt, ſo thut das weder ſeinem ehrlichen Mannes Bewußtſein
Abbruch, noch macht ihm das ſonſt Kopfſchmerzen.

Denn bekanntlich interpretiren die Ruſſen beſtimmte Re
gierungsakte vielfach wo anders, als bei ihren Unterthanen, wie
bei den Menſchen überhaupt, der eigentliche Sitz des Begriffs-
vermögens iſt.

Nun, Thatſache war, daß Nepomucen Podgorowski die
Grenzwache ſo dicht vor ſeiner Thür zum Mindeſten als Unge-
rechtigkeit auffaßte. Es hätte nicht viel gefehlt, ſo wäre er in
der erſten Erregung nach Alexandrowo gegangen und hätte
Beſchwerde r Da er jedoch mit dem Jnſtanzenweg ſchon
einmal eine üble Erfahrung gemacht hatte ſo überlegte er ſich
die Sache und kam zu dem Schluſſe, daß der Beſcheid der
hohen Behörde wahrſcheinlich auch nicht anders ausfallen
würde, als wenn man ihn in Ausübung ſeines Speditions und
Kommiſſionsgeſchäfts abfaßte. t

Der gewagte rechtsphiloſophiſche Grundſatz, daß erſt die
Verbote, die Geſetze und ihre Ausleger Verbrecher machen,
ſchien ſich bei Nepomucen zu bewahrheiten. Das erhöhte
Riſiko veranlaßte ihn, jeden Geſchäftsgang in umfaſſendſterWeiſe auszubeuten, bergeſtalt daß er vielfach vor einem, mit

nahezu drei Centnern Waare beſchwertem Karren J Da
bei trug er, s gegen ſeiner Gewohnheit, ſein Klappmeſſer
mit offener Klinge in der Taſche und, wohl zur Abwehr
d auf ihn gerichteter Flintenkugeln, einen Knüppel in der
Hand.

Somit war aus dem Muſterbauern ein ſchlechter Kerl ge-
worden. Und ich möchte faſt behaupten, daß er das ſelbſt

Denn jeden Sonntag beſuchte er den Popen, küßte
eſſen Aermel und ließ ſich zum Troſte ſagen, daß der liebe

Gott auch wieder beſſere Zeiten geben werde. Wenn es ſich
gerade ſo machte, ſtahl er auch einen Stummel Licht und
brannte ihn vor dem Bilde ſeines Schutzpatrons bis auf den
letzten Funzen auf. Er aß dann 'mal lieber keine Brat-
kartoffeln.

Hatte der deutſchruſſiſche Zollkrieg für Nepomucen Podgo-
rowski derartige bedauerliche Konſequenzen, ſo war er doch
wenigſtens der Mann, die Ungunſt der Verhältniſſe vorüber-
gehend auf ſich zu nehmen.

Anders mit Marinka. Die ſonſt ſo puppenluſtige Marinka
war ſeit der Grenzſperre wie ausgewechſelt. Still und in ſich
gekehrt verrichtete ſie ihre häuslichen Aufgaben und durch-
aus nicht ſo gewiſſenhaft wie früher. Kam es doch einmal
vor, daß die zwei Ferkelchen bekamen, was für Nepomucen
Podgorowski beſtimmt war und umgekehrt. Der Alte ſchüttelte
wohl den Kopf, aber er ſagte nichts. Daß er das Mädchen
früher oder ſpäter „beſchwören“ laſſen mußte von der wolscheb-
niza im nächſten Dorfe, war in ihm ſchon zum feſten Ent
ſchluß gereift, als er einmal beobachtete, daß Marinka ſich
pure in Gedanken die Füße wuſch.

Kurz, es ſtand ſchlimm mit Marinka. Wenn ſie Abends
mittels einer Leiter ihr luftiges Kämmerlein erklommen hatte
und der Mond mit breitem Lächeln durch die Dachſparren auf
ſie herniederlugte, ſetzte ſie ſich auf einen umgekehrten Eimer
und weinte erſt eine Viertelſtunde. Dann zog ſie aus dem
Strohbund, auf dem ſie zu ruhen pflegte, ein ehemals rothes
Herz hervor, ein richtiges ſchönes Pfefferkuchenherz mit etwas
abgebröckelten, aber immer noch erkennbaren Zuckerſchnörkeln
darauf und einem bunten Bilde. Darunter ſtand ein Vers, der
aber nur noch für Marinka zu erkennen war, denn ſie hatte die
Gewohnheit, jeden Buchſtaben einzeln zu leſen, nachdem ſie ihn
vorher unter einigem Kopfzerbrechen wiederholt mit dem
Zeigefinger rprh

Nach dieſer Andacht wieder ein Viertelſtündchen Lqmiento,



Handelsvertrag dieſer ſeiner Ueberzengung unumwunden Aus
beeinfluſſen, auch in ſeiner Reichstggsrede für den ruſſiſchen

druck gab.

Im deutſchen Landwirthſchaftsrath kam, wie die
„Elbinger re berichtet, die merkwürdige Thatſache
u Tage, daß die beiden offiziellen Vertreter der
eutſchen arten die im Landwirthſchaftsrath anwe

ſenden Herrn v. ArnimGüterberg und ReichMeyken ſeiner
Zeit im Zollbeirath zum ruſſiſchen Handelsvertrage gar
nicht zur Geltung gekommen ſeien, daß man ihre Einwendungen garnicht v und alle Verhandlungen mit der
Erklärung abgeſchnitten habe Rußland verhandele nur auf dem
Boden der Meiſtbegünſtigungsklauſel. Der Landwirthſchafts
rath ſah ſich deshalb genöthigt, einſtimmig So Bedauern
darüber auszuſprechen, daß bei den Verhandlungen über den
deutſchruſſiſchen Handelsvertrag den ſachgemäßen Anträgen der
Vertreter der deutſchen Landwirthſchaft keine Beachtung ge
ſchenkt worden ſei.

Der antiſemitiſche Reichstagsabgeordnete Leuſz
will nach einer Meldung der „Köln. Ztg.“ ſein Mandat
in Eſchwege-Schmalkalden niederlegen.

Die Bndgetcommiſſion des Reichstags genehmigte heukeeinen Antrag Richters, den Voranſchlag bei den 8 uckerſteuer-
einnahmen um 5 Millionen zu erhöhen, ferner die mit einem
Gehalt von 20000 dotirte Stelle eines Unterſtaatsſekretärs im
Reichsſchatzamt zu ſtreichen.

Der Landtags-Abgeorduete für Tilſit Niedernng, Herr
v. Sanden, theilt mit, daß ſeine zeitweiſe gleichzeitig neben der preußiſchen beſtandene ruſſiſche Unterthanenſchaft ſchon ſeit Jahren in

Seiten des Staats und ihm u ſei. Er
werde bemüht ſein, ſo ſchnell wie möglich die ruſſiſche behördliche Be
ſcheinigung zu beſchaffen.

Die Reichstagsverhandlungen über den Fall Kirchhoff
und insbeſondere das warme Eintreten des Kriegsminiſters
für ſeinen tiefgekränkten Kameraden haben in einem Theile der
Preſſe wieder einmal einen Sturm der Entrüſtung hervor
gerufen, gleich, als wenn Recht und Geſetz im deutſchen Reiche
auf das Aeußerſte bedroht wären. Den anderen voran wett-
eifern demokratiſch-freiſinnige Blätter in exaltirten Artikeln, in
denen Ausdrücke wie „modernes Fauſtrecht“, „das Recht der
Selbſthilfe“, die Vertheidigung des „Totſchlags“ u. ſ. w. wieder
kehren. Wer unbefangen die Aeußerungen des Kriegsminiſters
nachlieſt, wird aber erkennen, daß derſelbe keineswegs den An
griff des Generals Kirchhoff auf den Redakteur Harich als
rechtlich zuläſſig und billigenswerth bezeichnet hat. Der Kriegs
miniſter hat das Vorgehen des in ſeiner Ehre ſo ſchwer an
gegriffenen Vaters nur als menſchlich begreiflich und entſchuld-
bar charakteriſirt und dieſe Auffaſſung hat auch der Abgeordn.
Lenzmann von der Freiſinnigen Volkspartei vertreten. Der
thörichten Jnſinuation vom „Fauſtrecht“ aber wird vom „Hamb.
Korreſp.“ wie folgt entgegengetreten

„Wir müſſen auf den tiefen Unterſchied hinweiſen, der zwiſchen
dem Begreifen und Entſchuldigen eines Einzelfalles und der
Empfehlung der Selbſthilfe als Prinzip liegt. In ſeiner tempera
mentvollen Weiſe hat der Kriegsminiſter, ergriffen von der Tragik
des Falles und vom tiefen Mitgefühl für den unglücklichen Kame-
raden beſeelt, in der Sonnabendſitzung dieſen Unterſchied verwiſcht
am Montag beſeitigte er in gewinnender Weiſe, noch ehe ein Mit
glied des Hauſes Zeit gehabt hatte, ihn auf ſeine Bemerkungen
über das Recht der Selbſthilfe oder das „Fauſtrecht“, wie ſich
Bebel mit Emphaſe ausdrückte, feſtzunageln, das „Mißverſtändniß“,
als habe er etwas anderes geſagt, wie daß unter Umſtänden ein
Mann ſich im Affekt über das beſtehende Geſetz hinausſetzt und in
dem Gefühl, gethan zu haben, was er mußte, ſich der geſetzlichen
Strafe überliefert. Wir glauben, daß es dem Kriegsminiſter ge
lungen iſt, was er beabſichtigte, und die Deklamationen über
„Fauſtrecht“ und amerikaniſche Revolverſitten“ fallen vor ſeinen
Erklärungen zu Boden.“

Jn zahlreichen ſozialdemokratiſchen Ver-
ſammlungen wird jetzt für den Handelsvertrag mit
Nufzland Stimmung gemacht. Jn allen aber kommt der recht
bezeichnende Ton zum Ausdruck, den neulich Herr Singer in
einem Vortrage über die gegenwärtige Lage anſchlug. Herr
Singer bezeichnete nämlich als einen erfreulichen Erfolg des
deutſchruſſiſchen Handelsvertrages die Wuth der Konſervativen
gegen die Regierung, eine Wuth, die, dem Handelsvertrage
gegenüber ohnmächtig ſich in der Verweigerung von neuen
Kaſernenbauten und in ſonſtigen Abſtrichen am Militäretat
äußere. „Wir Sozialdemokraten können daher nur wünſchen,
daß alle Jahre ſolch ein Handelsvertrag an den Reichstag
käme.“ Das glauben wir Herrn Singer aufs Wort!

Mit Bezug auf einen beſtimmten Fall theilt das „Ulmer
Tageblatt“ mit, daß es neuerdings ſämmtlichen von der Reichs-
regiernug in den Kolonien Angeſtellten verboten iſt, in ihrer
Heimath Vorträge zu halten.

Bei der Reorganifation der preußiſchen Eiſenbahn-

jeder Beziehung von

verwaltung ſollen der „Berl. Preſſe“ zufolge 800--900 Ober und
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1200--1300 Bureaubeamte disponibel werden. Auf jeden Direktions
bezirk entfallen hiervon durchſchnittlich 73 bis 81 Ober und 110 bis
118 Subalternbeamte, oder auf den Betriebsamtsbezirk 11 bis 12
Ober- und 16 bis 17 Subalternbeamte. Die über 65 Jahre alten
Beamten werden penſionirt und die von häufigen längeren Krank-
heiten heimgeſuchten, ſowie die über 60 Jahre alten Beamten 5 Jahre
auf Wartegeld mit vollem Gehalt geſtellt und dann, wenn ſich
innerhalb dieſer Friſt keine Gelegenheit zu ihrer Verwendung ge
funden hat, mit ihres Gehaltes, zuzüglich des Wohnungsgeld-
Zuſchuſſes, penſionirt. Eine Neuerung ſoll auch inſofern eintreten,
als die Titel Eiſenbahn und BetriebsSekretäre in Wegfall kommen
und dafür die Bezeichnung Bahn-Sekretär und Eiſenbahn-Aſſiſtent
eingeführt wird. Die gegenwärtig als BetriebsSekretäre angeſtellten
Beamten würden dann unter Belaſſung ihres jetzigen Titels zum
Theil in Aſſiſtentenſtellen arbeiten. tn

Der Anarchiſt Pawlowitſch wurde kürzlich auf dem
Wege zur Arbeit verhaftet. Man glaubt, daß die Ver
haftung wegen Fluchtverdachts erfolgt iſt, da noch
zwei er abzubüßen hat. Jn ſeiner Wohnung wurden
viele anarchiſtiſche Schriften beſchlagnahmt.

Zeitungsſchan.
Jmmer weitere Kreiſe zieht die Kladderadatſchaffaire

und namentlich ſind es die liberalen Zeitungen, die den „hoch-
feinen“ Fall ordentlich ausſchlachten. Wir veröffentlichten in
der geſtrigen Abendausgabe einen Brief, den ein Redakteur des
Kladderadatſch, Herr Polstorff an einen Herrn O. Reich-Leipzig
geſchrieben hat und den. die Frankfurter Ztg. zum Ab-druck brachte. Heute nun eegiebt ſich aus einer Zuſchrift des

Herrn Polstorff, daß die Geheimniſſe des Kladderadatſch wider
den Willen der Redaktion deſſelben an die Oeffentlichkeit ge
langt ſind. Polstorff veröffentlicht nämlich an die Nat.Ztg.
eine Er klärung, nach welcher er zugeſteht, den auch von
uns jetzt mitgetheilten Brief vor etwa 5 Wochen an einen
Herrn Dr. Reiche in Leipzig geſchrieben zu haben. Bei der
Ermächtigung, von dem Briefe Gebrauch zu machen, habe er
nur an eine „mündliche Verbreitung in engeren Kreiſen“,
dagegen gar nicht an eine Veröffen tlichung gedacht. Herr
Reiche hat nun an verſchiedene Perſonen eine hektographirte
Abſchrift gegeben und Herr Polstorff ihm darauf geſchrieben,
er verſtehe nicht, wie man ſo handeln könne. Herr Polsdorff
kommt zu dem Schluß, er ſei hiernach vor dem Verdacht ge
geſchützt, daß er um die Veröffentlichung in. Frankfurt gewußt
oder ſie gar veranlaßt hätte, und bemerkt:

Ich bin bei der Abfaſſung meines Schreibens unvorſichtig ge
weſen, wohl viel zu unvorſichtig für einen Mann, der ſeit zehn
Jahren Gelegenheit gehabt hat, einen Einblick in die Verhältniſſe
unſerer Preſſe zu gewinnen das thut mir leid, iſt aber nicht
mehr zu ändern. Ein weiterer Vorwurf trifft mich bei der
Sache nicht.

Auch Herr Kammergerichtsrath Wichert veröffentlicht eine
Erklärung, in der er lediglich beſtätigt, was wir in der
geſtrigen Abendnummer mitgetheilt haben.

Die Kreuzzeitung iſt der Anſicht, daß die angegriffenen
Herren, von denen zwei Reſerveoffiziere waren, gut thäten, die
Angelegenheit einem Ehrengerichte zu unterwerfen. Das Blatt
bedauert die ganze Aktion und mißbilligt vor Allem den Um
ſtand, daß die Perſon des Kaiſers in die ganze Affaire hinein
gezogen iſt:

„Wenn Se. Majeſtät einen tadelloſen Kavalier, wie Graf
Philipp Eulenburg es ohne Zweifel iſt, ſeiner perſönlichen Freund
ſchaft würdigt, ſo iſt es in hohem Grade taktlos, dieſes Verhältniß
zum Angelpunkt bösartiger Verdächtigungen zu machen, die ihrer
Natur nach ſich ebenſowenig widerlegen laſſen, als ſie bewieſen
werden können. Die Beſetzung von Geſandtſchaften iſt eine An
gelegenheit, die ihren vorgeſchriebenen Gang geht und in letzter
Inſtanz von ſeiner Majeſtät entſchieden wird. Es iſt lächerlich,
dabei einen nur gelegentlich wirkenden Einfluß, wie ihn
im Verkehr jeder Menſch in irgend welcher Weiſe auf den anderen
ausübt, z um Faktor zu erheben, der jede mißliebige oder nichtver-
ſtandene Entſcheidung der letzten Jahre hervorgerufen hat.

Des Weiteren können wir der Redaktion des „Kladderadatſch“
nur rathen, nicht allzu zuverſichtlich auf die Beweiskraft ihres
„authentiſchen Materials“ zu blicken. Das einzelne Aktenſtück an
ſich beweiſt nichts und ſpeziell in Fragen wie den aufgeworfenen
bedarf es eingehenden Studiums eines vollſtändigen Aktenmaterials,
ehe ſich Anſchuldigungen erheben laſſen, wie ſie der „Kladderadatſch“
erhoben hat.“

Den letzten Gedanken greift auch der „Neichsbote“ auf
„Der „Kladderadatſch“ dürfte, wenn es zum Prozeß käme, die

Erfahrung machen, daß für ſolche Behauptungen, wie ſie offenbar
aus perſönlich unzufriedenen und unbefriedigten Kreiſen ſtammen,
ſchließlich, wie ſo oft die thatſächlichen Beweiſe fehlen. Herr Pols-
torff ſcheint ſeiner Sache ſehr ſicher zu ſein. Allein er wäre nicht

und Falſ

die „Eiſenbahnzeitung“ ſolche Erfahrungen machte, viele Unzufri,
dene giebt, die leicht
und Verfolger zu ſehen.

ationalzeitung iſt der Anſicht, daß Wahres
bei der ganzen Sache einem mixtum cowpo-

Die

situm eigner Art zuſammengetragen i
„Die auf diplomatiſche

N
ches

t.

geneigt find, überall Feinde, Jntriguanten

erſönlichkeitten bezüglichen Be-
merküngen ſind das Echo mannigfacher Kritik, welche in den letzten

ahren an der Beſetzung diplomatiſcher Stellungen geübt werden.
s iſt eine Thatſache, daß die Verſetzung des Botſchafters von Rado

witz von Konſtantinopel nach dem ſtillen Madrid ſeinerzeit viel
Erſtaunen erregt hat, nicht minder die Ernennung des Fürſten
Radolin, der bis dahin ein hohes Hofamt bekleidete, zu ſeinem Nach
folger in einem der europäiſchen Wetterwinkel. er ſich über
dieſen Wechſel zu orientiren ſuchte, dem wurden für die Erſetzung
des Herrn von Radowitz Motive mitgetheilt, die, wenn die ange
n Thatſachen richtig waren, als ausreichend anerkannt werden
onnten.

einigen

Die Erſetzung des Herrn von Schloezer durch den
Geſandten Otto von Bülow, welcher letztere kr
Bern mit den angeblichen Quittungen über den

Abenteuern hatte irreführen laſſen, h

vorher ſich in
lfenfonds von
3. auch uns

den an dieſer Stelle ausgeſprochenen Zweifel eingeflößt, ob jene
WelfenfondsAffaire als ein Beweis der Befähigung zu Verhand-
lungen mit den klugen Monſignori des Vatikans erachtet werden
könne.
burg zum Botſchafter in Wien ha
Glück der Eulenburge hervorgerufen.
Affaire Moſer aber halten wir für ganz fal

Die angebliche a Drevielfache Gloſſen
Die obi

hilipp Eulen
über das

e Verſion über die
und daß Prinz

Reuß von dem fröhlichen Wien nur darum weg mußte, weil
Graf Philipp Eulenburg hin will, kann doch nur als ein malitiöſer
Scherz betrachtet werden.“

Der „Frank
ſich in der ganzen
ſpeziell aus
liche Naivität ſpreche:

urter Generalanzeiger“ zeigt
lffaire ziemlich orientirt; er urtheilt, daß

em Schreiben des Herrn Polſtorff eine unglaub-

„Herrn von Holſtein, dem älteſten vortragenden Rath im Aus-
wärtigen Amte, wird büchſtäblich der Vorwurf gemacht, daß er
nach dem Rücktritt Bismarck's gleich von dieſem „abgeſchwenkt“,
d. h. im Amte geblieben ſei. In Wirklichkeit hat Herr von
Jeilnr ſeit langen Jahren das wichtigſte Decernat in der hohen

olitik ünd dieſes hat er auch nach dem Rücktritt des Altreichs-
kanzlers beibehalten. Es wird ferner behauptet, daß Herr von
Holſtein im Verein mit Herrn von Kiderlen-Wächter und dem
Grafen Philipp Eulenburg eine Reihe von Jntriguen geſponnen
re durch welche mehrere Verſchiebungen im diplomatiſchen

orps veranlaßt worden ſein ſollen. So zunächſt die Verſetzung
des Botſchafters von Radowitz von Konſtantinopel nach Madrid
und die Ernennung des Fürſten
Goldenen Horn. Jn Wirklichkeit hatte die Verſetzung des Herrn
von Radowitz zwei Gründe; man brauchte in Madrid eine Kraft
erſten Ranges zur Durchführung der deutſch ſpaniſchen Handels
vertragsvrrhandlungen ferner hatte Herr von Radowitz ſelbſt den
Wunſch geäußert, aus dem theueren Konſtantinopel fortzukommen,
woſelbſt der reiche Grandſeigneur Fürſt Radolin jetzt auch äußer
lich das Deutſche Reich würdig repräſentirt.

Sein Reſumé faßt das Frankfurter Blatt folgendermaßen
zuſammen

„Der „Kladderadatſch“, der ſo oft gegenüber Anderen die Lacher
auf ſeiner Seite gehabt hat, wird heute ſelbſt ausgelacht und mit

Der Schalk, deſſen freundlich grinſendes Geſicht am Kopf
ende dieſes Witzblattes zu ſehen iſt, hat plötzlich eine ernſte Miene
angenommen, und dabei iſt eine häßliche Fratze zum Vorſchein ge
kommen. Der alte gute „Kladderadatſch“ iſt thatſächlich unter die
nach ſeiner Anſicht ernſthaften Politiker gegangen und hat nach be
rühmten Muſtern das Vaterland retten wollen.

ründlich blamirt und wer den Schaden hat, braucht für den

Recht.

pott nicht zu ſorgen.“

Eine ſenſationel
ſich die „L

„Nachdem von der

ſenheit in Berlin
den Nachweis

ſei,
mit dem

Unglaub-

Radolin zum Botſchafter am

Dabei hat er ſich

le Mittheilung endlich leiſten

„Frankfurter Zeitung“ ein Brief des Re
dakteurs Polstorff abgedruckt worden iſt, der von Jnjurien gegen
die Herren „v. Auſternfreund“ und „Spätzle“ ſFrage nahe, weshalb gerade das demot
tion des Schreibens geſchritten iſt, während andere Blätter, denen
dasſelbe Manuffript vorgelegen hat, die Veröffentlichung unterließen.

Vielleicht geht man mit der Annahme nicht fehl, daß es der
„Frankfurter Zeitung“ von betheiligter um nicht zu ſagen be
leidigter Seite nahe gelegt worden ſei, den Brief zu veröffent
lichen, damit eine Klage eingeleitet werden kann, ohne den Kladde-
radatſch- Männern Gelegenheit zur Antretung des Wahrheitsbe-
weiſes zu geben. (Es würde nämlich in dieſem Falle eine glatte
Verurtheilung wegen form aller Beleidigung erfolgen!

Wir können, auf Grund ſicherer Nachrichten, hinzufügen, daß
nicht nur Herr Wichert ſondern auch der Leiter des offi-
ziöſen Preßbureaus, Herr Dr. Hamann die Redaktion
des „Kladderadatſch“perſönlichum Einſtellungd er An-

riffe gegen ſeine Vorgeſetzt en verſuchte. Mit größter Beſtimmt
heit wurde von ernſten Leuten ferner verſichert, d aß Graf

Herbert Bismarck bei ſeiner jeweiligen Anwe-
überwacht worden

zu verſuchen, daß
„Kladderad atſch“ in Verbindung ſtehe!!

r ſtrotzt, liegt diergtiſche Blatt zur Publika-

Und dann erſt legte ſie ſich zur Ruh und verſchlief ihre Herzens
noth in dem geräuſchvollen Schlafe eines ruſſiſch polniſchen
Bauernmägdleins.

Aber, wenn ſie auch körperlich der Ruhe pflegte, tief und
feſt und unverwundbar, ihre Seele ſchwang ſich auf
Traumesſchwingen, über die doppelköpfigen Adler der Grenz-
pfähle hinweg, ins Preußiſche hinüber. Dort vereinigte ſie
ſich mit ihrem Jaſiu, dem grobknochigen Störer ihrer Ruhe,
der da drüben Rüben hackte, und beklagte mit ihm gemeinſam
die Unvernunft, den Gemüthsdefekt der Machthaber, die gar
keinen Unterſchied kannten in der Behandlung von Getreide
wagen und liebenden Herzen.

Früher, als die Grenzwache noch nicht verſtärkt und keine
Station errichtet war, kaum tauſend Schritt von dem Anweſen
des Herrn Nepomucen Podgorowski, da konnte man faſt all
abendlich beobachten, wie der Jaſiu an Nepomucens Dach Ver-
meſſungen anſtellte der umſtändlichſten Art, ſeither aber blieb
er fort, denn nichts iſt ſo nachtheilig für die Lijebe, als eine
Flintenladung Salz, auch wenn ſie nicht gerade das Herz trifft.

So kam der Herbſt. Herr Podgorowski ging immer noch
mit ſeinem offenen Klappmeſſer in der Taſche und Marinka
immer noch mit der offenen Wunde im Herzen.

Da ſchickte es der Gott der Liebenden, der auch die
polniſche Haide nicht vergißt, in ſeiner allwaltenden Fürſorge,
daß der Laibacher jun. eines Tages aus Alexandrowo kam,
um die fälligen Hypothekenzinſen abzuholen. Er hatte gleicheinen Wagen Wilgehragh, um die Ferkelchen zu verladen, die

die er unter Schelten und Wehklagen natürlich an Stelle
von Baargeld würde in Zahlung nehmen müſſen.

Nach Erledigung des Geſchäfts und nachdem die quiekenden
Zinſen geborgen waren, erzählte er unter anderen Neuigkeiten
auch, daß morgen ein großer Herr aus St. Petersburg in
Alexandrowo eintreffen werde, um dann nach Jnſpektion der
Grenzorte ſich mit den Preußen zu vertragen. Er würde
3737 was dieſe wollten haben und er würde ſagen, was er
önnt' geben dafür im höchſten Falle.

Nepomucen Podgorowski horchte hoch auf, noch höher aber
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Bei einem Diner, das kürzlich die deutſchruſſiſchen Unter
händler nach gethaner Arbeit in Berlin vereinigte, erzählte ein
ruſſiſcher Staatsrath folgende kleine Epiſode:

„Als ich in Alexandrowe, nach Reviſion der Zollämter, in
mein Hotel zurückkehrte, trat ein bildhübſches, dralles Bauern
mädchen auf mich z faßte mich bei der Hand und führte mich
ein paar Schritte bei Seite.

„„Biſt Du der ssowjetnik aus Petersburg
„Der bin ich, Kleine.“
„„Willſt Du Dich mit den Preußen vertragen
„Jch will's verſuchen.“
„„Choroscho. Jch bin die Marinka Podgorowska
„Was führt Dich zu mir?“
„„Väterchen, ich habe eine Bitte. Wenn Du mit den

prussaks handelſt, dann mach' mit ihnen aus, daß der Jaſiu
rüber und zurück darf ohne Paß oder daß ein Zoll, ein ſehr
hoher, gelegt wird auf Salz, mit das man ſchießt.““

„Meine Herren! Jch ſtelle t das Amendement von
Marinka Podgorowska zur Berathung

Kleines Feuillekon.
Eine weihevolle Trauerfeier für Haus von Bülow

t geſtern Mittag eine nach Tauſenden zählende andachtsvolle
Menge in der Berliner Philharmonie verſammelt. Das Podium
war in einen Hain von düſteren Blattpflanzen verwandelt, aus deren
Mitte die Büſte des Verewigten hervorragte. Vor ihr lag ein mäch-
tiger vergoldeter Palmwedel. Die Mitwirkenden an dem muſikali
ſchen Theil der Feier waren hinter der Pflanzendekoration verborgen.
Die Töne kamen wie aus einer anderen Welt und wirkten mit ge

Macht auf die Hörer. Die Feier begann mit Bachs
Shoralvorſpiel für die Orgel. Jhm ſchloß der „Elegiſche Geſang“

Beethovens ſich an.
trat Joſef
Schwun
Sie ga
gange des Meiſters.

n ſeines Schaffens vollſter Kraft traf ihn die

Als die ergreifenden Klänge verrauſcht waren,
Kainz auf das Podium und ſprach mit edlem

die von Dr. Heinrich Welti verfaßte Trauerrede.
Zügen ein Bild von dem Entwicklungs

„Tiefſte Welterkenntniß und höchſte Kunſtanſchau
ung: ſolcher Güter konnte nur theilhaftig werden, wen die Natur ſelbſt
zur Empfängniß großer Eindrücke geſchaffen hatte. Und Hans v. Bülew
hatte die Vorſehung Vieles als Gnadengeſchenk geſpendet.
reicher friſcher und lebhafter Geiſt, ein beſonders bewegiiches Ver
mögen der Nachempfindung, eine ungeheure Gedächtnißkraft, eine
tiefe eingeborene Muſiknatur, das waren die Gaben, mit denen der
gewaltige Wille und die unbeſiegliche Thatkraft das Leben Hans
v. Bülow's zu der einzigen großen Offenbarung herrlichſter Kunſt
ſchufen. Aus dieſen Quellen entſtammen die Kunſtthaten, deren Er

Berufung zur erſten
Fenit einer der ſchönſten Glücksfälle unſerer Zeit iſt

großen und künſtleriſchen That ſeines Lebens.
der Entſcheidung für die neue Kunſt naherückte, rief Richard Wagner
den dreiunddreißigjährigen Pianiſten, der auf dem gefährlichen Poſten
Berlin ſo friſchen Muth und ſo hervorragende Tüchtigkeit bewieſen
hatte, in ſein Gefolge nach München. rwerkneuen Styles „Triſtian und Jſolde“ wurde zur Einübung ſeiner liebe
vollen Sorgfalt, ſeiner genialen Direktionskünſt anvertraut und unter
ſeiner Leitung trat es ſiegreich und herrlich in die Kunſtgeſchichte. du
10. Juni 1865 iſt einer der ſchönſten Ruhmestage in Bülow's goor
reichem Künſtlerleben.
arbeit, die Bülow mit dieſer That verrichtete.
deutſchen Kunſt wurde an jenem Tage en
gründlicher Wandel in der Bedeutung und
vollzogen. Hans von Bülow war der
deutſcher Tonkunſt, im ernſteſten Waffengang Le

innerer gert ſung. denn die Natur hatte in ihm n
onkunſt hervorgebracht, er blieb es

is das Herz ihm brach

es aus
nachſchaffende Genie der
heißen Kämpfen dem Schickſal trotzend, ihm
Der Kampf iſt zu Ende, ſein Geſchick erfüllt, uns aber laßt in

Sange lauſchen, in dem er ſelbſt das Lied ſe
Unmittelbar an die Rede ſchloß ſich das zit

riedrich Hölderlin) „Jhr wann
oden, ſelige Genien“

Trauer dem
ſals erkannte.“
lied von J. Brahms (Text von
droben im Licht, auf weichem
in dem der irdiſche Schmerz ſich läutert und verklärt
Nachwirkungen dieſer erhebenden und verſöhnenden

Als die Stunde

Das erſte Meiſterwerk des

Unermeßlich ſind die Folgen der Herlule

Trauerverſammlung auseinander.
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ſchier“ hinzuzufügen.

lich ſchier, aber immerhin möglich. Was wird nun erfolgen? Jch
vermuthe nichts

Wir haben den eigenen Worten des Blattes „Unglaublich

Die Frage nach dem Schickſal des ruſſiſchen Handels
vertrages erörtert heute die „Konſ. Korr.“:

Freilich hat es ja den Anſchein, als ſollte der ruſſiſche Ver
trag, der in der Kommiſſion eine kleine Mehrheit fand, auch im

lenum angenommen werden; diejenigen Abgeordneten, die aus
pportunitätsgründen eigentlich aber wohl contre coeur zu

einem „Ja“ ſich entſchloſſen haben, haben ſich in der letzten Zeit
emehrt. Indeſſen hat ohne Zweifel gerade die Möglichkeit einer
eichstagsauflöſung bei dieſem Stimmungswechſel einen ſtarken

Einfluß ausgeübt. Jm Centrum fürchtet man aus begreiflich
Urſachen baldige Neuwahlen. Die nationalliberalen Herren in der
„Sackgaſſe“ aber, die auf dem verſprochenen „Nein“ zu beharren
gezwungen wären, wenn bei einer Reichstagsauflöſung ihr Mandat
in Frage gekommen wäre, vollzogen ihren „Stimmungswechſel“
um ſo prompter, je mehr die Ausſicht auf Annahme des Ver
trages Wehs und je weniger eine Reichstagsauflöſung wahrſchein
lich wurde.

Wenn alle diejenigen Abgeordneten aber, deren Zuſicherungen
die ländliche Bevölkerung zur Uebertragung des Reichstags
mandats an ſie veranlaßt haben, feſt blieben und gegen
den vorliegenden Vertrag ſtimmten, dann fiele er
durch mit ganz erheblicher Mehrheit. Dann beſtünde die Minder
heit der Vertragsfreunde auch faſt nur aus Demokraten, Sozial
demokraten, Polen, Elſäſſern und Welfen, und ein ſolches Er-
gebniß würde die Reichsregierung zu einer Auflöſung des Reichstages nicht veranlaſſen können. Ein ſolches Reſultat würde auch

mit der Behauptung, Rußland müſſe durch die Ablehnung des
Vertrages verſtimmt werden, aufräumen denn bei einer ſo zu
ſammengeſetzten Minderheit der Vertragsfreunde würde jeder Grund
für eine „Verſtimmung“ vernünftigen Leuten gegenüber fortfallen.

Das „Hamburgiſche Handelsblatt“ betont die für
den Vertrag günſtigen Auſpizien:

„Der Verlauf der (Kommiſſions Berathungen kann die Zu
verſicht auf Annahme des Vertrages im Plenum, für die von Tag
zu Tag die Vorzeichen günſtiger geworden ſind, nur beſtärken.
Will man aus dem Stimmenverhältniß in der Kommiſſion einen
Schluß auf die Abſtiminung im Plenum ziehen, ſo würden bei
vollbeſetztem Hauſe 226 Ja und 170 Nein-fallen. Doch ſind dieſe
Ziffern natürlich nur ſchätzungsweiſe unter Berückſichtigung
der muthmaßlich geringeren Anzahl der Abgeordneten zu faſſen,
die ſich an der Abſtimmung betheiligen können und wollen.“

zD„D„9qJ T T KCerv—

Ausland.
talien. Parlamentariſchen Kreiſen zufolge beabſichtigt

die Negierung, ein Geſetz über Exploſionsſtoffe ein-
zubringen. Die Preſſe brandmarkt den Anarchismus auf die
ſchärfſte Weiſe „Folchetto“ ſchreibt: Die Urheber des Atten-
tats ſeien Beſtien, von denen man die Geſellſchaft be freien
müſſe. Die Regierung möge drakoniſch vorgehen- Der
radikale „Don Chisciotte“ fordert die Bürger auf zu muthigem
Widerſtande gegen die Anarchiſten, die nichts weiter als ge
borene Verbrecher ſeien. „Riforma“ tritt dafür ein, daß
alle Staaten gegen die Erhebung des Mordes zum Syſtem
des ſozialen Krieges Front machen ſollen.

Die Deputirtenkammer genehmigte mit großer Mehr-
heit die Ermächtigung zur Verfolgung de Felices
wegen Verſchwörung gegen die Sicherheit des Staates
und Aufreizung zum Bürgerkriege und ermächtigte
die Regierung, de Felice in Haft zu belaſſen.

Jm Allgemeinen verbreitet ſich hier die Ueberzeugung,
daß das Attentat mit der Berathung des Geſuches um pro
zeſſualiſches Vergehen gegen den Abgeordneten de Felice zu
ſammenhängt. Die Bombe wurde genau um die Zeit nieder
gelegt, zu der gewöhnlich die Kammerſitzung beendigt iſt, und
ſollte wohl die Abgeordneten, die Montecitorio verließen, an die
anarchiſtiſche Rache mahnen. Wegen Unwohlſein Crispi's
wurde aber die Kammer eine Stunde früher geſchloſſen. Crispi
hörte in ſeiner Wohnung den Knall und vermuthete ſofort ein
Attentat. Er ließ Erkundigungen auf der Quäſtur einziehen
und gab energiſche Weiſungen an das Miniſterium des Jnnern.

Der Berliner Lokalanzeiger erfährt noch folgen
des Detail: Einem Abgeordneten, der zehn Minuten vor dem
Attentat einen Brief in den am Parlamentsgebände befind
lichen Kaſten ſtecken wollte, ſagte ein Jndividuum, er ſolle es
hen da der Kaſten in einer Viertelſtunde weggenommen
würde.

Eugland. Man erwartet mit großer Spannung die Er-
öffnungsfitzung des Parlaments am nächſten Montag durch
das neue Kabinet. Da die Parnelliten ihr Manifeſt bereits

Indien ernannt. Gladſtone hütet noch das Bett, aber ſein
Befinden beſſert ſich zuſehends. Das „Britiſh medical
Journ.“ ſchreibt, Gladſtone habe den Staar in dem Auge,
das vor geraumer Zeit verletzt worden iſt. Das Schwinden
der Sehkraft habe ſich in Biarritz nicht fühlbar, ſeitdem aber
habe das Uebel nicht ſonderliche Fortſchritte gemacht. Gladſtone
werde demnächſt einen Hervorragenden Londoner Augenarzt zu
Rathe ziehen. Die geplante Reiſe nach Wiesbaden, wo
er ſich von Pagenſtecher behandeln laſſen wollte, wurde
auf gegeben.

Rußland. Wie privatim mitgetheilt wird will man in
Paris die Berufung des Prinzen Louis Napoleon vom
war r Dragoner Regiment zu Zar Alexander III.
und ſeine angekündigte militäriſche Beförderung mehrfach durch
die jüngſten Figaroenthüllungen erklären. Der Wink würde
ſich dann zugleich an die Adreſſe der Republik und an die des
Hauſes Orleans richten, von dem eine nach Dänemark ver-
mählte Prinzeſſin ja in jenem Zwiſchenfall eine ſo bemerkens-
werthe Rolle geſpielt hat. Hinſichtlich der Verlobung des
Prinzen Louis Napoleon kurſirte kürzlich das Gerücht, daß der
Prinz eine ruſſiſche Großfürſtin heirathen werde. Heute heißt
es beſcheidener, die Braut des Prinzen Louis ſei die Tochter
des Fürſten Juſſupow, Erbin von 60 Millionen Rubel.Frankreich. Die Unterſuchung im Prozeß Henry
über die Exploſion in der Rue des bons Enfants
iſt noch nicht beendet. Henry bleibt dabei, keine Mitſchuldigen
zu haben, während der Staatsanwalt Urſache hat, das Gegen-theil zu glauben. Die Polizei recherchirt de das Eifrigſte nach

einem jungen Manne, bei dem Henry während einiger Zeit
gewohnt hat.

Theater und Muſik.
London. Unter tragiſchen Umſtänden iſt in

Sheffield Frau Pat ey, die Primadonna unter den engliſchen
ContraltoSängerinnen geſtorben. Seit einigen Wochen hatte ſie in
den Provinzen Abſchiedsconcerte gegeben, da ſie ſich von der Concert
bühne zurückziehen wollte. Auf einem ſolchen Abſchiedsconcerte war
ſie in Birmingham aufgetreten und hatte mit ihrem Geſange von
Händel's Arie „Lascia ch'io piango“ die Zuhörer ſo begeiſtert, daß
dieſe die Sängerin ſo lange hervorriefen, bis ſie ihnen den alten
engliſchen Geſang „By the Banks of Allan Water“ vortrug. Der
Geſang, der merkwürdigerweiſe mit der Strophe „Und als Leichnam
lag ſie da“ endet, war auch ihr Schwanenlied. Am Schluß der
Ballade wurde ſie ohnmächtig und ſtarb unmittelbar darauf.

Berlin, 9. März. Das Berliner Theater hat, wie
ſchon kurz gemeldet, in Herrn Dr. Osk. Blumenthal ſeinen
neuen Pächter gefunden. Wie dieſer hieſigen Blättern ſchreibt, hat
er das Berliner Theater vom 1. September ab zunächſt auf die
Dauer ein es Jahres übernommen. Jn dem Schreiben heißt es:
„Es iſt meine Abſicht, das überlieferte Programm des „vBerliner
Theaters“ auch in Zukunft treu feſtzuhalten und dem Hauſe ſomit
den Charakter zu wahren, den es unter ſeiner bisherigen Führung
als ein Volksſchauſpielhaus und Familientheater gewonnen hat. So
mit werden die literariſchen Aufgaben der beiden Bühnen, die ich
leite, aufs Schärfſte von einander abgegrenzt ſein.“ Ferner geht
aus dem Schreiben hervor, daß Dr. Blumenthal es als ſeine erſte
Aufgabe erblickt, ſo weit wie möglich die Verträge aufrecht zu er-
halten, die der verſtorbene Felix Lüpſchütz mit ſeinen künſtleriſchen
und techniſchen Mitarbeitern abgeſchloſſen hat.

WSport.
Gotha, 9. März. Die diesjährigen Rennen auf

dem Boxberg finden am 12. und 13. Auguſt ſtatt. Am erſten Tage
werden ſechs, am zweiten werden ſieben Rennen abgehalten. Das
letzte Nennen des zweiten Tages iſt ein ſogen. Bauernrennen, für

welches Preiſe von 200 100 75 A. und 50 A. ausgeſetzt
ſind. Dieſes Rennen iſt nur für 3 jährige und ältere Pferde im Be
ſitz von Grundbeſitzern und Pächte rn Thüringens und von ſolchen
geritten. Sogenannte Offiziers- Rennen finden nicht ſtatt,
aber an jedem Tag zwei internationale Herrenreiten.
Außer verſchiedenen Ehren preiſen kommen Geldpreiſe im Geſammtbe-
trag von 41825 zur Vertheilung Neu in dem Programm iſt
ein „Herzogin-Rennen“, für welches ein Preis von 5000 und ein
ſolcher von 1000 ausgeſetzt iſt.

Standesamts Nachrichten von Halle

vom 9. März 1894.
Eheſchließungen: Der Reſtaurateur Franz Morche und Emma

Melle, Alter Markt 32. Der Kellner Hermann Kauſe und Anna
Freigang, Nikolaiſtraße 12. Der Eiſenb.-Hilfstelegraphiſt Max Wehle,
Marienſtraße 4 und Emma Nerge, Hohenzollernſtraße 2. Der Gelb-

ießer Guſtav Naundorf, Albrechtſtraße 39 und Klara Jagemann,Foſſerſtrafe 43.

Aufgeboten: Der Tiſchler Oltomar Ebelt und Emma Kunitz,
Wettinerſtraße 4. Der Expedient Hermann Döring, Kl. Ulrichſtr. 29
und Margarethe Braune, Gr. Klausſtraße 7. Der Bäckermeiſter
Wilhelm Thiele, Zwingerſtraße 29 und Anna Rohde, Toruga. Der
Schneider Arthur Denzau, Ackerſtraße 1 und Louiſe Saalmann,
Steg 18. Der Briefträger Heinrich Dietrich, Leipzigerſtraße 64 und
Bertha Schünemann, Deſſauerſtraße 9. Der Schloſſer Hermann
Hintzſche, Kutſchgaſſe 3 und Jda Knoch, Zinksgartenſtraße 11. Der
GymnaſialOberlehrer Wilhelm Hartung, Halle a. S. und Margarethe
Weicker, Eisleben.
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Paul. Dem Premierlieukenank Alexander Engelhardt, Schillerſtr. 9,ein Sohn, Oskar Gedrg Ernſt Werner. Dem Verwalter ren

e gut e e DemZimmermeiſter Ern rügert, Magdeburgerſtraße 26, ein Sohn,Snk See n S g gerſnohe r
eſtorben: Des Salzſieder Karl Moritz Ehefrau Johanne geb.Rudloff, 69 Jahre, Mansfelderſtraße 58. Der Lölns

Seidewitz, 18 Jahre, Saalberg 7. Des Bremſer Hermann Starke
Sohn Alfred, 1 Jahr, Thomaſiusſtraße 4. Der Zimmerpolier Fer

65 Sege Mat Spabnſchneider
iedrich Karl Gräfe Ehefrau Friederike geb. Maſchwitz, 62 Jahre,Ken 1 unehel. Sohn und 1 unehel. Tochter Hax

Standesamts Nachrichten von Giebichenſtein.

Meldungen vom 7. bis 9. März.
Aufgeboten: Der Fabrikbeſitzer Ernſt Alfred Richard Leutert

und Marie Martha Preuß, Giebichenſtein und Kunnensdorf. Der
Handarbeiter Julius Wilhelm Auguſt Friedrich und Wilhelmine An
tonie Lorenz, Giebichenſtein und Lettin. Der Steinſetzer Friedrich
Wilhelm Louis Rothe und Bertha Anna Marie Auguſte Heinrich,
Giebichenſtein und Trotha. Der Fabrikarbeiter Julius Hermann
Nippert und Karoline Soyka, Wittekindſtraße 30. Der Fabrikarbeiter
Franz Walke und Johanne Wilhelmine Bertha Schleifert, Halle und
Giebichenſtein.

Geboren: Dem Geſchirrführer Gottfried Carl Kunze eine
Tochter, Triftſtraße 11. Dem Handarbeiter Albert Ehring ein Sohn,
Wittekindſtraße 25. Dem Fabrikſchmied Ernſt Louis Eduard Weſt
phal zwei Söhne, Gr. Breitenſtraße 4. Dem Maurer Friedrich Karl
Guſtav Helmreich eine Tochter, Böckſtraße 12. Dem Geſchirrführer
Auguſt Schöllner ein Sohn, Wittekindſtraße 14. Dem Klempner
Robert Mähr eine Tochter, Hoheſtraße 18. Dem Tiſchler Max Ru
dolf Walther Schnabel eine Tochter, Hoheſtraße 18.

Geſtorben: Des Fabrikarbeiter Friedrich Wilhelm Reiter Sohn,
11 Mon. 29 Tg., Gr. Brunnenſtraße 26.

Fremdenliſte.
Continental-Hotel, C. Leiftuer. Direktor Zſchetſching aus Hannover.

Fabrikant Lyding a. Oſterode. Direktor Dr. Pauli a. Mühlberg. Fabrikant Rohrahn
a. Magdeburg. Oek. Inſpektor Schaaf a. Trevitz. Jngen. Arens a. Rothenburg. Ober
Inſpektor Vermeil a. Dresden. OberJnſp. Noske a. Magdeburg. Concertſänger Mann
a. Dresden. Theateragent Bauer a. München. Die Kaufl. Jochem a. Mehlis, Stahl a.
Dettelbach, Gautzert a. Hannover, Schmidt, Jacobs u. Löwy a. Berlin Goge a. Aue,
Köchlin a. Leipzig, Clavier a. Berlin, Heubſch a. Charlottenburg.

Verlag der Halleſchen Zeitung m. b. H.
Verantwortlich: Für Politik: Chefredakteur Adalbert Kurd Hertell, für Volkswirth

ſchaft, Feuilleton und Allge meines Dr. Paul Raché, für Lokales, Provinzielles,
Theater und Muſik. Dr. Walther Gebensleben, ſämmtlich in Halle. Sprech
ſtunden der Redaktion von 9--12 Vormittags

u S
e Direkt aus der Kabrik
von van Elfen Keussen, Crefelc, atſo aus erſter Hand in
tiedem Maaß zu beziehen Schwarze, farbige u. weiße Seidenſtoffe, Sammte

und Plüſche jeder Art zu Fabrikpreiſen
Man verlange Muſter mit Angabe des Gewünſchten,

1102

Bekanntmachung.
In unſer Firmenregiſter iſt heute zufolge Verfügung vom

28. Februar er. bei Nr. 279 die Löſchung der in Obhauſen be
ſtehenden Zweigniederlaſſung der Firma J. Silwerschmelzer
Nachfolger in Schraplau Jnhaber Kaufmann Oskar
Mörling in Schraplau eingetragen. [13012Querfurt, den 5. März 1894.

Königliches Amtsgericht II.

Familien Nachridten.

TodesAnzeige.
Am vergangenen Donnerstage, den 8. März, früh 6 Uhr

ſtarb ſanft nach langem Leiden, welches er mit großer Geduld
ertragen, im feſten Glauben an ſeinen Erlöſer, mein innigſt- S
geliebter Gatte unſer guter Sohn Bruder Schwiegerſohn F

und Schwager [10304d r D nanS GHerr Paſtor Friedrich Günther
S in Thalwinkel, in einem Alter von faſt 33 Jahren.
S Thalwinkel, Liederſtädt, Vitzenburg.

Die tieftraneruden Hinterbliebenen.

Nachruf!
Am 7. ds. Mts. Abends 11 Uhr verſchied ganz uner

wartet unſer ehrenwerther Hauptmann, der
G IFörſter H. Müller zu Poplitz.

In ruheloſer Thätigkeit war er 24 Jahre für unſeren
Verein ein ausgezeichneter Vorgeſetzter und zugleich ein ge-
treuer und liebevoller Kamerad, weshalb er uns Allen unver-

geßlich bleiben wird. [10303Der Landwehr-Verein Beesenlanblingen.

(gegr. 1844) Halle a. Leipzigerstrasse Nr. 3, ((gegr. 1844). Aufmerſesome Bedienung

A. C. WMeduJöniße, alle a.
empftellt

serne Special- Abtheilung TLeipaigerstrasse 6
Fe

Bettfedern, fertige Betten, Matrataen, eiserne Bettstellen.
(10344
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ſSammtſiche Frühjahrs Neuheiten

Kleiderstoffen u. Damenconfection
ſind in hervorragender Auswahl eingetroffen.

Srosse Ausstellung von Modell-Costimen!

Brüderſtraße 16, Part. u. I. Etage.
e en

Reathelkeller- Restaurant
Freitag, Sonnabend und Sonntag:

der Actienbranerei „Feldſchlößchen“
vorm. G. I. Schulze.Ltr. 15 Pfg. Hochachtungsvollſt

V. Waltrabenstein.
D W Für e felſchaften werden Tiſche reſervirt und e

gratis geliefert. [10220Cafe Roſiensollern,
Geiststrasse No. 40.

Täglich frischen Anstich des berühmten echten Münchener

Salvator Bieres
(Za cher Brreiä en

Conservativer Verein
für Halle a. S. und den Saalkreis.

Mittwoch, den 14. d. Mts., Abends S Uhr
in den „Kaisersälen“ kleiner Saal)

General Versamamaleunmg-
Tagesordnung Geſchäftsbericht, Kaſſenlegung, Vorſtandswahl. Wo

Vortrag des Herrn Landrath v. Werder über

I „Die RBörsenstener.““
Um echt zahlreiches Erſcheinen unſerer Mitglieder wird gebeten. [10352

DBer Vorstand.
Hallesche Hafenbahn-Aktiengesellschaft.

Die Herren Aktionäre der Halleſchen Hafenbahn werden hiermit erſucht, auf
den von ihnen zu dem Unternehmen gezeichneten Betrag die zweite Einzahlung von
25 bei dem Vankhauſe I. F. Lehmann zwiſchen dem 20. und 31. März a. c.
geneigteſt bewirken zu wollen.

Halle a. S., den 9. März 1894.
Der Vorſtand der Halleſchen Hafenbahu-Aktien- Geſellſchaft.

H. Werther.

[10331

Bettfedern und Daunen
wie bekannt in nur ſtreng reeller reiner Waare.

Fertige Betten
in größter Auswahl und jeder beliebigen Preislage.

ein Rettstellen ha neFertige Weg, garantirt federdicht von ffſt. Leinen, Daunencöper, Drell,

Barchent, fertig Bettbezüge, Betttücher, Bettdecken, Schlafdecken,
teppdecken, Strohſäcke zu Fabrikpreiſen.

Fauar ch Graf, Halle a. d. Markt II,
Verſandt nach Axzwteh Muſter und Preisliſte frei.

Vei 22 Mk. 25 Rabatt. 10282
e

Skadt- Thenter.

Sonnabend, den 10. März 1894.
172. Vorſtellg. 125. Abonn. Vorſtellung.

Farbe: weiß. Anfang 7, Uhr.
Erſtes Enſemble- Gaſtſpiel des
Schlierſeer Banerntheaters

unter Leitung von Direktor Ludwig
Anwander.

Jägerblut.
Volksſtück mit Geſang und Tanz in

6 Bildern von B. Rauchenegger.

Sountag, den 11. März 1894.
28. Fremdenvorſtellung bei halben Preiſen.

Nachmittags 3 Uhr.
Die Zanuberflöte.

Oper in 3 Akten von Emanuek
Schikaneder.

Muſik von W. A. Mozart.
Perſonen:

Saraſtro Th. Gunther.
Tamino, ein Prinz R. Armbrecht.Der Sprech er E. Hunold.

J. Zimmermann.2 Prieſter T M. Rohrmann.
Königin der Nacht E. Breuer.

L. Nordeck.
V. Caligaghlö.
B. Thedy.
M. Rothe.
R. Einöder.

r ihre Tochter
Dame im Gefolge

J der Königin
1.

Knabe J. Plait.3. Pitzner.Peraapagena B. Thedpnoftatss, ein Mohr W. Sir

Geharniſchter. V Lraf.
Prieſter, Sclaven, Gefolge.

Nach dem 1. und 2. Akte Pauſe.
Ende 6 Uhr.

Sonntag, den II. März 1894.
173. Vorſtllg. 48. Vorſtllg. außer Abonn.

Abends 7 Ühr.

Zweites Enſemble- Gaſtſpiel
des Schlierſeer Bauerntheaters

unter Leitung von Direktor Ludwig
Anwander.

s'Lieserl von Schliersee.
Volksſtück mit Geſang und Tanz in
4 Akten, nach einer Erzählung von

Dr. Herm. v. Schmid. Für die Bühneäingerichtet von Hans Neuert.

Einſtudirt und in Scene geſetzt vom
königl. bayr. Hofſchauſpieler K. Dreher.

Perſonen:
Bruſthofer, e. reicher Bauer v. Schlierſee

Willi Dirnberger von Miesbach.
Walburg, ſeine Schwägerin

Anna Terofal von Schlierſee.
Sylveſt, ſein Brudersſohn

Mathias Gailing von Schlierſee.
Der Kramer-Pauli

Sigmund Wagner von Schlierſee.
Wabn, ſeine Tochter

Thereſe Dirnberger von Miesbach.
Der Klarinetten-Muckl

Xaver Terofal von Schlierſee.
Neudorfer, Hochzeitslader

Joſeph Meth von Schlierſee.
Seehofer, der Wirth

Guſtl Wild von Schlierſee.
Sein Weibveeeh Riedlechner von Schlierſee.

iſer
Anna Dengg von Schlierſee.

Der Bürgermeiſter von Schlierſee
Karl Poſchner von Aſchau.

Der Grieshuberbauer
Franz Huber von Schlierſee.

Die Austrag-Vevi
Marie Glas von Schlierſee.

Michael Dengler, ein Bauernſohn
Michael Schmidtkonz von Schlierſee.

Afra, Dienſtbote am Brunhof
Babette Peintner von Schlierſee.

Girg, Dienſtbote am Brunhof
Michael Dengg von Egern.

Ferdl, desgl.Georg Haak von Schlierſee.

Steffl, desgl.
Joſef Forſtmaier von Schlierſee.

Resl, desgl.
Lina Gaigl von Jſen.

Hiesl, desgl.
Georg Waldſchütz von Schlierſee.

Nandl, desgſ.

Toni Sokopf von Schlierſee.
Bauern und Bäuerinnen.

Die Handlung ſpielt in Schlierſee und
Umgegend.Jm 1. Akt: WNegßes Quodlibet“,

nen von Xaver Terofal.
Jm 3. Akt: „Duett“, geſungen von Xaver

Terofal und Toni Sokopf.
Im 4. Akt:

der ganzen Geſellſchaft.
Nach dem 1.
Schlierſeer“, Ländler, geſpielt von Albert

Sageder.
Nach dem 3. Akt:

Albert Sageder u. Carl Poſchner.
Nach dem 2. Akte 10 Min. Pauſe.

Ende nach 10 Uhr.

Montag, den 12. März 1894.
174. Vorſtellg. 126. Abonn. Vorſtellg.

Farbe: roth. Anfang 7!, Uhr.
Undine.

Romantiſche Zauberoper in 4 Akten von
Albert Lortzing.

Perſonen:
Bertalda, Tochter des

Herzogs A. Caligaghlö.Ritter Hugo von NRing

ſtetten Fr. Caliga.Kühleborn, ein mächtiger
Waſſerfürſt H. Bachmann.

Tobias, ein alter Fiſcher P. Weiß.
Martha, ſein Weib M. Rothe.Undine, ihre Pflegetochter L L. Nordeck,

Pater Heilmann, Ordens
geiſtlicher aus dem
Kloſter Maria Gruß Th. Gunther.

Veit, Hugo's Schildknappe
W. Wirk.

Hans, Kellermeiſter J. Kaula.Sin Siitter E. Marfgraf.
Edle des Reiches. Ritter und Frauen.

Herolde. Pagen. Jagdgefolge. Knappen.
Fiſcher. Fiſcherinnen. Landleute. Ge

ſpenſtige Erſcheinungen. Waſſergeiſter.
Der 1. Akt ſpielt in einem Fiſcherdorfe,
der 2. in der Reichsſtadt im HerzoglichenSo Schloſſe, der 3. und 4. Akt in der Nähe

und auf der Burg Ringſtetten.
Einlage: Jm 3. Akte: „Das Lied von
der Flaſche“ von Pabſt, geſungen von

Johann Kaula.
Nach dem 2. Akt Pauſe.

Ende gegen 10 Uhr.

5 4Auswürtige Theater.
Magdeburg. Stadttheater. Sonntag

Nachm. (halbe Preiſe) Auf eigenen
Füßen n; Abends: Carmen; Montag
Bajazzi; darauf. Der weiße Hirſch.

Leipzig. Neues Theater. Sonntag
Die Hochzeit des Figaro; Montag:

Undine. Altes Theater Sonn
tag: Haſemanns Töchter; Montag:
Der Herr Senator. Carolatheater:
Sonntag: Die relegirten Studenten.

Deſſau. Hoftheater. Sonntag: Der
Maskenball Montag:Berg r Hoftheater. Sonntag:

Weimar. Hoftheater. Sonntag: (a.
Carmen.

Gotha. Hoftheater. Sonntag Hans
Heiling Montag Das Stiftungsfeſt.Nudolſtadt. Hoftheater. Sonntag Der
Stabstrompeter; Montag: DieSchweſtern von Rudolſtadt; hiemuf:

Ich heirathe meine TochterSchluß: Adelaide. Sltr; un

„Schuhplattler“, getanzt von 5

Akt: Zither Solo „Die

ZitherDuett Ober S
bar Crbirgeliiier geſpielt von

z Winlergatten-

Theater.
5 Artiſt. dir. Arth. Fraenkel.

Grosser Erſolg des
neuen Programms.

Neue Repertoir Nummern
ſämmtlicher Specialitäten.

Die Russen
in neuen Geſängen und

Tänzen.
Frenetiſcher Beifall von

JWanoſfs.
Ruſſ. NationalTänzer-
u. Sänger- Geſellſchaft.

40 bildſchöne Bojarinnen-
Tänzerinn., 3 Koſakentänzer.
Die 4 Giladiatoren.

Die schöne [9865
Serpentintänzerin.
Der urkomiſche Gersdorf

Ferner Auftreten der
geſammten Specialitäten.

Anfang s Uhr.
Avis! Am Montag (2. Oſter
feiertag) findet die Vorſtellung
des Wintergarten Theater
Enſembles ausnahmsweiſe
in den Kaiſerſälen ſtatt,
da der Congreß des S

Da

zu I r I9880. E.

Techniker Vereins in
m unſerm Etabliſſement ſtatt

S ſindet. Die Tirection.

Saalschlossbrauerei
Giebichenstein.

Heute Sonntag, Nachmittags 3 Uhr

Grosses Konzert
der Kapelle des Kgl. Magdeb.Füſ.-Regts. Nr. 36 [10306

Entree 30 Pfg. O. Wiegert.
„Goldenes Schiffchen

Herm. Heller. 10150
S a a l während der UniverſitätsFerien
bis einſchließlich 24. April an mehreren

Abenden in der Woche zu vergeben.

S D.
16/3. G. E. B. Br.

Gartenbauverein Halle a, 9.
den 13. d. Mts., An

Monats Verſammlung

im „Freyberg- Brän“.Aufſtellung der Tagesordnung zur

Generalverſammlung.

h über Warmwaſſer
s agen.Zur Auslage gelangt der Situations
plan des Risbegſtifte

A.: Meinecke,Schriftführer.

Stearinlichte
garautirt nicht träufelnd [10349

liefert ſehr preiswerth
die Drogunuenhandluns

Gr. Ulrichſtraße 9, neben Mars la Tour.

F. A. Pa.
Pudding- Pulver
verſchieden im Geſchmack, empfiehlt in
ganz vorzüglicher Qualität

4t7 Gr. Ulrichstr.neben Mars la Tour.

(10324

T Für den Inſeratentheil verantwortlich: Director Louis Lehmann. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), Leipzigerſtraße 87.
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1. Beilage zu Nr. 118 der Halleſchen Zeitung.
Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten. 10. März 1894.

Der dentſche Wald ehedem und jetzt.

Ueber den deutſchen Wald ehedem und jetzt hielt
eſten. Abend Herr Prof. Dr. Ewald im Handwerker-
keiſter- Verein zu Halle a. S., einen überaus feſſelnden

ind anregenden Vortrag. Der Redner hob zunächſt hervor, daß der
Volksmund die knorrige mächtige Eiche als Deutſchlands eigenſten
Yaum, als das Symbol deutſcher Kraft hinzuſtellen pflege. Wer
bios den deutſchen Wald der Fetztzeit kenne, von der Vorzeit nichts
wiſſe, werde das kaum begreiflich ſinden, da gegenwärtig in unſeren
Wäldern die Nadelhölzer überwiegen, und der Eichenbeſtand auch
hinter den Rothvbuchen zurücktritt. Die Römer ſeien es geweſen,
welche den Weg gezeigt, die Eiche als den urſprünglich für Deutſch
land charakteriſtiſchen Baum zu bezeichnen zu den Zeiten Cäſars,
des Plinius und des Tacitus allerdings ſei auch beſonders die Eiche
in den unſer Vaterland damals bedeckenden Wäldern der Hauptbaum
geweſen, daneben ſei auch ſchon die Rothbuche in den anderen Berg
egenden und den Ebenen vorgekommen; weiter wurden in jenen
Schriften der Römer noch aus Deutſchland Weiden, Pappeln und
Erlen als Bäume der Niederungen und Moräſte, von Nadelhölzern
Fichte, Roth und Weißtanne auf den Bergen erwähnt. Dichter Ur
wald d. h. Wald, der ſich aus ſich ſelbſt erzeugte und von der Axt
unberührt, wie wir ihn heute nur noch in wenigen Orten in Deutſch-
jand, ſo u. A. im Oldenburgiſchen in der Nähe von Warel antreffen,
bedeckte das ganze Land, nur unterbrochen von Sümpfen und
Mooren.

Damals war Ueberſchuß an Wald in Deutſchland vor
handen; den Hauptvortheil bot er durch die an Anſtrengungen wie
an Gefahren reiche Jagd, durch die Waldmaſt der Schweine, durch
Weidenutzung und als Heimathſtätte urgermaniſcher Bienenzucht. Erſt
unter den Karolingern begann man kräftiger mit dem Waldüberfluß
aufzuräumen, durch Feuer und Axt, um dem Feldbedürfniß der
wachſenden und zuſtrömenden Bevölkerung gerecht zu werden, doch
blieh die Art des Waldes im Großen und Ganzen dieſelbe, erſt ſeit
dem 16. Jahrhundert trat dann die Aenderung der Holzarten, die
Verdrängung des Laubholzes durch Nadelhölzer ein. Der Gründe
für dieſen Wandel ſind mehrere vorhanden. Einmal gab es vor
jener Zeit keine Schlagwirthſchaft wie heute, bei der große Wald-
flächen abgeholzt und dann künſtlich wieder aufgeholzt werden; in
der Vorzeit trieb man ſog. Plenteowirthſchaft, d. h. es wurden aus
dem Waldbeſtande immer nur einzelne Bäume herausgehauen, nie
tahle Flächen abgetrieben. Durch die Schlagwirthſchaft wird aber
der Waldboden eine Zeit lang freigelegt und verliert an Kraft, da
ihm dann der Zugang an befruchtendem Humus aus den verweſen
den Blättern fehlt; daraus erklärt fich, daß, da künſtliche Düngung
in Forſtbetrieb nicht möglich iſt, bei der Schlagwirthſchaft das weniger
Anſprüche an den Boden ſtellende Nadelholz bald den Vorrang
vor dem Laubholz erhielt, da es ſich leichter anbauen ließ, zugleich
auch durch ſeinen Flugſamen ſich ſelbſt anſiedelte. Auch die umfang
reiche Viehhaltung und der große Wildſtand ſchädigten die Laubhölzer
ſtärker als die Nadelhölzer. Iſt ſo die Aenderung der Holzarten des
deutſchen Waldes begreiflich, die ſich im Harz erſt vom Anfang des
vorigen Jahrhunderts, in der mächtigen Letzlinger Haide jenem
150 000 Morgen bedeckenden Waldbeſtande, wie in der Göhrde der
Lünebürgiſchen erſt gegen das Ende deſſelben vollzog, ſo wird die
Abnahme des Waldes erklärlich daraus, daß bei der Zunahme im
Bevölkerung die fruchtbaren Niederungen und auch der beſſere Höhen
boden der Land wirthſchaft überwieſen und ſo der Waldkultur ent
zogen wurde, der nur der ärmere Höhenboden vorbehalten blieb, deſſen
Veſchaffenheit naturgemäß das Fortkommen der Nadelhölzer gegen
über dem Lauholz begünſtigte. Der Redner ging nach dieſen Mit
theilungen über den einſtigen deutſchen Wald und den Wandel, der
ſich im Laufe der letzten Jahrhundete vollzogen, dazu über, den
Hörern ein Bild des Waldes von heute zu geben. Er erläuterte zu
dieſem Zwecke kurz die Hauptbetriebsarten der Forſtwirthſchaft, ſo den
Hochwald oder Samenholz, den Niederwald, Mittelwald, Kopfholz,
Schneidelholz-, Plenter-Betrieb unter Anführung von den Hörernbekannten Veiſpielen und Darlegung der für den einzelnen
Veirieb beſtimmenden Geſichtspunkte. Dann ging er zur
Beſchreibung der Zuſammenſetzung des heutigen deutſchen Waldes
über. Er betonte, daß auch heute noch die Eiche, wenngleich ſie an
Zahl abgenommen, doch in Deutſchland das Centrum ihres Aus
breitungösgebietes habe, wo ſie beſonders in Franken, Schwaben,
Weſtfalen und in den Jnundationsgebieten der Flüſſe, vor Allem der
Elbe und Oder, zu Hauſe ſei; dort treffe man gewaltige Eichbäume
an, die beſonders vorzügliches Schiffbauholz liefern. Vor Allem ent-
wickelt ſich die Eiche im Mittelwald, denn ſie will, ſo ſagt man in
Weſtfalen, „barhäuptig, aber nicht barfüßig“ ſein; doch findet man
auch hier und da Eichenniederwald als Schälwald zur Lohgewinnung
betrieben. Die Rothbuche übertrifft in allen unſeren Gebirgen und
auch in den Ebenen die Eiche an Verbreitung, der ſie allerdings an
Nutwerth nachſteht, da ſie nur durch die Brennholzgewinnung Be
deutung hat; aber die Schönheit des Buchenwaldes iſt eine ganz
hervorragende. Als Miſchholzarten ſind zu erwähnen Rüſter, Ulme,
Eſche, Spitz und Berg-Ahorn, Hainbuche und Linde, welche letztere
in der Letzlinger Haide noch in größeren Beſtänden auftritt und
ſonſt wegen des hohen Alters, das ſie wie Taxus und Eiche erreicht,
wen der letzteren als hiſtoriſches Denkzeichen vielfach angepflanzt
iſt. Erwähnenswerth iſt die meiſt eingeſprengt auftretende, genüg-
ame Birke, deren Anbau in größeren Beſtänden zwar wegen ihrer
Genügſamkeit und Widerſtandsfähigkeit einſt im Harz verſucht, aber
och wieder aufgegeben iſt, da dieſer Baum den Voden verſchlechtert,

well er denſelben keinen Humus zuführt und ſo die Ergiebigkeit nachläßt.

Zann iſt noch die Schwarzerle als der Baum der Bruchgegenden,
ferner die Weide und die Pappel in ihren verſchiedenen Abarten zu
gwähnen, Von den Ngdelhölzern, welche vor den Laubhölzern den
Vortheil beſſerer Rentabilität, jedoch auch den Nachtheil erhöhter
Kruers Sturmſchaden und JnſektenGefahr haben, iſt die Kiefer der

aum der ſandigen Ebene, wo ſie häufig bei ihrer Genügſamkeit die
allein anbaufähige und Erträge liefernde Pflanze iſt, die dazu noch
durch den Nadelfall den Boden verbeſſert. Die Fichte oder Roth-

dagegen iſt der herrſchende Baum der Gebirge, der in ſeinen
hönen Beſtänden die höchſten Erträge liefert; auch in den Ebenen
in Oſten kommt ſie in großen Beſtänden vor. In den ſüdlichen
und mittleren Gebirgen tritt auch die Weißtanne hervor. Die Lär-
dine trifft man in größerer Menge beſonders nur im Rieſen

Föirge an. In Preußen wie auch in ganz Deutſchland iſt jetzt über
der geſammten Bodenfläche mit Wald bedeckt es ſtellt ſich darin

zu geſundes Verhältniß der Bodenvertheilung zwiſchen Wald und
dar, wie es nothwendig iſt zum Gedeihen des Landes. Vor

bung iſt dabei allerdings, daß der Wald gut beſtanden iſt, dann
inlig das leiſten, was er als ſolcher zu wirken im Stande iſt,
nif ich ausgleichend die Temperatur wie die Niederſchlags- Verhält

e and die Waſſerläufe beeinfluſſen.
wß Sr. Redner ſchloß mit dem Ausdruck der Erwartung,
n Er deutſche Wald für alle Zeiten nicht blos den Forſtmann
d a haben, ſondern Allen ans Herz gewachſen ſein möge,
uchen Schönheit der Natur ihr Herz erquicken und Erholung
ingen f e dieſen mit Beifall und Dank aufgenommenen Ausführ-
igenhet gte noch die Beſprechung über verſchiedene Vereinsange-
hloſen So wurde die Abhaltung von acht Sommer-Konzerten

ühen d und die Frage der im Sommer auszuführenden gewerb
n Ausflüge erörkert.

wegue Lleſche Lokalnachrichten vom 10. März.
rück unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.
den S r Konſervative Verein für Halle a. S. und
d ühr galkreis hält am Mittwoch, den 14. d. Mts., Abends

„in den Kaiſerſäl m (kleiner Saal) ſeine General

Verſammlung ab, in welcher folgende Tagesordnung zur
Erledigung gelangt: Geſchäftsbericht, Kaſſenlegung, Vorſtands-
wahl. Sodann, wird Herr Landrath von Werder einen Vor-
trag halten über die „Börſenſteuer“.

Der Thüringer Bezirksverein deutſcher
Jngenieure hält am Dienstag, den 13. März 1894, Abends
8 Uhr im Gaſthofe „Zur Stadt Hamburg“, eine Sitzung ab mit fol-
gender Tagesordnung Einläufe. Geſchäftliches. Niederſchrift
der letzten Sitzung. Vortrag des Herrn Fabrikbeſitzer Grabau:
„Ueber den Vau von Cornwallkeſſeln für hohen Druck“. Bericht
über die Lavalle'ſche Dampfturbine (Herr Civilingenieur
Fölſche). Bericht über das dritte Rundſchreiben des Vor
ſtandes, betreffend die Sonntagsſchulen (Herr Ingenieur Vogel.)
Wahl eines Vorſtandsmitgliedes.

Die hieſige Verwaltungsſtelle der Kranken-
und Begräbnißkaſſe des Verbandes DeutſcherHandlungsgehülfen hielt vor Kurzem ihre Jahreshaupt-
verſammlung ab. Dem in derſelben erſtalteten Jahres
berichte für 1893 iſt Folgendes zu entnehmen Der Mitglieder-
beſtand erhöhte ſich von 183 auf 222. Die Einnahmen betrugen
5385,65 und zwar für Eintrittsgelder 28 Mitglieder beiträge
5267,45 Sonſtiges 90,20 A. Die Ausgaben beliefen ſich auf
3664,29 und vertheilen ſich auf: Krankengeld 1566,55 Arzt-
honorage 1402,71 Arzneikoſten 481,25 Heilmittel 61,35 AC.,
Begräbnißg eld 50 Sonſtiges 102,43 A. Es ergab ſich demnach
ein Ueberſchuß von 1721,36 Es gelangten im Jahre 1893 205
Krankenfälle (1892: 80) zur Anmeldung, von denen einer den Tod
eines Mitgliedes zur Folge hatte. Von bedeutenden Aufwendungen
für einzelne Fälle iſt die Kaſſe verſchont geblieben, größere Ausgaben
waren nur an 1 Mitglied zu leiſten, nämlich 320 Krankengeld.
In den Vorſtand würden hierauf neu bezw. wiedergewählt die
Herren Paul Krimmling, Verwalter; Max Müller, Jnhaber
der Geſchäftsſtelle Ranniſcheſtraße 23, Kaſſirer; Georg Voigt.
ſtellvertretender Verwalter Paul Sipp, Beiſitzer; C. E. Nitzſche,
Gotthold Pätz und Otto Filß, Reviſoren; W. Funger,
F. Kormacher, H. Reinicke und A. Röder als Kontrolleure,

Der Kreisausſchuß des Saalkreiſes hat erkannt,
daß die Rudloffſchen Rittergüter in Wörmlitz einen
ſelbſtſtändigen Gutsbezirk bilden.

Die Verſammlungen des Männer- Vereins Trotha
fanden ihren Abſchluß für dieſen Winter in einem Familien-
abend am Mittwoch, der bei ſchönem Wechſel ernſter wie heiterer
Vorträge einen ſehr anregenden Verlauf nahm und allen Mitgliedern
einen hohen Genuß bereitete.

Die Photographiſche Geſellſchaft zu Halle a. S.
hält ihre 24. Sitzung am Montag, den 12. März, Abends 8 Uhr im
Hotel „Zum goldenen Ring“ ab. Dieſer reichhaltigen Tagesordnung
entnehmen wir folgende Punkte: Vortrag des Herrn Dr. A. Miethe-
Rathenow über: a) Die geſchichtliche Entwickelung der photographiſchen
Objektive, b) Ueber Fernphotographie, Vorführung von Projeltions-
bildern. Vortrag des Herrn Privatdozent Dr. Braunſchweig:
Zur photographiſchen Technik. Vorlage von Apparaten und Uten-
ſilien. Auch eine Reihe intereſſanter Ausſtellungs- Gegenſtände ſtehen
zur Beſichtigung aus.

Die gegenwärtig in dem erſten Stockwerk des alten Bürger
ſchulgebäudes in der Poſtſtraße dem Publikum zugängliche Aus
ſtellung von Arbeiten der Schülerwerkſtätten
reiht ſich den früheren ebenbürtig an und liefert auf's Neue den
Beweis, was ſelbſt Kinderhand zu leiſten vermag, wenn ſie unter
zielbewußter Führung ſteht. Zweifellos wird Feder, der die Aus
ſtellung in Augenſchein nimmt, und wir hoffen, daß recht viele
unſerer Mitbürger dies thun werden, durch dieſe Beſichtigung die
Ueberzeugung gewinnen, daß die Schülerwerkſtätten ein Inſtitut
ſind, durch deſſen Begründung in unſerer Stadt Herr Stadtrath und
GymnaſialDirekter a. D. Dr. Schrader ſich ein weſenlliches Ver
dienſt erworben hat, da es die Möglichkeit bietet, eine ſtattliche
Schaar von Knaben durch anregende Thätigkeit inhaltloſen, oft zu
Verirrungen führenden Vergnügungen fernzuhalten und zugleich be
fruchtend auf ihren Geiſt wie ihr Gemüth einzuwirlein. Die aus
geſtellten Arbeiten weiſen wie in früheren Jahren eine große Mannig-
faltigkeit und Fülle auf und vertheilen ſich auf Papparbeiten,
Tiſchlerarbeiten und Holßzſchnitzereien; ſie laſſen erkennen, daß die mit
der Leitung der verſchiedenen Kurſe betrauten Lehrer ihre Schüler,
deren Fleiß und Geſchick auch deutlich an den meiſten Arbeiten her
vortritt, unter dem Geſichtspunkt der Nützlichkeit wie Schönheit zum
ſelbſtſtändigen Schaffen anzuregen verſtehen.

Der neu ernannte Regierungs Aſſeſſor Dr. Wilke, Sohn
des hiefigen Geh. Sanitätsraths Dr. Wilke, iſt dem Kgl. Landrath
des Saalkreiſes als Hilfsarbeiter an Stelle des kürzlich ver
ſtorbenen Regierungsaſſeſſors v. Hopfg arten überwieſen worden.

Jm Saale des Reſtaurants Osborg am Riebeckplatz hält
am Montag, den 12. d. M., Abends 8 Uhr, der bekannte Reuter
vorleſer Herr Max Schwartz wieder eine ſeiner humorvollen,
charakteriſtiſchen Vorleſungen, deren Beſuch wir beſtens empfehlen
möchten.

Aus dem Bureau des Stadttheaters wird uns ge-
ſchrieben: Das zweite Gaſtſpiel des Schlierſee'r Bauern
theaters am Sonntag Abend „s' Liſerl von Schlierſee“
beginnt wegen den umfangreichen ſzeniſchen Vorbereitungen erſt
ſiebeneinhalb Uhr und endet gegen einhalb elf Uhr.
Dieſe Vorſtellung findet außer Abonnement ſtatt; die Abonnenten
der Farbe roth werden am Montag Abend die Oper „Undine“
zu hören bekommen. Am Dienstag verabſchieden ſich die „Schlier-
ſee'r mit dem oberbayeriſchen Volksſtück: „Der Schlagring“.
Die Originalität des Bauerntheaters übt eine große Anziehungskraft
aus und verſpricht namentlich die Sonntags- Vorſtellung leb-
haften Beſuch von außerhalb. Die berühmte Tragödin Klara
Ziegler wird gelegentlich ihres diesmaligen Gaſtſpiels zuerſt als
„Sappho“ in Grillparzers Dichtung gleichen Namens bei uns
auftreten

Spielplan des Stadttheaters zu Halle a. S.
von Sonntag, den 11. März, bis einſchließlich Sonnabend, den
17. März 1894. Sonntag, den 11. März: Nachmittags Die
Zauberflöte, Abend: 's Liſerl von Schlierſee (Gaſt-
ſpiel der Schlierſee'r.) Montag, den 12. März, Undine. Dienſtag,
den 13. März, Der Schlagring (letztes Gaſtſpiel der Schlier-
ſee'r). Mittwoch, den 14. März, Das Nachtlager in Gra-
nada, hierauf: Charley's Tant e. Donnerstag, den 15. März,
Sappho (Erſtes Gaſtſpiel Klara Ziegler). Freitag, den 16. März,
neu einſtudirt, Euryanthe. Sonnabend, den 17. März, Die
Braut von Meſſina.

Die berühmten Brauereien von Wilhelm Rauchfuß,
A.G. in Halle a/S. und Giebichenſtein begannen heute mit dem
Ausſtoß ihres vorzüglichen Bockbieres. Dasſelbe wird von heute
ab in ſämmtlichen Lokalen, welche das rühmlichſt bekannte Rauch-
fußer Bier verzapfen (und deren Zahl beziffert ſich nach Hunderten)
verſchenkt werden. Wir rufen allen fröhlichen Bockbierzechern ein
fröhliches „Proſit!“ zu. Proſit.

Wie uns gemeldet wird, erſcheint am Anfang April in der
Verlagsbuchhandlung von M. Oſchmann hier, ein neues, ſehr
zuverläſſig gearbeitetes „Hand-Adreßbuch“ von Halle a. S.,
das bei einem Umfang von nahezu 400 Seiten mit neuem großem
Plan von Halle, elegant in Leinen gebunden, nur 1 Mark koſten
wird. Wir wünſchen dieſem, einem thatſächlichen Bedürfniß ent
ſprechenden Unternehmen beſten Erfolg und verweiſen im Uebrigen
auf das Jnſerat in dieſer Nummer.

Der Bürſtenmacher Sch., Fleiſchergaſſe wohnhaft, ließ ſich
eſtern Abend zu einer Rohheit inſofern hinreißen, als er eine

Kleidungsſtücken für die von dem Manne getrennt lebende n
verlangte, ohne Weiteres erfaßte und rückwärts auf den Hofraum
ſtieß. Die Aermſte brach dabei einen Vorderarm und mußte
ärztliche Hülfe in Anſpruch nehmen.

Die Tochter des Väckermeiſters Wilhelm Buckel aus
Barby, Friederike Buckel, welche ſich in Stellung auf dem Rittergut
Tümpling bei Camburg a. S. befand, hat ſich am 28. v. Mts.
von ihrer Herrſchaft entfernt und iſt ſeitdem verſchwunden. Das
Mädthen iſt 22 Jahre alt, trägt ein rothes Kleid und hat vermuth-
lich Uhr, Broche, Medaillon und Ringe mit ſich; ſie iſt kleiner
Statur und hat kurzes Haar. Man muthmaßt, daß das Mädchen
in der Saale verunglückt iſt.

Die Frau Adele Hitſchke geb. Kohl, Gr. Wallſtr. 15 hat
angezeigt, daß ihr Bruder, der 26jährige Handelsburſche Hermann
Kohl am Vormittag des 5. März mit Wichſe auf den Handel ge
gangen und ganz gegen ſeine Gewohnheit des Abends nicht zurück
gekehrt iſt. Die Wichſe habe nur einen Werth von 2—-3 Mk. reprä-
ſentirt; man vermuthet, daß ihm ein Unglück zugeſtoßen ſei. Das
Signalement des Vermißten iſt folgendes: Geburtsort: Halle a. S.,
Wohnung: Gr. Wallſtr. 15, Haar: aſchblond, Stirn: hoch, Augen
brauen: blond, Naſe: gewöhnlich, Mund: gewöhnlich, Oberkiefer:
etwas vorſtehend, Zähne: defekt, Geſicht: länglich, Farbe: blaß, Ge-
ſtalt: ſchlank, Kennzeichen: auf dem Augapfel des linken Auges be-
findet ſich ein weißer Fleck, Kleidung: hellgraues Jaquet, dunkle
Stoffhoſe, dunkelgraue Weſte, ſchwarzes Chemiſett, graue Strümpfe,
Barchenthemd, brauner Hut, trägt auf dem Rücken einen viereckigen
Kaſten.

Jn dem ſtädtiſchen Muſeum zu Leipzig iſt gegen-
wärtig eine Collektion von 100 Oelgemälden, Aquarellen und
Zeichnungen des im vergangenen Jahre verſtorbenen Malers Adolf
v. Meckel ausgeſtellt, worauf wir beſonders auch aus dem
Grunde hinweiſen wollen, daß die Familie des genialen Künſtlers
aus unſrer Stadt Halle ſtammt und in den hieſigen Kreiſen zahl
reiche Bekanntſchaften genießt. Der betreffenden Collektion wurde
jüngſt, gleich bei ihrer erſten Ausſtellung, in Dresden eine vorzüg-
liche Aufnahme zu Theil und wird derſelben nunmehr auch in Leipzig
ein allſeitiges Intereſſe entgegengebracht.

Jm Wegeder Zwangsvollſtreckung wurden an hieſiger
Gerichtsſtelle folgende Grundſtücke öffentlich meiſtbietend verkauft
zu Halle, Meckelſtraße 9, ſeither dem Tiſchlermeiſter Emil Abel-
mann hierſelbſt gehörig Erſteher die verwittwete Frau Berendt
Antonie geb. Boltze hier mit 310 c. zu Halle, Branden
burgerſtraße 8, ſeither dem Ziegeleibeſitzer Heinrich Wilhelm
Bernhard Günther zu Leipzig gehörig Erſteher Trotha
Sennewitzer AktienZiegelei- Geſellſchaft in Sennewitz bei Halle mit
32 750 A. Die Zwangsverſteigerung des dem Fräulein Helene
Gärtner hierſelbſt gehörenden Grundſtücks iſt aufgehoben
worden.

Geſiern Nachmittag kurz vor 5 Uhr ſcheuten plötzlich die
Pferde des Herrn K. in dem benachbarten Trotha, wobei die
Wagendeichſel zerbrach, die Zugleinen zerriſſen, und der zuverläſſige
und ſichere Kutſcher N. vom Laſtwagen derart gegen einen Straßen-
baum geſchleudert wurde, daß er eine ſtarkblutende Verletzung ar
der linken Schläfe, ſowie Kontuſionen am linken Oberſchenker
davontrug.
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Theater und Muſik.
O. S. Halle a. S., 8. März. („Matthäus-Paſſion“,

von Joh. Seb. Bach.) Obwohl die Schwierigkeiten, welche ſich
der diesjährigen Wiederholung von Seb. Bach's tief ergreifender
Matthäus-Paſſion urſprünglich entgegenſtellten, ſo große waren, daß
ſie den Dirigenten hätten in helle Verzweiflung ſetzen können, gelang
die ſchließlich doch vorſichgehende Auffühkung, die allerdings umr
2 Tage hatte verſchoben werden müſſen, in im allgemeinen ſehr
zufriedenſtellenden Weiſe. Jedenfalls fühlt ſich jeder Beſucher des
zahlreich beſuchten Konzertes Herrn Univerſitätsmuſikdirektor Reubke
dafür zu wärmſtem Danke verpflichtet, daß er dieſes gewaltige Werk
des unſterblichen Thomaskantors, welches erſt vor einigen Semeſtern
in unſerm hieſigen Kunſtleben zum erſten Male auftauchte, mit der
ſeiner Leitung unterſtellten „Singakademie“ bereits zu erneuter Auf
führung brachte. Iſt und bleibt es doch trotz der faſt auf gleicher
Höhe der Kunſtvollendung ſtehenden „Johannes-Paſſion“ die Krone
der ganzen Gattung! Daß dieſe auf faſt einſamer Höhe ſtehenden
Werke nicht, wie Athene aus dem Haupte des Zeus, mit einem
Schlage dem urgewaltigen Genius ihres Schöpfers entſprungen,
ſondern ebenfalls eine Jahrhunderte währende hiſtoriſche Entwickelung
zur Vorausſetzung haben, das wird vor allem Denen unter den
hieſigen Kunſtfreunden einleuchten, welchen die hieſigen Aufführungen
der Matthäus Paſſion des gerade um ein Jahrhundert älteren großen
Heinrich Schütz, des größten deutſchen Tonmeiſters im 17. Jahr-
hunderts, noch lebhaft in Erinnerung ſind. Dieſer bedeutende Meiſter,
deſſen zahlreiche Werke erſt jetzt Dank der von Ph. Spitte in Berlin
veranſtalteten Geſammtausgabe anfangen allgemeiner bekannt zu
werden, iſt der hervorragendſte Vorläufer der großen Genien Bach
und Händel, auf deſſen Schultern dieſe beiden ſtehen. Sie haben in
herrlichſter Weiſe zu höchſter Vollendung gebracht, wozu er im An
ſchluß an die damals in Italien entſtandenen Neuerungen, die für
die Entwickelung der Muſik von weittragendſter Bedeutung waren,
in ſo genialer Weiſe den Grund gelegt.

An Stelle des trefflichen Konzertſängers Herrn Dierich aus Leipzig,
deſſen Ausbleiben am Dienstag die Verzögerung der in Rede ſtehenden
Aufführung verſchuldete, war Herr Mann aus Dresden getreten.
Durch die ausgezeichnete Wiedergabe der meiſt ſehr hoch liegenden,
heiklen Partie des Evangeliſten, die auch an die Ausdauer des betr.
Tenorſängers nicht geringe Anforderungen ſtellt, ſo daß immer nur
einzelne Konzerttenöre ihr völlig gewachſen ſind, erbrachte Herr Mann
den Beweis, daß er ſeinem älteren und ſchon ſeit Längerem auf dieſem
ſpeziellen Gebiete trefflichſt bewährten Collegen, dem er vielleicht nur
in der tieferen Lage an Ergiebigkeit und Kraft des Organs etwas
nachſteht, bezüglich des Feinſinns und künſtleriſchen Geſchmacks in der
Ausführung nichts nachgiebt. Nicht nur in dem rein erzählenden
Theile ſeiner Rolle, ſondern vor Allem in den wundervollen arioſen
Stellen derſelben erwies ſich Herr Mann als ein mit ſympathiſcher
Stimme begabter Sanges-Künſtler, der ſowohl die nöthige Geſanges-
technik beſitzt, als auch das Herz auf dem rechten Fleck hat. Ebenſo
war Herr Mil de ein ſehr würdiger Vertreter der ganz einzig da
ſtehenden Chriſtuspartie, der er mit klangſchöner Stimme und ent-
ſprechendem Ausdruck in höchſt anerkennenswerther Weiſe gerecht
wurde, wenn auch die Weihe, die gerade dieſer Rolle eigen, vielleicht
nicht in jedem Augenblicke völlig zur Geltung gebracht wurde.
Frl. Mülkler- Hartung aus Weimar ſchien die Sopranpartie
ein klein wenig zu hoch zu liegen, gleichwohl verſtand auch ſie, dieſen
kaum zu bemerkenden Mangel durch ihren herzerquickenden, innigem
Gefühl entquellenden Geſang vergeſſen zu machen. Gleiches Lob
gebührt auch Frau Dr. Eisler von hier, welche an Stelle des
ausgebliebenen Frl. Stephan aus Berlin die Altpartie übernommen
hatte. Enthüllte die Genannte nicht gleich von Anfang an die großen
Vorzüge ihres ſchönen und wohlgebildeten, volltönenden Organs, um
ſo mehr wußte ſie im weiteren Verlaufe des Konzerts durch ihre
ſeelenvollen Vorträge für ſich einzunehmen. Die zählreichen, mannig
faltigen Chöre wurden von den Damen und Herren der Singakademie
mit lobenswerther Sicherheit und im Allgemeinen einer
befriedigenden Jntongationseinheit zu Gehör gebracht. Allerdings
hätte man in den Doppelchören, eine ſtärkere Beſetzung, namentlich
der Damenſtimmen, wünſchen mögen. Die Ausführung der heiklen,
oft recht hoch liegenden Sopranſtellen war nicht überall eine gleich
gute Am wenigſten hat mich die Reproduktion des erſten, das
Werk einleitenden Doppelchors befriedigt. Hier wäre vielleicht noch

rau, die unverehelichte P u tz von hier, welche die Herausgabe von größere Straffheit ſeitens des Dirigenten nöthig geweſen, um die
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nöthige Plaſtir zu erzielen und das dramatiſche Gegenübertreten der
deiden Chöre w irkungsvoller zu geſtalten. Das Zuſammenhalten der
einzelnen Faktoren dieſes Satzes, der einer der großartig angelegteſten
Chorſätze in der ganzen Litteratur iſt und in dieſer Beziehung an
den 1. Satz in mächtigen Cantate „Ein' feſte Burg“ lebhaft
erinnert, iſt allerdings kein ganz leichtes. Der über dem Ganzen
ſchwebende Cantus firmus „O Lamm Gottes“ in ihm wurde von
einigen 40 Knabenſtimmen der Latina in friſcher Weiſe ausgeführt.

Den Chorälen hätte mehr Jnnerlichkeit und in der
Ausführung nichts geſchadet. Weshalb Herr Reubke im Gegenſatz
z den meiſten ſonſtigen Dirigenten der Matthäuspaſſton es unter-
äßt, den einen der vollen Choräle „Wenn ich einmal ſoll ſcheiden“

durch den für ihn üblich gewordenen a capelia-Vortrag eine ganz
beſondere Wirkung zu verleihen, verſtehe ich nicht recht. Iſt auch der
a capella-Vortrag in der Partitur nicht vorgeſchrieben, ſo iſt er doch
für dieſen Choral ſo ſehr eingebürgert und in ſo hohem Maaße er
greifend, vorausgeſetzt, daß er gut gelingt daß man ſich wundert,
wenn hier in Halle von dieſem Uſus abgeſehen wird. Sollten das
die Sänger der Singakademie nicht auch zu leiſten vermögen Herr
Homa yer, der berühmte Organiſt der Leipziger Gewandhauskonzerte,
entledigte ſich ſeiner Aufgabe die allerdings in der der Auffüh-
rung zu Grunde gelegten Robert Franz'ſchen Partitur, eine
weit weniger umfangreiche geworden iſt, als ſie es in Aufführungen
zu ſein pflegt, die nach der Originalpartitur ſtattfinden wie ſich
das bei ſeiner hochbedeutenden Künſtlerſchaft auf der Orgel von ſelbſt
verſteht, in ausgezeichnetſter Weiſe. Das hieſige Stadt und Thea-
ter Orcheſter führte die Begleitung in ſchätzenswerther Weiſe aus.
Ganz beſonders ſei das Violinſolo des Concertmeiſters der Capelle
rühmend hervorgeboben, der durch ſchönen Ton und verſtändnißvoller
Phraſirung die Hörer zu intereſſiren verſtand.

Möge dieſe Aufführung des gewaltig ergreifenden Werkes nicht
die letzte für unſere Stadt ſein. Möge auch bald eine Aufführung
der großen H moll-Meſſe-desſelben Meiſters nachfolgen. Vielleicht
überraſcht uns Herr Muſikdirektor Voretzſch mit einer ſolchen, um
nachzuholen, was er Bach gegenüber bisher verſäumt. Sicherlich
ſind alle hieſigen Muſiffreunde Herrn Univerſitätsmuſikdirektor
Reubke und der Halleſchen Singakademie für die intenſive Pflege
der Werke dieſes Meiſters ganz beſonderen Dank ſchuldig.

2 vAus der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen-

angabe geſtattet.

Oſterburg, 9. März. Jn der letzten Stadtverordneten
Sitzung wurde der Kämmereikaſſenetat für 1894/95 genehmigt. Der-
ſelbe ſchließt in Einahme und Ausgabe mit 56 000 A. ab. Zur Be-
ſtreitung der Ausgaben iſt ein Zuſchuß von 32 020 c. erforderlich
dieſer ſoll beſchafft werden durch einen Zuſchlag zu den Staatsſteuern
von 140 Prozent, erhoben als Grund-, Gebäude- und Einkommen-
ſteuer. Der Bericht über die Sparkaſſen-- Rechnung pro 1893 ergab,
daß das Guthaben der Sparer am Schluſſe des Jahres 1893 ein-
ſchließlich der für das Jahr 1893 berechneten Zinſen 578 743,33
betrug. Das Vermögen der Sparkaſſe iſt zur Hypothek auf ſtädtiſche
Grundſtücke mit 333 681,60 auf ländliche Grundſtücke mit
170 800 in auf den Inhaber lautenden Staatspapieren zum An-
kaufspreiſe von 94 828 zuſammen mit 599 309,60 A. zu 3 4
und 41 Prozent zinsbar angelegt. Der baare Kaſſenbeſtand betrug
am Schluſſe des Jahres 1893 12 227,98 der Reſervefonds
32 794 25 A. An Sparkaſſenbüchern befanden ſich in Umlauf
1770 Stück.

Magdeburg, 9. März. Der Magdeburger Verein für
Land wirthſchaft und land wirthſchaftliches Ma-
ſchinenweſen hielt geſtern im „Münchener Hofbräu“ ſeine
Frühjahrsverſammlung ab. Ueber den Verlauf derſelben
theilen wir nach der „M. Ztg.“ folgendes mit: Die Zahl der Ver-
einsmitglieder iſt im Vergleich zum vorigen Jahre von 321 auf 339
Mitglieder geſtiegen. Der landwirthſchaftliche Verein Halberſtadt iſt
ausgetreten, dagegen der Verein Gr.-Wanzleben beigetreten. Der
Umſatz im Maſchinengeſchäft iſt im Vergleich zum vergangenen Jahre
von 86 000 auf 49 000 zurückgegangen, woran die ungünſtigen
wirthſchaftlichen Zeitverhältniſſe zum größten Theil ſchuldig ſind.
Der Umſatz in kleinen landwirthſchaftlichen Bedarfsartikeln iſt da
gegen ganz bedeutend geſtiegen und zwar von 5800 A. im Jahre
1892 auf 10 300 c. im Jahrr 1893. Dieſes Geſchäft erſcheint in
erfreulicher Entwicklung begriffen. Die durch den Maſchinenverkauf
erzielten Proviſionseinnahmen ſind nur um 790 zurückgegangen,
aus dem Grunde, weil bei dem Verkauf kleinerer Artikel mehr ver
dient wird. An Vereinsrabatt ſind 4400 zur Vertheilung an die
Mitglieder gelangt. Die Pferde- und Maſchinenausſtellung hat einen
Ueberſchuß von 832 C. und die Lotterie einen ſolchen von 10 893
Mark ergeben. Der Abſchluß der Bücher hat, nach einer reichlichen
Abſchreibung von 4490,50 einen Gewinn von 9019 ergeben.
Verluſte ſind nicht eingetreten und die Verpflichtungen ſämmtlich er
füllt. Die auf dem Geſchäftshauſe ſtehende Hypothek von 57 500
iſt am 1. Juli 1893 abgetragen worden und es verbleibt nur noch
die erſte mit 66 000 zu deren Abtragung die Mittel ebenfalls
zum großen Theile vorhanden ſind. Zur diesjährigen Pferde- und
Maſchinenausſtellung, die am 22., 23.. 24 und 25. Mai abgehalten
wird, ſind ſchon zahlreiche Anmeldungen eingegangen. Die Looſe
der mit der Ausſtellung verbundenen Lotterie gehen flott ab. Von
der geplanten Einrichtung einer Schlachtviehverſicherung für die Pro
vinz Sachſen hat der Verein wegen zu geringer Betheiligung der
Landwirthe und der Weigerung des Vereins deutſcher Vieh
exporteure, ſeine Verſicherung zu Gunſten der neugeplanten aufzugeben,
abſtehen müſſen. Der aufgeſtellte Etat für 1894 fand Zuſtimmung.
Ueber die agricultur- chemiſche Verſuchsſtation berichtete Dr. Waas:
Eingenommen ſind 12 234 ausgegeben 12 218.40 Durch die
vorgenommenen Abſchreibungen iſt ein Fehlbetrag entſtanden. Es
ſind 761 Futter- und 479 Düngemittel, ſowie 872 Milchproben
unterſucht worden die geringe Benutzung der Station ſeitens der
Mitglieder wird beklagt. Den Bericht über die Frage: „Welche Ge-
fahren bringt die zur Zeit geltende Haftpflicht für den Landwirth“
erſtattet der Subdirektor des Allgemeinen deutſchen Verſicherungs-
vereins Karl Peters von hier. Vom Vorſitzenden wird über die zu
errichtende Anſtalt zur Erzeugung friſcher Lungenſeuchelymphe auf
dem hieſigen Viehhof berichtet; ſie wird beſtimmt am 1. April ins
Leben treten. Prof. Dr. Hellriegel ſprach dann über „die Nähr-
wirkung des Kalis mit beſonderem Bezug auf die Zuckerrübe,“ den
Schlußvortrag hielt Geheimrath Prof. Dr. Märcker über „Land-
wirthſchaft, Land und Leute in Amerika.“

S Nordhauſen, 9. März. Der Nordhäuſer Zweigverein des
Harzsklubs hielt heute Abend im „Rieſenhauſe“ ſeine zahlreich beſuchte
Generalverſammlung ab. Der Schriftführer Poſtſekretär Hoffmann
erſtattete den Fahresbericht, nach welchem der Verein im
letzten Jahre die Wegebezeichnung in Nordhauſens Umgebung er-
gänzt und die im Kyffhäuſergebirge im Verein mit den Nachbarver-
einen Kelbra und Roßla ausgeführt hat. Ferner hat er die Erbauung
eines 33 m hohen eiſernen Ausſichtsthurmes auf dem 612 m hohen
üdharziſchen Poppenberge vorbereitet. Der Kaſſirer, Fabrikant

tto Hertzer, erſtattete den Kaſſenbericht: Die Zahl der Vereins-
mitglieder iſt im letzten Jahre von 403 auf 432 geſtiegen. Die Ein
nahmen haben 1301 A. 80 betragen; am Jahresſchluſſe iſt ein
Kaſſenbeſtand von 318 verblieben. Nach Bericht der Kaſſenrevi-
ſoren wurde dem Kaſſirer Entlaſtung ertheilt. Herr Regierungsrath
Feaux de la Croix berichtete über den derzeitigen Stand der

oppenbergs Ausſichtsthurm Bauſache: Die Baukoſten (5500
ſind vollſtändig aufgebracht. Der Pachtvertrag mit der Fürſtlich
Stolberg-Wernigeroder Rentkammer über ein Bauterrain von 200 qm
iſt abgeſchloſſen. Der Bau des Thurmes iſt der hieſigen Firma
Schmidt, Kranz u. Co. übertragen. Das Eintreffen der Genehmigung
des Bauplanes mit geringen Abänderungen iſt in den nächſten Tagen
zu erwarten. Möglicherweiſe wird eine Verſtärkung des Eiſenwerks
gefordert und eine Mehrausgabe von etwa 500 A. erforderlich wer
den. Dem Vorſtande wurde Vollmacht ertheilt, dieſe Summe erfor-
derlichen Falles durch. Ausgabe von noch 5 Antheilſcheinen
à 100 zu beſchaffen. Angeregt wurde durch Herrn Pro-

wurden gewählt die Herren Fabrikant Hermann Hauwacker- zum
1. Vorſitzenden, Gerichtsrath Silckrodt zum 2. Vorſitzenden, Fabrikant

o Hretzer zum Kaſſirer, Poſtſekretär Hoffmann zum Schriftführer,
Regierungsrath Feaux de la Toi Rentier Auguſt Gothe und Real-
gymnaſiallehrer Dr. bglen zu Beiſitzern und Dr. med. Haſſe, der
eine Wiederwahl u Vorſitzenden abgelehnt hatte, zum Ehren-
vorſitzenden. Der Vorſtand wurde beauftragt, beim Centralvorſtande
eine Statutenänderung dahingehend zu beanktragen, daß der Vor
ſitzende eines Bezirks ſich durch einen Stellvertreter auf Central-
vorſtandsſitzungen vertreten laſſen darf. Herr Fabrikant Otto Hertzer
berichtete (Vorſitzender einer von der letzten Generalverſammlung des
Harzklubs zu Lauterberg eingeſetzten Kommiſſion) über die Gründung
eines neuen Vereinsorgans des Harzklubs, welches allen Mitgliedern
deſſelben unentgeltlich zugehen ſoll und legte eine von
den Verlegern der Magdeburgiſchen Zeitung angefertigte Probe-
nummer vor, welche ungetheilten und allgemeinen Beifall fand.
Schließlich wurde noch mitgetheilt, daß auch im nächſten Sommer
wieder Vereinsausflüge nach verſchiedenen Punkten des Harzes und
nach dem Kyffhäuſer unternommen werden ſollen.

Magdeburg, 9. März. Der jüngſt hier verſtorbene Kauf
mann Lücke hat die Stadt Magdeburg mit einigen bedeutenden
Vermächtmſſen bedacht. So hat er zu einer Lückeſtiftung
150 000 c. beſtimmt, für das Kloſter St. Annen 6000
und für das ſtädtiſche Muſeum 10000 ausgeſetzt.

Dresden, 9. März. Der Komiker William Bridges,
welcher wie mitgetheilt am vergangenen Dienstag im Cirkus
Buſch verunglückte, ver ſtarb am heutigen Tage an den Folgen
ſeiner Verletzung.

H. Grofßzzſchocher, 10. März. Geſtern Morgen vor 6 Uhr iſt
auf der Thüringer Bahnſtrecke unweit der Halteſtelle Großzſchocher
ein Unbekannter in total zerſtückeltem Zuſtande aufgefunden
worden. Unzweifelhaft iſt der Unglückliche kurz vorher von einem
Bahnzuge üb erfahren worden. Er gehört dem Arbeiterſtande
an, iſt ca. 40 Jahre alt, hat dunkle Haare und dergleichen Schnurr-
n Ob Selbſtmord oder Verunglückung vorliegt, war nicht feſt-
zuſtellen.

Der Verbandstkag der Thüringer Gewerbevereine
findet in Apolda zu Ende des Juli oder Anfang Auguſt ſtatt.

J ePerſonalnachrichten.
(Ordensverleihungen 2c.) Dem Rechtsanwalt und

Notar Juſtiz-Rath Meyer zu Hoya iſt der Rothe AdlerOrden
vierter Klaſſe, dem Gerichtsvollzieher a. D. Greiſer zu Wollſtein
im Kreiſe Bomſt, dem Erſten Gerichtsdiener, Botenmeiſter Bon-
toux bei dem Landgericht in Graudenz und dem Gerichtsdiener a. D.
Preuß zu Danzig das Allgemeine Ehrenzeichen in Gold, dem
herrſchaftlichen Diener Ferdinand Bruſchke zu Koſemitz im Kreiſe
Nimptſch das Allgemeine Ehrenzeichen, ſowie dem Stabs- und Ba-
taillonsArzt Dr. Münzer im Jnfanterie- Regiment Nr. 129 die
Rettungs-Medaille am Bande verliehen, den nachbenannten Per
ſonen die Erlaubniß zur Anlegung der ihnen verliehenen nichtpreußi-
ſchen Jnſignien ertheilt und zwar des Ehren-Komthurkreuzes des
oldenburgiſchen Haus und Verdienſt-Ordens des Herzogs Peter
Friedrich Ludwig: dem heſſiſchen Kammerherrn und Hof-Marſchall
des Landgrafen von Heſſen, Rittmeiſter a. D. von Rappord zu
Philippsruhe im Kreiſe Hanau des oldenburgiſchen Ehrenkreuzes
3. Kl. dem Hoflakaien des Landgrafen von Heſſen Matzanke zu
Keſſelſtadt im Kreiſe Hanau; des dem ſachſen erneſtiniſchen
Haus Ordens affiliirten Verdienſtkreuzes: dem Freigutsbeſitzer
Herold zu Schillingſtedt im Kreiſe Eckartsberga der
demſelben Orden affiliirten Verdienſt Medaille in Silber
den Lakaien Preckel, Gräbke, Waſchfeld, Danner und
Neuwerth, dem Kutſcher Behrend und dem Reitknecht
Oelker, ſämmtlich zu Sigmaringen in Hohenzollernſchen Dienſten;
der goldenen ſachſenaltenburgiſchen Verdienſt-Medaille mit der Krone
für Kunſt und Wiſſenſchaft: dem Konzertmeiſter Prill zu Leipzig;
der reußiſchen ä. L. Medaille „merito ac dignaitati“ dem Ober
Inſpektor im Dienſt des Prinzen Hugo von Schönburg-Waldenburg,
Heinrich Hübner zu Szelejewo im Kreiſe Koſchmin ferner desruſſiſchen St. Stanislaus Ordens 2. Klaſſe dem Landrath Dr.
Schnaubert zu Pillkallen des türkiſchen Osmanié-Ordens
zweiter Klaſſe, des türkiſchen Medſchidje-Ordens 2. Klaſſe und des
Kommandeurkreuzes des griechiſchen Erlöſer-Ordens dem heſſiſchen
Kammerherrn und Hofmarſchall des Landgrafen von Heſſen, Ritt-
meiſter a. D. von Rappard zu Philippsruhe der zweiten Stufe
der 3. Klaſſe des chineſiſchen Ordens des doppelten Drachen dem
Grenzkommiſſar, Major a. D. Krauſe zu Eydtkuhnen ſowie der
rumäniſchen Verdienſt-Medaille in Gold: dem Kammerdiener der
Frau Fürſtin zu Wied, Jakob Lichtenſteger zu Segenhaus bei
Neuwied.

(Ernennungen 2c.) Der bisherige Geheime Regierungs
Rath Göring iſt zum Präſidenten der Eiſenbahn Direktion in
Erfurt, und der bisherige Regierungs-Rath Krönig in Erfurt
zum Ober Regierungs Rath ernannt, dem zeitigen Rektor der Uni-
verſität Königsberg, ordentlichen Profeſſor in der juriſtiſchen Fakultät
Dr. Karl Gareis der Charalter als Geh. Juſtiz Rath verliehen,
ſowie die Amtsrichter Dr. jur. Frommel zu Berlin und Dr. jur.
Kern aus Zehdenick zu Regierungs Räthen, der Gerichts Aſſeſſor
Juliusberg in Breslau zum Amtsrichter in Neuſtadt O.-S. und
der Gerichts- Aſſeſſor Dreſſel in Berlin zum Amtsrichter in Krappitz
ernannt. Der Rechtsanwalt Berner in Heinrichswalde zum Notar
für den Bezirk des Ober-Landesgerichts Königsberg, mit Anweiſung
ſeines Wohnſitzes in Heinrichswalde, der Rechtsanwalt Karl Auguſt
Ludwig Otto Spohr in Melſungen zum Notar für den Bezirk des
Ober-Landesgerichts zu Caſſel mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes in
Melſungen, und der Gerichts- Aſſeſſor Dr. jur. Peter Honecker in
Köln zum Notar für den Bezirk des Ober Landesgerichts zu Köln,
mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes in Ottweiler, ernannt worden.
Dem Notar Boden in Grumbach iſt vom 1. April d. Js. ab der
Wohnſitz in Trier angewieſen worden. Der Ober-Regierungs-Rath
Krönig iſt mit der Wahrnehmung der Geſchäfte des Dirigenten
der II. Abtheilung der Eiſenbahn Direktion in Erfurt definitiv
betraut worden. Der neuernannte Regierungsaſſeſſor Dr. Wilke
iſt bis auf weiteres dem Landrath des Saalkreiſes zur Hilfe-
leiſtung zugetheilt worden. Auf Grund Allerhöchſter Ermächtigung
iſt den Bibliothekaren an der Kal. Bibliothek zu Berlin Dr. Dr. Söch-
ting, Stern, Müller, Meisner, Boyſen, Jppel und
Valentin, ſowie den Vertretern der Vorſteher an den Univerſi-
tätsBibliotheken, Bibliothekaren Dr. Graeſel zu Berlin, Dr. Rau
zu Bonn, Dr. de Bo or zu Breslau, Profeſſor Dr. Pietſchmann
zu Göttingen, Dr. Müldener zu Greifswald, Dr. Perlbach
zu Halle a. S. Dr. Wetzel zu Kiel und Dr. Rudolf Reicke zu
königsberg i. Pr. der Titel Ober-Bibliothekar verliehen worden. Der

außerordentliche Profeſſor Dr. Eduard Study zu Marburg i. H.
iſt in gleicher Eigenſchaft in die philoſophiſche Fakultät der Univer-
ſität Bonn verſetzt worden. Der bisherige Seminar Oberlehrer Dr.
Heidingsfeld iſt zum Kreis-Schulinſpektor ernannt worden. Am
Schullehrer-Seminar zu Karalene iſt der bisherige kommiſſariſche
Hilfslehrer Milthaler definitiv als Hilfslehrer angeſtellt worden.

(Offene Stellen für Militäranwärter im
Bezirk des 4. Armeekorps.) Mehrere Poſtpacketträger und
Stadtpoſtboten im Bezirk der Oberpoſtdirektion Magdeburg, 700 bis
1100 mehrere Landbriefträger ebendaſelbſt 650--900 mehrere
Poſtſchaffner und Briefträger ebendaſelbſt 900--1500 jährlich.
Poſtſchaffner beim Poſtamt Bitterfeld 1008 Regiſtrator
beim Magiſtrat von Halberſt adt 1500--2100 Fünf Polizei
ſergeanten bei der Polizei in Halle 1250 1500 A. Wachtmann
beim Magiſtrat zu Magdeburg 2 K. 65 4 täglich. Poſtſchaffner
beim Poſtamt 1 zu Magdeburg 1080--1680 Landbrief
träger beim Poſtamt Neuhaldensleben 722-972 c. Kanz-
leigehülfe beim Amtsgericht Schkeuditz 5--10 4 die Seite. Zwei
Poſtvacketträger beim Poſtamt Schönebeck 808--1208 drei
Landbriefträger ebendaſelbſt 758--1008 Polizeidiener und Voll-
ziehungsbeamter beim Magiſtrat von Stößen 510 c. Bureau

träger beim Poſtamt Zeitz 794 Zu allen Stellen Civilbe
ſorgungsſchein gefordert.

„“„TA

Hochſchnlen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften,
Halle a. S., 10. März. Nach einer heute hier ein

gegangenen amtlichen Nachricht iſt dem ſeitherigen P
vatdozenten in der mediziniſchen Fakultät hierſelbſt, Dr. Ex.
mund Leſer, durch Patent vom 6. d. Mts. das Prädikit
Profeſſor verliehen worden. Die Halleſche Zeitung hat al
mit ihrer bereits vor mehreren Tagen veröffentlichten Meldung
obiger Ernennung doch Recht gehabt.

Kirchliche Anzeigen.
Bagptiſten-Gemeinde: Sonntag, d. 11. März Giebichenſtein

Triftſtraße 19. Vorm. N. und Nachm. Z. Uhr Predigt; Nachm.
2—3 Uhr Kindergottesdienſt. Mittwoch Abends 8 Uhr Verſammlung
Halle a/S. Forſterſtraße 12, Vorm. 9 Uhr und Abends g üſr
Gottesdienſt, Vorm. 1I1--12 Uhr Kindergottesdienſt. Freitag Abend
8 Uhr Verſammlung. Freier Zutritt für Jedermann.

Wetterbericht vom 9. März.

Barometer Wind Wetter Tempae,
Belmullet 742 S ſchwach bedeckt 9
Aberdeen 743 SoSo ſchwach bedeckt 5Cork Queen 748 WSV friſch Regen 10Cherbourg 756 SW mäßig wolkig ßParis 759 SSV leiſer Zug wolkig 7e d'Aix 760 W SW. ſchwach bedeckt 9

Nizza S S SHelder 755 SSW ſchwach wolkenlos zSylt 753 Wleiſer Zug wolkenlos 3Hamburg 75 NW leicht halb bedeckt aMünſter 755 WSV leicht bedeckt
Karlsruhe 759 SW. ſchwach bedeckt 7Wiesbaden 757 ſtill bedeckt 6München 759 S. friſch wolkig 6Chemnitz 757 S leicht Regen 4Berlin 753 S leicht Regen 4Swinemünde 753 SSW mäßig Regen 3Breslau 758 So leicht bedeckt 9Neufahrwaſſer 758 S leiſer Zug Nebel
Memel 760 OSO leicht Nebel 0Wien 761 ſtill Nebel 1Trieſt 764 ſtill wolkig 7Chriſtianſund S SKopenhagen 752 SO ſchwach Regen 2Stockholm 760 90 leicht bedeckt 2Haparanda 767 ſtill Schnee 9Petersburg 765 O leiſer Zug heiter
Moskau 766 O leiſer Zug Schnee

Aus der Provinz Sachſen und den angrenzenden Staat
liegen folgende Meldungen vor:

Halle a. S. und Saalkreis, 9. März. Nach einer ſeh
klaren, ruhigen Nacht war heute Morgen der Himmel wieder bede
auch hatte es etwas geregnet, und zeigte das Thermometer nwl

59 R. Späterhin heiterte fich der Himmel auf. Mittags ſt
das Queckſilber auf 99 R, Nachmittags 4 Uhr war daſſelbe i
bis auf 8 R zurückgegangen. Windrichtung NW, ſchwach, Nah
mittag etwas ſtärker.

Schönebeck, 9. März.
Wetter, Abends noch 99 R

Merſeburg, 9. März.
wetter, windſtill, 9 R.

Weißenfels,9. März.
Koſtbares Frühlingswetter.

Querfurt, 9. März. Heute hatten wir wieder prächtig
Frühlingswetter bei bis 100 Wärme und etwas bewegter Nod
weſtluft.

Erfurt, 9. März. Nordweſtwind, heiter, Frühlingstemperahn
Das Barometer fällt.

Nordhauſen, 9. März. Sonniges, mildes Frühlingswekt
bei wenig bewegter Luft.

Cöthen, 10. März. Geſtern herrliches Wetter bei 83
Weſtwind. Heute Regenwetter.

Aus dem Abgeordnetenhauſe.
Eigener Drahtbericht der Halleſchen Zeitung.

32. Sitzung vom 10. März, Mittags 1 Uhr 10 Min.
Am Miniſtertiſche: Dr. Boſſe und Andere.
Präſident von Köller eröffnet die Sitzung um I11, Ut

Eingegangen iſt ein Geſetzentwurf, betreffend die Ungültigkeitserklärun
des rheiniſchen Rechtes über die in das Geburtsregiſter einzutragen
Vornamen, die zweite Berathuug des Kultusetats wird fortgeſch
bei dem Titel Reichsſchulinſpektoren.

Daßbach (Ctr.) führt Klage darüber, daß der Kreisſchulinſpekt
in Braunsberg die katholiſchen Lehrer zum Austritt aus dem katholiſchel
Lehrerverein gezwungen hätte und bittet den Miniſter um Auf
klärung über dieſen Fall, ferner müßten als Lokalſchulinſpektoren fut
katholiſche Schulen eine größere Zahl Geiſtliche ernannt werden. J
einem rheiniſchen Bezirke ſei ſogar ein Altkatholik Kreisſchulinſpektrt
Die Bezirke der Schulinſpektoren ſelbſt hält Redner für zu weit aus
gedehnt. Redner bringt noch verſchiedene ſehr ins Einzelne gehen

Klagen an. Beifall im Centrum.) anKultusminiſter Dr. Boſſe erklärt, es ſei für ihn unmöglä
auf alle Einzelheiten einzugehen. Alle Klagen würden ſtets unker
ſucht und ſoweit möglich, Abhülfe geſchaffen. Warum wenden
aber die betreffenden Geiſtlichen nicht direkt an das Miniſteriu
mit der Bitte um Remedur. Ueber den Fall, daß ein Krei
ſchulinſpektor gegen Mitglieder des Eatholiſchen Lehrerverein
vorgegangen iſt, könne er kein Urtheil fällen, ſo lange er nicht d
anderen Theil gehört habe. (Sehr richtig rechts und bei den Na
nalliberalen.) Die Erſetzung der Kreisſchulinſpektoren durch Gei
liche laſſe ſich nicht immer durchführen. Der altkatholiſche Kre
ſchulinſpector, von dem der Vorredner geſprochen hat, ſei ſeit
bruar 1889 aus dem altkatholiſchen Verbande förmlich ausgetretet
vie alten Kreisſchulinſpectoren ſeien tüchtige Leute und was ſolle
denn mit ihnen machen, wohin ſolle er ſie verſetzen, er könne ſie d
nicht todtſchlagen. (Große Heiterkeit.) Was ſoll aus der Kultusdebel
werden, wenn man dabei in dieſer Weiſe auf alle unkontrollirben
Einzelfälle eingehen will. (Sehr richtig rechts und bei den Nation
liberalen.)

Letzte Draht- und Fernſprechnachrichten,
Berlin 10. März. Die polniſche Reichstag

fraktion beſchloß heute Vormittag dem ruſſiſchem Han

delsvertrage zuzuſtimmen. a„ielglBerlin, 10. März. Reichstagsabgeordneker Kosciels
hat ſein Mandat niedergelegt. Graf Dönhoff t
aus der konſervativen Reichstagsfraktion aus.

Berlin, 10. März, Die Abgeordnetenhause
miſſion für das Landwirthſchaftskammergeſeß
ledigte in zweiter Leſung den Reſt der Paragraphen mit ein
Abänderungen und ſtimmte der modifizirten Vorlage in

Schlußverſammlung zu. à uWien, 10. März. Die Rückkehr des Kaiſers
Joſeph nach Wien wird am 21. d. Mts. erwartet. ſche

Rio de Janeiro, 10. März. Die Aufſtändiſch
nahmen ein mit Lebensmitteln beladenes deutſches Boot.

deutſche Admiral erhob Einſpruch. Gama

indrichtung weſtnordweſtlich. Warme

Nachmittags prächtiges Frühling

In der Nacht geringe Niederſchläz

feſſor Kewitzſch die Anbringung eines ſelbſtregiſtrirenden Wind-
ſtärkemeſſer auf dem Ausſichtsthurme. Bei der Vorſtandswahl

aſſiſtent beim Magiſtrat von Torgau 1050-2250 Landbrief-
räger bei der Poſtagentur Vinzelburg 710—960 A. Landbrief- Schadenerſatz zu.
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o Finanzielle Wocheuſchau.

Das der vergangenen Woche bildet die ſchon
lange bevorſtehende Emiſſion der neuen öſterreichiſchen
Goldrente im Betrage von 40 Millionen, deren Proſpekt
nunmehr bekannt gegeben worden iſt. Der öſterreichiſche Finanz-
miniſter hat ſich diesmal in weiſer Vorſicht nur an das Aus-
land gewandt, innerhalb der öſterreichiſchungariſchen Monarchie
wird dieſelbe gar nicht zur Subſcription aufgelegt. Man be-
fürchtet mit Recht eine abermalige unliebſame Störung der
Valutaverhältniſſe Oeſterreichs. Die im vorigen Jahre, gleich
falls zum Zwecke der Goldbeſchaffung zur Ausgabe gelangte
Emiſſion von 60 Millionen Gulden der gleichen Anleihe war
nicht von dieſer weiſen Vorſicht begleitet und der ungariſche
Finanzminiſter erhob damals nicht mit Unrecht den Vorwurf,
daß die Zeichnung auf die Goldrente Seitens des öſterreichiſchen
Publikums eine Urſache des Agios ſei.

Das Schwergewicht der Emiſſion iſt auf Deutſchland be-
rechnet, die Pariſer und Londoner Börſe ſind gar nicht in Be
tracht gezogen. Die Anleihe wird, wie wir dies ſchon in
unſrer letzten Wochenſchau hervorgehoben haben, einen vollen
Erfolg haben und die einflußreiche Stellung, die Oeſterreich
nun ſchon ſeit Jahren in der Geſtaltung unſeres Börſen-
verkehrs einnimmt, iſt auch für die Folgezeit geſichert.

Damit nun der Faden nach dieſer Richtung hin nicht ſo
bald abreißt, tritt nun neben den Valutaregulirungsgeſchäſten
noch die Eiſenbahnverſtaatlichung in Oeſter-
reich in erweiterter Form auf und dadurch wird die VBörſe
noch auf lange Zeit hinaus in Athem gehalten werden, denn
der öſterreichiſche Handelsminiſter Graf Wurmbrand erklärte
im Budgetausſchuß des öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſes, er
hoffe im Herbſt die Reſultate der Verſtaatlichungsaktion vor-
legen zu können. Die Verhandlungen mit der Böhmiſchen Weſt
bahn ſind bereits im Gange und diejenigen mit der Nordweſt-
bahn und Süd-Norddeutſchen Verbindungsbahn ſtehen in Aus-
ſicht. Von der Verſtaatlichung des öſterreichiſchen Netzes der
öſterreich- ungariſchen Staatsbahn verlautet noch nichts. Der
Miniſter hat nur erklärt, daß er dem Hauſe „Weiteres“
in der Verſtaatlichungsaktion im Herbſte mitzutheilen hoffe.
Dieſes „Weitere“ hat die Börſe mit Begierde aufgegriffen und
die ſchwankenden Courſe für die öſterreichiſchen Bahnwerthe
wurden dadurch an der geſtrigen Börſe wieder feſter und ſteigend.

Jm Allgemeinen iſt die Coursbewegung nach dem raſcher
Auſſchwung der letzten Wochen etwas ruhiger geworden. Es
machen ſich Realiſationsbedürfniſſe geltend.

Die feſte Haltung der Jtalieniſchen Rente fällt
wohlthätig auf. Der Cours hat ſich von 73 am 3. d. M.
bis geſtern auf 75* gehoben, obwohl eine Aenderung in den
Finanzverhältniſſen Jtaliens bis heute noch nicht bekannt ge
worden iſt und Finanzminiſter Sonnino der deutſch italieniſchen
Bankgründung nichts weniger als ſympathiſch gegenüber ſteht,
erſelben mancherlei Hinderniſſe in den Weg zu legen ſucht.

So wird der Verſuch gemacht, den Credito mobiliare und die
Banca generale wieder aufzurichten. Daß dies gelingen wird,
iſt noch ſehr zweifelhaft und ſelbſt angeſehene iialieniſche Fi-nanziers ſind der Anſicht, daß es vernünftiger wäre, die
Liquidation der beiden genannten Jnſtitute durchzuführen, und
ihre werthvollen Aktiven, wie ihre werthvolle Kundſchaft der
neuen Bank gegen einen angemeſſenen Kaufpreis zu überlaſſen.
Jm Uebrigen wird die „Banca Commerciale Jtaliana“ auch
ohne Sonninos Gunſt ins Leben treten, denn das Bankhaus
Bleichröder und die Oeſterreichiſche Creditanſtalt haben ſich im
Verein mit anderen erſten Firmen bei dem Unternehmen engagirt
und werden es nicht fallen laſſen. Die Gunſt eines italieniſchen
Finanzminiſters iſt nicht allzuhoch im Werth zu ſchätzen, die
Mißſtimmung gegen Herrn Sonnino wegen ſeines Couponſteuer
m w. wächſt und er kann fallen über Nacht.

er Widerſpruch italieniſcher Blättergegen die Erhöhung der Couponſteuer für ausländiſche Renten-
beſitzer dauert fort. Der „Fanfulla“ bekämpft in einem
energiſchen Artikel die Erhöhung als einen Anſchlag auf
die Würde und Ehre Jtaliens. „Wir ſind über-
zeugt ſchreibt das Blatt, „daß der Finanzminiſter
auf ſein Expoſé zurückkommen werde, um aus der Reihe
der vorgeſchlagenen Maßnahmen die Reduktion des
Rentencoupons zu ſtreichen. Die bitteren, aber gerechten Ur-
theile der fremden Blätter müſſen einen ehrlichen Mann mit
Scham erfüllen. Die Umſtände, unter welchen die Regierung
ſich zur Couponkürzung entſchloß, machen die Maßnahme noch ge
häſſiger. Ein Miniſter verſicherte noch vor wenigen Wochen
einem engliſchen Staatsmanne, daß das Kabinet die Rechte der
ausländiſchen Rentenbeſitzer niemals antaſten werde. Was ſoll
man von Staatsmännern ſagen, welche ſich von Europa auf
einer Lüge ertappen laſſen? Man muß den Schaden, welchen
Unklugheit und Kurzſichtigkeit dem Lande zugefügt haben,
raſch gutmachen, und wenn der Finanzausſchuß ſeiner Auf-
gabe ſich bewußt iſt, ſo wird er ſeine Arbeiten mit der
Erklärung beginnen, daß ein Wortbruch gegen die Gläubiger
Italiens nie und nimmermehr ſeine Zuſtimmung
finden wird.“ Der frühere Direktor der Bank von Neapel,
Graf Giuſſo, ſchreibt dem „Fanfulla“, daß die Jdeen des
Blattes in den Herzen der Ehrlichen den mächtigſten Widerhall
finden. Jtalien müſſe ſo viel Erſparungen durchführen, als die
Herſtellung des Gleichgewichts es erfordert. Die Verkürzung
der Staatsgläubiger ſei unehrenhaft und dürfe nicht geduldet
werden. Der vom „Fanfulla“ erwähnte Miniſter, welcher einem
engliſchen Staatsmanne die Verſicherung gab, daß die Re
gierung den Coupon nicht antaſten würde, iſt der Poſt und
Telegraphen Miniſter Ferraris. Wie die „Nordd. Allg. Ztg.“
vor einigen Wochen mittheilte, ſind durch den italieniſchen Bot
ſchafter in Berlin dieſelben Verſicherungen übermittelt worden.
Jedenfalls muß daran feſtgehalten werden, daß auch eine
mäßige Erhöhung der Couponſteuer für ausländiſche Renten-
beſitzer höchſtens unter der Vorausſetzung einen Schein von
Berechtigung erhalten könnte, falls die Italiener ſich bereit er
klärten, die nothwendigen Opfer zur Wiederherſtellung des
Gleichgewichts im eigenen Staatshaushalte zu bringen.ür Banken hält ſich bei den erſtklaſſſchen Weithen die

ſ e Tendenz. Die Jahresberichte ſind erſchienen und finden
urchweg eine wohlwollende Beurtheilung. Die dunklen und

nicht einwandfreien Poſitionen werden t 7
und das, was Erfolgreiches geleiſtet wurde, in ein möglichſt günſtiges Licht geſtellt. Crebitaktien ſind etwas ſchwächer auf

Realiſationen, DiscontoCommandit hielten ſich um die 191
herum, die übrigen Werthe waren behauptet.

Jm Jnduſtriemarkt wird es, wie nicht anders zu er
warken war, wieder etwas flauer. Die künſtliche Begeiſterung
hat bedeutend nachgelaſſen und man ſieht allmählich ein, daß
J Aufſchwung doch nicht eintritt, wenigſtens nicht in

a e, wie man anfänglich erwartet hatte.

Vermiſchte Nachrichten.
Die Geſammtheit der Stagtsſchulden der europäiſchen

Länder hat gegenwärtig die ungeheure Summe von 105 550 979 184
erreichz, das macht auf jeden Bewohner unſeres Erdtheils 295,35
Dieſem europäiſchen Durchſchnitt gegenüber geſtaltet ſich das Ver
hältniß der Staatsſchulden, die auf den einzelnen Bewohner eines
jeden Staates fallen, gauz anders. Frankreich hat die meiſten
Schulden 35 633 Millionen), dann kommen Rußland (14 650 Mill.),
Großbritannien 13 709 Mill. Oeſterreich Ungarn (13 371 Mill.),
Jtalien (11 456 Mill.), erſt als ſechſtes folgt Deutſchland (11 000
Millionen). Noch günſtiger ſteht Deutſchland, wenn man die Staaten
nach dem Bruchtheil der Schulden ordnet, welcher auf den Kopf der
einzelnen Bewohner entfällt. Frankreich ſteht auch dann wieder
an der Spitze (mit 774,51 A. auf den Kopf),
dann folgt Portugal (544,10 die Niederlande (397,02),
Italien (375,00) Großbritannien (356,70), Oeſterreich Ungarn
(323,29); dieſe Staaten überſteigen alſo das europäiſche Mittel von
295,35 Belgien mit (280,76) und Spanien (279,65) kommen
ihm am nächſten, dann Griechenland (267,07). Von allen Groß-
ſtaaten iſt Deutſchland mit 223,60 und Rußland mit 149,79 am
wenigſten belaſtet. Freilich liefert dieſe Zuſammenſtellung für die
Beurtheilung der wirthſchaftlichen Lage eines Staates und ſeines
Volkswohlſtandes kein ganz zutreffendes Bild, da die inneren wirth-
ſchaftlichen Kräfte, die den Schulden gegenüberſtehen, dabei un-
berückſichtigt bleiben. Jmmerhin ergiebt ſich für Deutſchland doch
ſoviel aus dieſer Zuſammenſtellung, daß ſeine Vermögens Bilanz
gegenüber der der anderen Staaten noch vorzüglich zu nennen iſt.

Jm Hinblick anf den „Butterkrieg“ dürfte es Manchen in
tereſſiren, zu hören, daß die Gerichte in Frankreich mit großer
Schärfe gegen die Butterfälſcher vorgehen. So veröffentlicht die
franzöſiſche Fachſchrift „L'industric lIaitière“ ein Urtheil des Appella
tionsgerichtshofes zu Caen, wonach E. L., 49 Jahre alt, Butterkauf-
mann in M., wegen Verkaufs und Ausfuhr von Margarine-Butter-
miſchungen als reine Butter zu folgenden Straſen verurtheilt wird:
1) Zu 4 Monaten Gefängniß, 2) zu 3090 Fr. Geldſtrafe, 3) zur
Veröffentlichung des Urtheils in 30 ganz ſpeziell bezeichneten Jour
nalen, u. A. in dem milchwirthſchaftlichen Fachblatte, der „L'inäu-
strie laitière“, auf Koſten des Verurtheilten 4) ſchlägt der Gerichts-
hof das betreffende Urtheil auch noch an folgenden Orten an an der
Thür der ſtädtiſchen Butterhalle in Caen, an der Thür der Bürger-
meiſterei in M. (dem Wohnorte des Verurtheilten), an deſſen eigener
Wohnthür in M., wie auch an den Thüren ſeiner Magazine in M.
und in Cherbourg, überall auf Koſten des Verurtheilten.

Seſſiſche Ludwigsbahn. Der „Kölniſchen Volkszeitung“
zufolge ſoll die Dividende der Heſſiſchen Ludwigsbahn mit 45, pt.
vorgeſchlagen werden. Der vom Reingewinn noch vrerbleibende Be-
trag von etwa 5900 000 Mark ſoll auf neue Rechnung vorgetragen
werden.

E.Marktberichte.
r Halle a. S., 10. März. Marktbericht. Kartoffeln

1,80-2,80 pro Citr., 18--28 pro 5 Ltr., Zwiebeln 60--70 pro
5 Liter, Weißkohl 10--30 Rothkohl 10-25 Welſchkohl 5--10
pro Haupt, Grünkohl 8 pro Staude, Roſenkohl 1,50 pro 5 Ltr.,
Kohlrabi 5 4 zwei Stück, Kohlrüben 5--15 4 pro Kopf, Mohr-
rüben 20 pro Mol., Bohnen (w.) 254 pro Ltr., Meerrettig 10-20
pro Stück, Rettig 54 pro Stück, Sellerie 5—10 Blumen-
kohl 30 40 pro Stück, Birnen 9 Pro Mödl.,Aepfel 2060 A. pro Mandel, Nüſſe 9 proSchck., Tauben 1-1,20 Hähnchen 1,50 Hühner 1,50 2,00
Kapaunen 3-4,50 pro Stück, Rehwild im Ganzen Rothwild

Damwild pro Pfd., Vuter 5--10 Fiſche: Karpfen
0,85 Hecht 0,75-—1 Aal 1,60 1,80 Schleie 1,30 Barben 60 Lachs (Weſer) 2,50--3,00 Lachs (Rhein)3,50 4 Zander
80 90 Weißfiſch 30 Scezungen 2 Steinbutten 2 Schellſiſch c.
40-—50 Krebſe 6 A. pro Schock, Hummern 3 C. pro Pfund,

irthſchaftlicher Theil
Butter 55--70 pro Stck. Eier vom Lande 0,80--1 pro Mol.,
Käſe 5--10 pro Stück, Honig 1,50 Rindfleiſch 65—-70
Schweinefleiſch 70 Hammelfleiſch 60—65 Kalbfleiſch 60—65

Viehmärkte.
Berlin, 10. März. (Viehmarkt.) Es waren aufgetrieben

4895 Stück Hornvieh, 6377 Schweine incl. 614 Bakonier,
1005 Kälber, 12054 Hammel. Der Rindermarkt verlief ruhig.
1: 52/56 2: 46/50 3: 38/43 4: 33/36 4 per Pfd. Fleiſch
gewicht. In Schweinen war ein ruhiger, glatter Handel vor
herrſchend. 1: 54/55 2: 52/53 3: 49/51 Alles per
100 Pfund mit 20 Tara per Stück. Baconier: 48,51 C. per
100 Pfd. Jm Kälberhandel langſames Geſchäft. 1: 54/60
ausgeſ. Waar darüber. 2: 44/53 3: 36/43 per Pfund Fleiſch
gewicht. Das Geſchäft in Hammetn war beſonders für den Export
bei anziehenden Preiſen belebt. 1: 42/46 Lämmer 52 ausge-
ſuchte Waare darüber. 2: 38/40 per Pfund Fleiſchgewicht.

Börſe von Verlin vom 10. März.
Fondsbörſe. Die Börſe eröffnete heute auf ſchwaches Wien,

n wo heute weitere Realiſirungen in Kreditaktien gemeldet wurden
in rückläufiger Tendenz, wozu auch noch der Rückgang in Jtalienern,
die auf London matt lagen, beitrug. Dieſe Meldungen verſtimmten
ſehr und wirkten auf den ganzen Fondsmarft ungünſtig ein. Auch Banken
erlitten durch vielfache Realiſtrungen Courseinbußen, ebenſo heimiſche
Bahnen, dagegen lagen ſchweizeriſche Bahnen, feſt auf Steigerung
der Centralbahn, über welche Verſtaatlichgsgerüchte
umlaufen. Warſchau Wiener hauſſirend, italieniſche Bah-
nen ſchwach. Schifffahrtsaktien matt auf Hamburger Abgäben, Truſtdynga
mit ruhig, türkiſche Looſe und Werthe ſchwächer angeblich, weil das
projektirte Arrangement mit den Beſitzern der türkiſchen Looſe keine
Chancen auf Genehmigung Seitens der Pforte habe. Ruſſen ruhig,
Noten ſchwach, Mexikaner gedrückt. Jn 2. Börſenſtunde ſchwankend
bei ſtarken Rückgang in Montanwerthen.

Produnktenbörſe. Die geſtern eingetretene Mattigkeit dauerte
auch heute, beeinflußt durch die auswärtigen Berichte fort, infolge
der geringen Umſätze haben die Preiſe jedoch nur wenig nachgegeben.
Hafer hat ſeinen Preisſtand gar nicht verändert. Rüböl wurde ſehr
wenig umgeſetzt, bei Neigung zur Schwäche und auch Spiritus
konnte nur zu ermäßigten Preiſen verkauft werden.

Weizen: loco 135-146, April 141,50, Mai 142,75, Juli
,75, Tendenz: flau. Roggen: loco 119 124, April

123,25, Mai 125, Juli 126,50, Tendenz: matter. Hafer: loco
134—176, April 134,75, Mai 134, Juli 133, Tendenz

Gerſte loco: 145 180. Futtergerſte: 108--144.
Rüböl: loco: April Mai 44,40, Oktober 45,20,

Tendenz: ſtill. Spiritus: (70er Waare): loco 31, April
35,60, Mai 35,90, Juni 36,30, Auguſt 37,10. Tendenz:ſchwach.
50er Waare): loko 50,70. Petroleum: loko 18,60.

Zuterberichte.

Magdeburg, den 10. März 1894. (Eig. Drahtbericht.)
Kornzucker, u P 929 alte Ernte Gent. Melis I. mit Faß

weue Ernte 13,85. Stimmung: ruhig.
Kgruzuttex, gen em. Rohzucker I. Prodnkt Tranſito f. a. V.

Ernte 13,15, nene Ernte 13,25. Hamburg
San durre excl., 759 Rendem. 10,55. per ar 4Stimmung: ruhig. per Apri „821 G, 12,871 B.
Brodraffinade J. per Mai 12,871 G, 12,90 B.

do. II. per Juni 12,99 G, 12,95 B.Gem. Raffinade, mit Faß Stimmnung: ſtill.
Hambnrg, den 10. März. Vorm. 11 Uhr. (Eig. Drahtbericht.)

Zuckermarkt. Anfangsbericht. Rüben- Rohzucker I. Produkt.
Baſis 88 Rendement, frei an Bord Hamburg.

alte

r Auguſt 13,021 Tendenz: ruhig.Mai 12,874 September 12,321
Ruſſ. konj. Eiſenb.Anl. 5Ser Erfurter Bank 54

C ti do. Orient- Anleihe II. 5 Sdo. do. III. s 68,50bur 5 no tr ungen do. Nicolai-Oblig 4
Ruſſ. Boden Kredit 5 (109,59 Gder Berliner Börſe e Zoden ded r 0

M 2 eutr.-B. Pf. I. S svom 10. März 2 Uhr Nachmittags. See e ehe r re
T Do. do. 1890 i 97,00Fonds. do. Hyp.-Pfobr. 1879. 4 101,50Preußiſche und deutſche Fonds. de Sp. ſdör. 1e78.. a

D. 7 Serbiſche Gold Pfdbr. 5 73,10Deutſche Reichs Anleihe 4 6 t Nente 1884 6390
do. do. do. do. 1855d 3 3520 8 ungar. Gold Rente 1000 4 96.60 BPreuß. conſ. Staats Anl.. 4 107,80 B do. do. 500 4 96,75

r d r do. do. 100 4.95675e 3 8750 G do. E.G.-A. 89. 1000 a 103,60 Gdo. Staats Sch. Sch. 4 100.00 do. do. 100 4 103,60 G
do. Prämien- Anleihe 3 120,80

Berliner St.Oblig. abgeſt.. 98,99 er

do. do. neue. 31 98,90 ciſ Ftann-Eſſiter SthdtLnlete. Eiſenbahn Stamm u. Stamm-
halleſche do. v. 1886. 3 98,20 P a.ride e. J er. u rioritätsActien.
Magdeburger Stadt z 97,50 Dieſe Ido. do. v. 1891. 3 97,50 ividende S o r.Weimar. StadtAnl. v. 1888 3 97,50 Aachen Maſtricht. 2 62,75 G

Berliner 4 106,90 Altenburg Zeit
do. 105 00 Dortmund Enſch. St.-Pr. 4 121.25do. zu 9960 Halberſt.Blankenb. Eiſ. 5 1106,75Kur u. Neumärkiſche. 312100,90 r n m z t 55

e 3 98,25 hLanrich Central g e Mainz Ludwigshafen 118.59 G
241 do do, zu 98 75 Marienburg Mlawka 88,75 Ga do. do. 3 86.80 do. do. St. Pr. 5 117,50S Oſtpreußiſche zu 97. 10 Oſtpreußiſche Südbahn. O 93,75 GS ſtpreu iſche u a do. do. St. pr. 2 113,89S Pommerſche /2 a Saaldahn .-Pr. z o z6a Hefe he, acue 4 o. vo do. Str. a 102,10e 31 98 40 WeimarGera 0 16,70 G

Sächſiſche 4 10260 do. do. St. Pr. 322 39,75Schleſiſche, altlandſch 31 99,10 Werrabahn 0,85) 60,10 Gde t neue zu 99 30 Außig Teplitz abgeſt. 20 396,50

b 21 un 3 1 3Deltprenßt re ketiſche z 97 t Senrag kun a G
r 9 e uS Konmeee e 4 Bnuſchtiehrader Bahn La. B. o

S Prenßiſche 4 1o3,60 Dux Bodenbach h aSachſiſche 4 1103,70 Galiz. Carl-Ludwigsb. abg. 408 104,75
e EScoleſiſche 4 10350 Kaſchau Oderberg. 4 91,09 G
Bruer r S. Mon. et. S.Hamb. Staats Rente vo 10 Lemberg Czernowiß 7 131,60 G

do. Staats Anl. 1886 3 87/00 Oeſterreich. Nordweſtbahn 5 110,50 G
Sächſ. StaatsAnl. 1869 3 r Dir en ethuy St r G

S dente Duüdvbahndo. StaatsRNente 3 86,80 Jvangor Doinbrowo a 110.25
Kursk Kiew 4 w.r Nitfſ. Staatsbahn gar. 5 147,90 GJ cAusländi che onds do. Südweſtbahn gar. 5 77,25v Warſchau Wiener 238,40
t Gotthardbahn. 62162.50e I Jtal. Meridionatbahn zu 106,00/2 /2 9 9 5 7 9Buen.Aires GoldAnl. 6000 5 35,70 W W e 27 Wo 6

CSdilen. Gold Anleihe I a ESchwehger Temtralbahn. 12370o a e l do Rorvoſtahn. b a. 10do. Zurſſiz. 4 do 2960 do. Unionbahn 83,60Griech. Anleihe 1881 84. fr. 29,60 Weſtſieilian. Bahn za 4700do. konſ. Goldrente 4 24,10 G ſtſicilian. Bahn.
do. Monopol-Anleihe. 4 33, 25
do. Gold-Anl. v. 1890. fr. 26,50Jtalieniſche Rente 59 5 74,90 Bank- Actien,

nete Den i502exik. Anleihe 1888. ividende 1892.do. do. 1890. 6 59,75 Berg Märk. B. i. Elberf. 7 129,75 B
do. Staats-Eiſenb.-Obl. 5 468,60 Berliner Handels Geſ. 6 11138.25 G

Norweg. Staats-Anl. 88 3 102,80 do. Bant 6 99,00 bz. G
Oeſterr. GoldRente 4 958,10 Börſen Handels Verein 6 130,80 Gdo. PapierRente. 4 l Braunſchw. Hann. Hypoth. 5 110,19 G

do. SilberRente 41 94,40 Bremer Bank Markſt. 102,25
Port. StaatsAnl. 88--89. fr. 31,40 Breslauer EWant u

do. echſel Bank. 2Röm. St.Anl. II.--VIII. 4 7150 Darmſtädter Bank. 51 142,00 G
Rumän. fund. 5 102,00 Deſſauer Landesbank. 7

do. amort. 5 97,20 Deutſche Bank 8 170,50 Gdo. do. 1891. 4 84,70 do. Genoſſenſchaftsbank. 45,112,50 G
Ruſſ. konſ. Anl. 1880er 4 1100,05 do. Hypothekenbank. 7 120,10 G

do. Gold Rente 1883. 6 Disconto Commandit. 6 1190,00
do. do. 1881. 5 Dresdener Bank. 7.,, 143,00 Gdo. konſ. Eiſenb. Anleihe 4 100,60 do. BankVerein r 1 G

Harpener Bergban 10 137,90 G
Gothaer Zettelbank. 5 II12,10 G Hartmann, Sächſ. M-F. 9 158,50

do. Grund Creditbank 3 90,650 G Heinrichshall 10 128,75 Gdo. do. junge 3 95,00 G Hibernig Shamrock. 51 121,10 G
Leipziger Bank. 6 132,10 G Hildebraudt Mühlen 15 1895,10 G
n z Hörder Hütten conv. 0 uMagdebg. Bankverein 45 105,50 do. St. -Pr. 24,00
Magdebg. Privatbank 5 Kaliwerke Aſchersleben 10 155,60
Maklerbank 5 107,10 G Kette Dampfſchifffahrt 62,00Meininger Hypotbekenbank. 6 112,00 bz. B Körbisdorfer Zuckerfabrik 2 106,80 G
Mitteldentſche Creditbank. 4 101,90 bz. G Lauchhammer conv. 6 195,50 G
Nationalbank f. Deutſchland 5 107,75 Laurahütte 4 (126,60
Nordd. Bank Actien. 4 126,00 G Leipziger Brauerei Riebeck. 10 [177,590 G
Oeſterreich. Kredit ult. 91, 225,90 Leopoldshaller chem. Fabr. 3 85,10
Preuß. Boden Kredit 7 u B do. St. -Pr. 5 1118,00 Gdo. Centr.- Boden -Kr. 9 160,00 2. Löwe Co. 18 (275,25 G

do. Hyp.-B. (Spielh.). 6 12190 G Luiſe Tiefban conv. 3 59,80
do. do. (Hübner) 6 194,10 G do. do. St. Pr. 7 99,00do. do. volle 6 108,50 G Magdebg. Baubank- Act. 2 7

Realkredit Bank 5 94,75 G Magdeburger Bergwerk (20 232,25 G
Reichsbank 6,38 156,00 Magdeburger Gas-Act. 5 106,20 GRuſſ. V. f. ausw. Handel. 5 10150 Magdeburger Pferdebahn. 6

Sächſiſche Bant 4 117,50 G mMälzerei Wrede c 71,50 GSchaſfhauſ. BankVerein 6 |I118,25 G Marienhütte b. Kotzenan 51,70
Schleſiſcher Bank Verein. 5 113,25 G Menden Schwerte conv. 0 53,50 G
Weimariſche Bank conv. 4 153,50 G do. St.- Pr. 0 65,09 G

Norddeutſcher Loyd 11 11 2,20
J Phönix B.-Act. Lit. A. 6 109,70Induſtrie Papiere do. abgeſt. 10 124.60

Pluto, Bergwerk 11 6S do. do. conv. 11 i 133,75Dividende 1392. m. Maſch. conv-. 1 3 7330A.G. f. Anilinfabr. Rleren re rn 165Allgein. Elektr. 713160,00 B Roſiger Brauntohlen. G 92,60 G
Anglo Kont. Guano. 115,155,10 G do. Zucker 3 71,50 GAn alter Kohlen z 75,00B Sächſ. Thür. Braunt. 7
Anhalter Maſchinen do. et Pr. 7Berl. Anh. Maſchinen 10 129,99 G Salzunger Saline 62 10450Berliner Bockbrauerei. o 51,80 G Swleſ. Jintbütt Statt s 1182 90

t r 559 Schleſ. Zinkhütte St. -Act. 15 182,90 Gdo. Böhm. Brauh. 2 322,09 G do. St. Pr. 15 182,90 G
do. Brauerei Königſt. 4 II0,/50 G Schwartzkopff 216,10 G
do. do. Pahtzenhofer 15 27480 Siemens Glasinduſtrie. 1I1 163,50 B
do. do. Schüultheiß. e Sag 45 G Staßfurt. Chem. Fabr. 8 1163,00 G
do. Union Gratweil Stollberger Zink Act. 1 38,40do. Elektrieit. W. 4 G do. do. St.-Pr. 6 104,40do. Thierg. Baugef. 10 21 8 Sudenburger Maſchinen. (14 169,50 G

Bismarckhütte G Thüringer Saline 5 84,90 BBochumer Gußſtahl. 3 133 Truſt Actien 10 135,20 GBonifazius Bergwert 0 30 S Deloce Dampfſchiff Act. 5 7050 6
n n. 49 Weſteregeln Rita. 0 14975Sonordia Bergwert 9 2 1551 Wittener Guß. 10 118,90 G
Eröllwitzer Papier l 53 G Wurm-Revier 7 97,00 BPeſſauer War wo G Zeiter Maſchinen. 20 254,00 Benfaue gs Act. 1 o
Donnersmarckhütte conv. 6 101,19 G
Dortmund. Brgb. St.-Pr. 0

do. Union St.-Pr.. fr. 63,10 5Egeſterff Salzwerte s WeqhſelCourſe.
Eilenburger Kattun. o 61450 Bh Thale St.-Pr. 29,99 B Privatdiscont 13loether Maſch. Art. 6 1156,50
Freund Maſch. conv. 225,50 G
Gaggenauer Eifenwerk O 40,90 G Schweiz 100 Fr. 8 T. 80,95Gelſenfirchen Bergwert. 9 I151,75 G ZJtal. Platz 100 L. 8 T. 70,60
Glauziger Zuckerfabrik 32 114,00 B Petersb. 100 S.-R. 8 T.
Greppiner Werke 4 71,25 G Amſterdam 100 fl. 3 M. I168,70
Große Berl. Pferdeb. 121,251,50 G Belg. Plätz 100 Fr. 8 T. I 81,10
Halleſche Maſchinen 35 324,60 G Lond. 1 Lſtrl. 8 T. 201,55
Harkort St. Pr. conv. 6300 G SLond. Lſtrl. 3 W. 20,37

do. Brückenb conv. 9 125,50 G Paris 100 Fr. 10 T. 81,160
do. do. St.-Pr. 10 (144,75 Wien. Oe. W. 100 fl. 10 T. 163,60

STZ7 -,=„j 7j(79S p7—“-„ 7-S„S&CZZDD
rJCmwSclußCourſe.

Kredit 225,90 Dur Bodenbach BI pn SagnLombarden 416,40 Gotthardbayhn. 162,75Disec.-Komm. 190,40 Dortm. Union St. -Pr. 62,90Deütſche Bank 771,00 Laurahütte 127,90Darmſtädter Bank 1423,10 Bochumer Gußſtahl. 133,60
Berl. Handelsgeſellſchaft 138,50 See Kohlen 137,50
Dresdner Ban t. 143,25 ibernig 121,60Nationalbank f. Deutſchland excl. 107,50 Nordd. Lloyd 112.00
Marienburg Mlawka 89,60 Ruſſ. Noten 219,75Oſtpreuß. Südbahn 94,9 49 Ung. Goldrente 96, 50
Ruſſ. Süd Weſtbahn 76, 75 Jtal. Renten 74,70Warſchau- Wien e 240,75 80 Ruf e e r 7Hamb. Packet 101,60

Tendenz: beſſer.
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v Portieren
Wacistuqie.

Gemnt äheeen.
Gentrn.Oocosläufer, Cocosabtreter.

Ferne

Grösstes Specèialgeschäft fär Wohn s
Auusstattn gen.

Alle Nerheiten der San n
Jeppidcßen, Jisciclecken,

Möbelskoſf
32

o Decoratöonsstoffe in Baumlle, Wolle und Seide.
Gardinen. BRoeledeustoffe.

Binoleum,
allen Vertueter fie PiuFobr c. 3000 O. am L.Porertu e Mus.

Messer un Aus en bereitevièlltegst.

[10307

en.

Herren-Müte
Neuheiten in allen Farbon,

M. 212.
Confſirmanden- Hüte

A. 1.
Cylinder-(Seiden-) Hüte

M. 415. [10340
Chapeaux ClaquesKlapphüte, A. 10-18.

R. Sachs (o,
Hof lieferanten.

Halle a. S. Gr. Ulrichstr. 57.

RotheDrainröhren
S lin vorzüglicher Qualität ſind in allen

10098Dimenſionen zu haben bei

W. Capelle,
Coswig i. Anhalt.

Banſtellen
in beliebiger Größe an vier ausgebauten
Straßen hat abzugeben l10177
Franz Vinger, Königſtraße 6.
GeſchäftsVerkauf.

Ein nachweislich gut rentirendes
altes Engrosgeſchäft zu verkaufen.
Nähere Auskunft ertheilt gütigſt
Oittemar sehmödt, Halle a. S.

meee

Kuolkuok

Sohwarawälder
Wand- Vhren
reich geschnitzt, für jede Aus-

stattung passend.
Küchen-UVhren,

Comptoir-Vhren,
Beamten Weoker
(die sichersten der Welt),
Patent- W eokKoer,

welcher so lange weckt, bis man
densolben abstollt.

Auf jedo Uhr leiste ich 2 Jahre
reelle Garantie.

Sestav Alſilig,
Vhren- u. MusikwerkK-

Vabrik, (10343
alle a. S., Untere Leipzigerstr.

7 See r ne W
mr

J e

c

Großes Lager aller Arten von
Unterziehzengen,

Kragen, Manſchetten,
Shlipſen e.

Ida Böttger Nacht.
Juh.: Ph. Zimmermann,

Gr. Steinſtraßr 9.

h zum Anpflanzen
Magdeburgerſtr. 61, Drahtwaagren-

Legons de frangçais, gram., conv., par
une dame de Paris [10145

Barfüsserstr. 13, II.

chul-
torniſter, [10343

Schultaſchen.
T Nur eigene Fabrikate. W

Wie bekannt gut und billig.

Karl Abelmann,
19. Gr. Ulrichſtraße 19.

W Bitte genau auf meine W
Firma zu achten.

Das ſeit ca. 15 Jahren rüähm-
Iicehst bewährte Oberstabsarzt
Dr. Schmidt ſche

behör-0Oel
verbeſſert von Dr. Deuntſch, beſeitigt:
temporäre Taubheit, Schwer-hörigkeit, Ohrensausem 2c. ſelbſt
in veralteten, hartnäckigen
Fällen. Empfohlen von vielen ärzt-
lich. Autoritäten. Viele DBamnksechr.
liegen im Original zur Einſicht vor.
Gegen Einſendung von 4 Mark zu haben
mit Gebrauchsanweiſung, Spritze c.

Kaiser-ApotheKke, [9944
Halle a. S., An d. Glanchgerkirche 1.

Leberthrauz
(beſte Marke).

Adler-Apothele, Geiſtſtraße 15.
I. Dunkel

Weisse Schmierseife
mit Salmigk u. Terpentin vorzüglich zum

Einweichen der Wäſche bewährt, prima
Waare Pfd. 25 bei 10 Pfd. 204 empfiehlt

j Lrnst Jentzsch, Leipzigerſtr. 29.
Fertige eiſerne

Lauben Z.
von Schlinggewächſen

W
T

fabrik von C. II. Heiland. [[10289
Mittwoch, den 14. März er., Vor

mittags 10 Uhr ſollen auf dem Hofe
des hieſigen Garniſonlazareths verſchiedene

ausrangirte Utenſilien, altes Eiſen, Blei,
alte Oefen, Lumpen u. ſ. w. gegen gleich
baare Zahlung an den Meiſtbietenden ver-

ſteigert werden. 10280HecAle a. S.
GarniſonLazareth.

Rathskellerverpachtung

ihr.
Mit dem 1. Oktober er. wird die hieſige,

bisher ſchwunghaft betriebene Rathskeller-
und Sommerwirthſchaft im Bürgergarten,
ingleichen die ſtädtiſche Brauerei, welche
letztere je nach Umſtänden getrennt ver-
pachtet werden ſoll, pachtlos. [9752

Zur anderweiten Verpachtung dieſer
Grundſtücke auf 6 Jahre iſt Termin auf

Sonuabend, den 17. März er.,
Vormittags 11 Uhr

im hieſigen Rathskeller anberaumt worden
und wird hierzu eingeladen.

Bedingungen können bei uns eingeſehen,
auch gegen Entrichtung der Copialien
abſchriftlich bezogen werden.

Bibra, am 26. Februar 1894.
Der Magiftrat.

Pietsch.
Bekanntmachung.
Jn unſerm Geſellſchafts-Regiſter iſt bei

der unter Nr. 6 eingetragenen Handels-
geſellſchaft C. und E. Voigt mit dem
Sitze zu Schafſtedt heute folgender Ver-
merk eingetragen worden: (10313

„Die Geſellſchaft iſt durch den Tod
des OeconomieInſpectors Karl Voigt
aufgelöſt.“

Lauchſtedt, den 6. März 1894.
Königliches Amtsgericht.

Breunholz Verkäufe
aus den Fürſtlich Stolberg Stolberg

ſchen Forſten.

1. Dieustag, den 27. März er.,
Vormittags 10 Uhr

im Fürſtichen Chanſſeehauſe beim
Auerberg,

aus den Revieren
Oberforſt, Straßberg und Hain:

Buchen: 1228 rm Scheite,
153 rm Rundkloben,

2785 rm Reidel,
575 rm Knüppel,

1986 rm Stockholz.
Eichen: 55 rm Scheite,

20 rm Knüppel,
22 rm Stockholz.

Hainbuchen: 294 rm Knüppel.
Fichten: 847 rm Reidel, 1 u. 1,5 m lang,

1856 rm Stockholz.
2. Mittwoch, den 28. März er.,

Vormittags 10 Uhr,
im Gaſthanuſe „Zum Zoll“ im

Thyrarhal,
aus den Revieren

Rodishain, Unterforſt, Rottleberode:
Buchen 4105 rm Scheite,

5404 rm Reidel,
1009 rm Knüppel,

3220 rm Stockholz (Reiſig.)
Eichen: 117 rm Scheite,

86 rm Knüppel,
73 rm Stockholz.

Fichten: 158 rw Reidel,
43 rm Stockholz.

Jm Termine muß des Kaufpreiſes
angezahlt werden. Beträgt der Kaufpreis
über 1000 Mark, ſo iſt das zweite Viertel
nach einem Vierteljahr zu bezahlen,
während der Reſt bis zum 1. Oktober er.
geſtundet wird.

Die Revierverwalter Revierförſter
Haucke Oberforſt, Revierförſter Gölitz

Unterforſt, beide zu Stolberg, Revier-
förſter Hickmann zu Rottleberode, Revier-
förſter Steinicke zu Straßberg, Revier
förſter Bartels zu Hain, Förſter Meißner
auf Eichenforſt bei Rodishain ſind
beauftragt, die Hölzer auf Wunſch vor-

zuzeigen. 38Stolberg a. H., den 6. März 1894.

Der Forſtmeiſter.
Gussone,

Konkurseröffunng.
Ueber das Vermögen des Gutsbeſitzers

Frauz Peinert von Oberrißdorf, jetzt
zu Eisleben, iſt am 8. März 1894
Mittags 12 Uhr 25 Min. das Konkurs-
verfahren eröffnet worden.

Verwalter: Kaufmann Fritz Hocke-
meyer zu Eisleben.

Offener Arreſt mit Anzeigepflicht und
Friſt zur Anmeldung der Konkurs-
forder ungen bis einſchließlich den
9. April 1894.

Erſte Gläubiger- Verſammlung und
allgemeiner Prüfungstermin den 21. April
1894 Vormittags 9 Uhr, Zimmer
Nummer 14.

Eisleben, den 8. März 1894.
Königliches Amtsgericht.

Veröffentlicht:
Eichler, Gerichtsſchreiber des Königl.

Amtsgerichts.

eeeeeeeeeeeeeeeeeeeeee-Ofeene und geſuchte

Stellen.
e

T Stellung erhült Jeder überall-
hin umsonst. PFordere p. Postkarte Stollen-
Auswahl. Conrier, Berlin-Westend.

Bekanntmachung.
PinHilksheizercwemösl. Schloſfer)

x

X wird bei gutem Lohn zum Antritt am
1. April er. geſucht von der

8 Provinzial-Irrenanstalt
X Nietleben b. Halle a/S. [10105

Dienſtboten,
als: Kutſcher, Groß und Kleinknechte,
Futterknechte, Jungen u. Mädchen, ſowie
Arbeiterfamilien, Arbeiter u. Arbeiterinnen
ſtellt unter günſtigen Bedingungen

losephy's Haupt-Agentur,
schwaar iä. M.

Das Geſchäft beſteht ſeit 1870.
(Polizeiliches Atteſt, daß über obige Firma
nichts Nachtheiliges bekannt iſt, liegt der

Expedition dieſes Blattes vor.)

Centralstelle
Halle a. S., Gr. Märkerſtr. 12

ſucht für ſofort 2 led. Hofverwalter,

led. Gärtner,
6 verh. Oberſchweizer, 4 verh. Leute-
anfſeher, 8 Knechts- und Dreſcher-
familien und [(10329viele led. Kuechte n. Stallmägde.

Vermittelung für Stellenſuchende ſtets koſtenfrei.

Eisenbranche.
Jüngerer Commis, in der Stabeiſeu

brauche bewandert, für Comptoir u.
ev. kleinere Reiſen zu engagiren e
ſucht. Offerten nebſt Ang. der Gehalts-
anſpr. befördert „Jnvalidendank“
Leipzig sub M. K. 060. [(10276

Junger. Landwirth, 24 Jahr, militär
frei, der die. landwirthſch. Schule u. Hoch-
ſchule beſucht hat, als 1. u. 2. Beamter
thätig geweſen iſt, worüber prima Refr.,
ſucht Stellung als erſter oder alleiniger

Verwalter.
Gefl. Off. sub II. 12 an R. Mosse,

Marbnrg (Heſſen) erbeten. [10308

Ober u.
Unterſchweizer

empfiehlt und placirt
C. Beutler, Dreeden,

Schäferſtraße 4. [9945
Als 2. Verwalter auf einem größeren

Gute ſucht ein junger Mann von 18 J.,
der die landw. Schule beſucht hat, zum
1. April Stellung. Offert. unt. M. K.
10 poſtlagernd Zeitz. [10318

Eine 1. Hamburg. Cigarren Firma
ſucht e. Reiſenden f. Private u. Reſtaur.
geg. hohe Vergüt. Off. u. R. 1752 an
l einr. Bisler, Hamburg. [I10314

Geſucht 1 Sohn rechtlicher Eltern mit
guten Schulkenntniſſen als Lehrling für
Comptoir und Lager. (10320
Mitteldentſche Piaſſavaivaarenfabrik

B. Weddy, Breiteſtr. 17.
Jung. Landwirth, Reſ.-Offizier, stud.

agr., ſucht während der Ferien Stellung
als Volontair in ein. Rübenwirthſch., wo
er thätig ſ. k. Off. sub Z. 10215 Exp. d. Z.

Ein junger, gebildeter Mann, wo
möglich vom Lande, welcher ſeine Lehrzeit
beendet, ſeine Militärzeit abſolvirt hat
u. ſich vor keiner Arbeit ſcheut, findet zum
1. April a. c. als Volontär-Verwalter
bei freier Station Stellung auf dem
Rittergute Groß -Dölzig bei Leipzig.

NB. Perfönliche Vorſtellung erwünſcht.

Ein junger Landwirth mit guter Vor
bildung findet nach vollendeter Lehrzeit
zur weiteren Ausbildung Stellung nach
zunächſt ſchriftlicher Meldung [10310

Dom. Wandersleben, Erfurt.

Aelt. u. jüng. Landwirthſchafterinnen
weiſt nach Pauline Fleckinger
Ranniſcheſtraße 18. (10328
Empfehle: 1 ält. tücht. Landwirth-

ſchafterin, 1 ält. Köchin, ſehr g. 3., 1 Lehrling f. Ritterg. u. tücht. Mädch. f. Alles,
langjähr. 3g. Fran M. Wantzläben,
Spiegelſtraße I. 0319Geſucht: 3 Kochmamſells für Hotel u.

Ein kleines Mädchen an Kindersſtatt
zu vergeben. Näh. Frauen-Klinik Zimm. 73.

Ein junges Mädchen,
welches Kochen und Landwirthſchaft erlernt

hat, wird zum 1. April 1894 auf ein
mittleres Gut geſucht. Off. sub I. L.
bef. C. W. Offenhauer in Eilenburg

In einem Pfarrhauſe auf dem Lande
wird für die 16 jährige Tochter aus beſſerer
Familie Aufenthalt behufs Vervollkomm-
nung in der Wirthſchaft ohne gegenſeitige
Vergütung geſ. Off. sub W. 717 bef. die
Ann.Exp. v. J. Barck Co., Halle.

Ein in allen häusl. Arbeiten erfahrenes

anſtändiges Mädchen
aus ſehr gut. Familie, 22 Jahre alt, welch.
d. Koch. perfekt gelernt hat, ſucht eine
Stelle zur Führung eines Haushaltes oder
ſonſt Paſſendes. Anfragen zu richten an
Wittwe Elier, Heldrungen i. Th.

Kochlehrlinge.
Zwei jnnge Mädchen werden zur

Erlernung der ff. Küche per Mai er. an
genommen. Hotel „Weiſer Hirſch“,

Treſeburg i. Harz.

Eine j. kräft. Frau ſucht noch einige
Wäſchen. F. Gierſchuer, Mittelwache 5.

Eine herrsch. eingerichtete

I. Viage
per sofort od. später zu verm. f.

650 Mark (10348forsterstrasse 41.

x 2 St., K. K.x Fr d. Wohnung, u. Zubeh., herr-

A ſchaftlich eingerichtet, zum 1. April
oder ſpäter zu vermiethen [10048
x Friefenſtraße Nr. I.

Für den I. Jnli wird eine herrſchaftl.
Wohnung von 6 Zimmern geſucht.
Gefl. Offerten an die Exp. dieſes Blattes
unter Z. 10268. [10268

Verſetzungshalber
BuckauMagdeburg, Schöneb. Str. 96 ſind
2 Wohnungen zu 300 u. 180 A. ſofort
oder 1. April zu verm. [9983
Brunckau-Magdeburg, Schönebecker
ſtr. 96, 2 St. K. u. K. ſof. z. vern.

Schwetſchkeſtraße 32
Wohnungen für 240 und 315 Mark
ſofort zu vermiethen.

Frdl. Wohnung, 2 gr. Stub., Küche
und Zubehör, J. Etaäge, ſof. oder 1. April
zu vermiethen. Preis 210 Mk.

Wörm litzerſtraße 107.
Freundl. Wohnnug, 55 Thlr.

1. April zu vermiethen
Mittelwache Nr. 1.

Cröllwitz a. Saale.
In meinem neu erbauten Wohnhauſe

Cröllwitz, Ludwigſtraße Nr. 13, ſind
freundliche Wohnnugen mit Korridor
verſchluß, eventuell 3, 2 oder 1 Stube,
Kammer, Küche, Waſſerleitung bis in die
III. Etage, Cloſet im Hauſe, nebſt Ställen
zum 1. April oder früher zu vermiethen.
Herrliche Ausſicht nach der Saale, geſun
des Wohnen, Garten gehört zum Hauſe.

Helle, frdl., leere Stuben, einz. mi
ſep. Eing. oder mit Küche, 7 u. 9 i
per Monat Gr. Wallſtr. 42, I r.

Dryanderſtr. 2
iſt die 2 Etage für 600 parterre
rechts für 350 zu vermiethen.

Eine freundl. Wohnung, vizü-ris
vom botan. Garten, zum 1. April oder
1 Juli zu beziehen. Zu erfragen

Private.

Für den Inſeratentheil verantwortlich: Director Louis Lehmann. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), Leipzigerſtraße 87.
Fleiſcherſtraße 25, II l.
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Bockbier
Srand Restaurant Reidisſtof“.

Morgen Sonntag:

e Drei Liälien.
b Vorzügl. Bockbier
d aus W. Rauchfuß'ſchen Brauereien.

Der 7. Schoppen gratis.
Ed. Schnicke.Geſelſſch aftshaus Diemitz.

Freunden und Gönnern zur Nachricht, daß am mor igen Sonntag

rin exquiſtes Glas Wockhbier
der Actiengeſellſchaft W. Rauehruss

zum Ausſchank kommt.
V ff. Speckkuchen.

F. Hoffmann.
r r2 I Waldäkater,.v Zum Ausſchank gelangt morgen das T erste Bor K-

bier W der rühmlichſt bekannten Brauereien von

Wilhelm Rauchfuss. TW Vorzüglichſten Speckkuchen.
Franz Schurig.Bergſchenke, e

Offerire zum morgigen SonntagBockbier
der Aktiengeſellſchaft W. Rauchuss inaegerelhieter Güte. W. Vischer.

ABalzer's Restaur. Voigt's Restaurant,
Deſſauerſtraße. Dorotheenſtraſte 12.Anſtich von vorzüglichem z Aunſtich von vorzüglichem

Bockbier orbider Aktien Geſellſchaft der W. Ranchfuß'ſchen
W. Rauchfuß. Brauercien.Feuerkugel Speck i hwiebell

Am SSuntag Restaurant Pörster,
Bokbierfeſt. Gr. Brauhansſtraſſe.Morgen, Sonntag erſter

Bockhbier-Ansticeh
Ausſchank der W. Rauch aus den Wilh. Rauchfuß ſchen Brauereien.

fuß'ſchen Brauereien. D. O.
Casthof zur Tanne,

Auſtich von vorzüglichem
W. Rauchfußer Bockbier.

Halloria,.
Zu einem Glaſe

Rauchfußer Bockbier
S H. TrolI. (adet ergebenſt ein

7 Müller.Bockbierder Laoniwir n Brauereien von Restaurant Harnack,

r Thurmſtraße.Kl. glausſeane, Wilke. Zu einem Glas feinen Rauchfußer
Vock lade ergebenſt ein.

rmMeinen werthen Gäſten
zur Nachricht, daß heute,
Sonntag Bockbier von
W. Rauchſuß zum Aus-
ſchank kommt.

Kaiserschlösschen,
II. Edel.

Restaurant Fritz Perge.
Sonntag

Bockbier
von Wilh. Zanqhfuß.

H. Anspach's
Restaurant,

Ober glaucha.
Lade zum ten Anſtich

von Breslauer Keller.ff. Bockbier Zum Ausſchank gelangt morgen ff. Bock
bier von W. Ranuchfuß.aus W. s W. Rachfufy Brauereien ein.

J. anSchneidermeiſter, HIalIe, e en
Alte renommirte Firma. (10278

Reichhaltiges Lager in u. ausländiſcher Stoffe in allen Preislagen.

Anfertigung feinſter Herrengarderobr.
Guter Sitz. Elegante Ausführung. Schnelle Lieferung.

III
Keweral Leipzigerſtr. 63, (Hot. „Gold. Hirſch.Vertreter Max Assmann, vzis ſTergſpeeg cher 641.

Koch und Küchengeräthe, von Reichsgeſundheitsamt geprüft und empfohlen.
Luxusartitel; zur Konfirmation beſonders geeignete Geſchenke: Damen und

en Uhrketten in reichſter Auswahl. AluminiumDichtungsringe. General
Lchn für Gas und Petrolenm-Motore. Verkaufsſtelle Quedlinburger

gi nalſämereien. [10301W BVV.rertreter an allen Orten geſucht.

Scohützei.
Vockbier

von W. Rauchfuß in vorzgl.
ualität.

Ergebenſt F. Trautwein.
Reſtaurant ur Warktburg,

Leſſingſtraße zu am Roßſplatz.

Damenbedienung à la Spaa,

o kevon W. Rauchfuss, A. G.
eeeSW--uSchades Schützenhaus

Gücebichensteim.
Morgen, Sonntag, erſter Anſtich v. hochf.

Bockbier
von W. Kauchfuß' Hrauerrien.

S Weinberg.
Der erſte Anſtich von

Bockbier
der W. Rauchfass'sehen e

Brauereien, A.-6.

C. m dor
n G zG en henseGiobichenstein.

Am morgigen Sonn
tag Ausſchank von
ff. Rauchfuſzer

Bockbier.
Fr. Stier.

Birkenwäldchen,
Cröliwetg.

Empfehle
zum morgigen Sonntag

Bockbier
der Akten Geſellſchaft

W. Rauchfuſt.

W. o.
Boolkl! Book!

Morgen Sonntag erſter
Anſtich von

W. Ranchfuß, A.G.

S. Fee.An der Glauch. Kirche.

Café Monbijou.
Allen Liebhabern eines Schoppen4 guten

e e Bockbiers W
e aus n Rauchruss' sehen

e Brauereien zur Nachricht,
daß morgen ſolches verzapft wird.

Morgen Sonntag

f. Bockbier
von W. Rauchfuß' Brauereien.

Bockwürstel.

Vorkbier.
Zum Ausſchank gelangt

morgen
hochſeines Bockbier

heran rioh's Restaurant

der Aktien Geſellſchaft W. Rauchfuſz.
R. Beumer, Glauchaerſtraße.

der Akt.-Geſell. W. Ranchfuß,

Anſtich von Botk!
Morgen, Sonntag verzapfe

beſtes

Bockbier
von W. Rauchfuß, A.G.

Es ladet ein
Ad. Regber, Pfännerhöhe.

Stackt Magdeburg.
Bockbier in vorzügl. Qualität aus den

Braueren von W Rauchfußz, A.G.
A. Wischeropp.

„Nassauer Hof“, Grünstrasse.
Sonntag erfolgt Anſtich der erſten

Lieferung v. W. Rauchfußer ff. Bock-

bier. G. Möser.
Aufgepasst:

Heute, Sonntag

ff. Bockbier

am Jahn.
Café Fortuna,

Am Markt.
Sonntag

Bockbierfest.

Vorzüglicher Stoff aus
den Brauereien von

W. Rauchfuß.Gr roßer Kurfürſt
Sonntag Anſtich von

fl. Bockbier
S aus den W. Rauchfuß'ſchen

Brauereien.

C. Siüttrrüch.
Gasthof „ZDur Stadt Weimar“,

Bahnhofſtraſte 25.
Sonnabend und

Sonntag:

Deſſauerſtr. W. Bindrich.
Empfehle zum Sonn
tag ein ausgezeichnetes

S Hokbier
Nauchfuſßß'ſchen Brauereien.

A. Nitschicer, Reilstrasse.

Zu einem Glaſe vorzüglichen
Rauchfusser Bockbiers

ladet ergebenſt ein

F. Schneider, Thalamtſtraße.

Börsenhalle.
Morgen Sonntag Aus-
ſchank des vorzüglichen

Rauchfußer Vockbiers.

W. Oesterwütz.

Bockbier-Angtich,

S Worgen, Sonntag früh aus den
W. Rauchrſuss'ſchen

Brauereien, A.G.
II. Langre, Steg.e Hafen.

Zu einem vorzüglichen Glaſe

Bork-BBier
von W. Rauchfuß ladet ein Th. Raap.

Scholle's Reſtaurant,
Leipzigerſtraße 11.

Wookbiorſbet

von
W. Rauchfufſz, A.G.Woſo Restaurant,

T Breiteſtraße.Zum I. VockbierAnſtich (W. Rauch-
fußs) wird hiermit beſonders eingeladen.

Zur Küſte von Havanng.
Morgen Sonntag ff. Bockbier von

W. Rauchfußfz.

Boctbierfeſt.

w. Rauehruss
Branereien, A.G.

Der Beſitzer II. Stein
Palmbauum,

Streiberſtraße.
Morgen ein feines Glas

Rauchfusser Bockbier
vom Faß.

De Große
Abenduuterhaltung.

E. Sproer.

S 1II, am Rossplatz.
Sonntag

Erſter Bockhier-Anſtich
von W. Rauchfuß.

Ww. Thielecke.

alfiſch.erzapfe heute Denn

ein exquiſites
Kauchfußer Bockbier

und lade dazu ergebenſt ein

V. Prfelffer.
Posthorn.

Zu einem feinen Glaſe W. Ranch-
fußer

Bockbierladet ergebenſt ein O. oyer.
Kresse's Restaurant

Königſtrafze.
Empfehle zum Sonntag ein Glas hochf.

W. Rauchfußer Hothbier.

Bockbier.
Zum Ausſchank gelangt morgen

hochfeines Bockbier der
Attien- Geſellſchaft

W. Rauchfuss.
W. Dorgerleb.
Raffincrieſtraſe.

Morgen Sonntag
ein Glas feines

Rauchfußer
Sockbier.

2n m

Rögert..

t a

besteht geff 709ahren S
in demnsel den Hause

Crössles Specyalgesehaft fär

c r WP a3 ehe a u e

n Sprengel

in gr ößter

empfehlen

ungar. Puten, Capaunen franz. Voularden,
Vierländer Enten, Hamb. u. ital. Küclcem,

Poulets, Rennthier, Rehwild
G Gemüse Conserven

Heinemanm.4 in r
(10269

Auswahl.

Zur hevorſtehendenT Confirmation r
empfehle mein reichhaltiges Lager in Handſchuhen, Cravatten, Cravatten-
Nadelu, Herrenwäſche, Hofenträgern, Manſchetten- und Chemiſet-Knöpfen e.
bei billigſter Preisſtellung.

Gustav Wehag
[9588

e, Leipzigerſtraße 24.

e



u

Grösste und billigste

Bezugsquelle f. Modisten.

ergebenſt anzuzeigen.

Halle a. s. B. Christ, Gr. Steinſtr. 13.
Butz-, Heidenband- und u S Handlung.

Beehre den Eingang ſämmtlicher

Neuheiten für die Frühjahrs- und Sommer-Saiſon
Auf meine Ausſtellung Pariser und Berliner Modellhüte mache ich beſonders aufmerkſam.

[10299

Bekanntmachung.
Vom 1. April ds. Js. ab beträgt das Schulgeld an der Bürgerſchule

Halle a. S., den 2. Februar 1894.

für das 1. oder einzige einheimiſche Kind 20 Mark, für das 2. Kind, welches gleich
zeitig die Schule beſucht, 14 Mark und für das 3. Kind 8 Mark jährlich.

[9018

Der e rat.Stau
Die geeignetste La zurder Haut, des e Gegen m und der Hände

iſt die neu eingeführte

nur echt,

Seifenfabriken hergeſtellt, iſt unübertroffen zur
rationellen Pflege der Haut, zum Erlangen und Erhalten eines

zarten, frischen Teints.Gleichzeitig iſt Dr. Cremer's Toiletteseife (Schutmarke Löwe) ſo billig, daß ihre Anſchaffung Jedermann ermöglicht iſt,

und dies in Verbindung mit ihrer qualitativen Vorzüglichkeit ſtempelt ſie zu einer in jeder Hinſicht nmsereiets
unübertroſſenen Toiletteseiſe.Sie hat den Vorzug F. tagtäglich T ohne irgend eine nachtheilige Wirkung

in der Damentoilette, für den Familiengebrauech,
als Badeseiſe der Kinder, für Personen mit empſündlicher Maut,

7

bei spröder oder auſgesprungener MHautbenutzt wunden zu können, und hervorragende Autoritäten faſſen ihr Urtheil dahin zuſammen, daß

Dr. Cremer“s Toiletteseiſe (MarKe Löwe) die gesundheitlichste
und zugleich billigste Toiletteseiſe ist.

Preis 25 Pfg. per Stück. W
Engros-Verkauf: Phil.

Dr, Cremer's Toiletteseife
wenn mit Schutzmarke Löwe.

Dieſe Toiletteſeife nach wiſſenſchaftlichen und hygieniſchen Grundſätzen in einer der renommirteſten deutſchen

Müller Co., Frankfurt a. Main.

10146)]

Privatstunden in allen Fächern. Pension. Programme.

Für das
Staatlich genehmigte Vnterrichts- Anstalt zur Vorbereitung

I Einjährig-Freiwilligen- Examen,sowie alle Klassen höherer ws
m Dr. H. Krausein all a. S. P Heinrichstrasse 14.

x

x

x

T Ueberall erhältlich. m
Die

Staatlich genehmigte

Privatknabenſchule in Halle,
Friedrichstrasse 24.

Unterricht in Klaſſen von Schülerzahl.
Vorſchule, Gymnaſial und

[10323
ealklaſſen.

D. Beginn des neuen Schuljahres Donnerstag, den 5. April. W

M e Klassen, 8 akadem. geb. Lehrer.

F. Hütter. A. Zander.

Dr. Harang's Einj.-
Malle a. S., Jägerplatz 21.

das Ein j. Freiw. Examen
Sehulanfans

-freiw.-Institut.
Staatl. Aufsicht! Begr. 1864!

Vorbereitung für alle höh. Lehranstalten,
eilt Ostern 1893 bestanden bis jetzt 13 Zöglinge d. Inst,

Pension. Prospelt.
4. April. [10326

Drillmaschincu-Concurrenz 1892 Tapiau:
scharſts-Gesellscharft. Patent-Berg-Drillmaschine „Hallensis“,

HMand-Drilimaschinen.
umsonst postfrei.

Special- Fabrik für Drillmaschinen,
Maschinen u. Apparate für die Zuckerrüben-Cultur
Inhaber der gr silbernen Staats-Medaille Sr. Majestät des Deutschen Kaisers,
der grossen goldenen Staats-Medaille Sr. Majestät des Kaisers von Oesterreich,
aor grossen silbernen Denkmünze der Deutsehen Land wirthschafts-Gosellschaft ete.

S ompfehlen: eP at riversal-eorg- Drinmagenine „Superior““, D. R.-P. No. 39 006, 40874 und 58 784. Grosso

Ersten und höchsten Preis der DBeutschen Landäwirth- S
D. R. P. No. 69 548, billigste,Drillmaschine für kleinere Wirthschaften. Drillmaschinen, L ömrel- u. Schöprradsystem, altbowührt

in mehr als 16 000 Exemplaren
billig, für allo Frucht Gattungen.

Vniversal-Hackmaschine,Düngerstreuer, Patent Amtmann Heucke, durchaus vowührt.

FHIhöburghausen. achschulen
on. 7 M. Vorunferr. freſ. De er. Dir Rathke.

S x n r Fn um ſ. Seftremnte e M achnentecnſcer etc.

f 8 BRaugewerk ectu [10273
zuverlässigsto

leicht, einfach,Kataloge
(9939

Saatgetreicdle.Wer e perten ertragreich, volles Korn, ſteifhalmig, ſist feſt am

Sommerweizen, S Sueh
Mammouth, ſtarkes, ſteifes Stroh, ertragreich, fällt nicht ausGerſte e reift 10 Tage früher als andere Sorten, höchſte Erträge, gute Braugerſt., reiche

h 190.Strohertragdo. ſchlanſtädter Chevalier, e ertragreich in Körnern und Stroh, feinſte Braugerſte
do. „Juwel“ I. Abſaat, reich im Stroh und Körner- Ertrag, feine Braugerſte

Vietoria Erbſen, große, weiße ochervſe ertragreichſte Felderbſe, volles Korn, keteurt und mit der Hand

Preiſe verſtehen ſich excl. Sack ab Stat. Frankleben.
Verſandt gegen vorherige Einſendung von Kaſſe oder Nachnahme.

T Einer Poſten Saagtkartoffeln haben wir ſpäter abzugeben.

Znckerfabrälz IKörbiset of
bei Merſeburg.

verleſen

Bekanntmachung,
ar Montag, den 12. d. Mts. ab verkehren die nachſtehend bezeichneten

üge im früheren Fahrplan, wie folgt:

Zug 701 Halle-Leipzig. Zug 702 Leipzig-Halle.
Halle ab 433 Vorm. Leipzig ab 42 Vorm.Dieskau u 47 Wahren 2Gröbers 2 43 7C 8 ehe Lützſchena 42Schkeuditz 53 uh SchkeuditzLützſche na n Gr öbers 55W a hren D ieskau 57 Ad n ß 7 mLeipzig an Halle an 532Zug Nr. 703 Cöthen-Halle.

Cöthen ab 45 Vorm. Zug Nr. 712 Halle- Cöthen.
Er. Wuißandt 4 et Leipzig (ab 520 Nachm.)
Ftum dorf a Halle ab 67 Nachm.Niemberg RiemberHalle an 532 Nieinberg rHalle ab 5 StumsdorfDieskau 55 t Gr. Weißandt, 772
Gr 67 Cöthen an 77Gröbers x G zSchkeuditz GLützſchena ab 626 Vorm.
Wahren 62Leipzig an 6
Die Züge halten auf allen Zwiſchenſtalionen. 110085
Magdeburg, im März 1894. cKönigliches Eiſenbahn-Betriebsamt (Wittenberge-Leipzig.)

ſtucbßsior- Münſo

Vertreter: A. R. Gorgas, Halle a. S.

1000 Ko.
M

180.

190.

Strohhot,
Halle

r ae

Reelle Bedie

S H. Wiegand,
Wagenfabrik,KelNnergasse b,

empfiehlt alle Arten
Kutschwagen

in grosser Auswanu.

Billige Preise.
nung

empfiehlt
1 u. 2ſpän

Größtes Lager am Platze.

H. Langrock Nachfl.,
Kl. Sandberg 57 an der Unteren Leipzigerſtraße,

irre
cuozee

e Futſchgeſchi
in allen BVeſchlägen.

180.

220.
240.

a [9878
Absatz: 15 000 Stück.

Scheiben aus Hartguss)
zum Schroten von

Futter Producten, als
Gerste, Roggen, Hafer,
BIais, Bohnen, Prbsen,
ILAansen, Micken, Lau-
pinen, Oel- und Erd-
nusskuchen, auch als
Maisch- und Grün-
malz-Mühle für Bren-
nereien ete., sowie z.
Herstellung v. feinem,

e direkt um PVerbacken
e gen e Mehlsehrot.umher don

FRIBD. KR V
GRDUSOMN W R

Magdeburg- Buckau.
112 Prämien.

Ausführliche Kataloge kostenfrei.

RichtersAnkerPain- Exvpeller

ſei hierdurch allen an Gicht, Rheu

matismnus, Gliederreißen nſw. lei
denden Perſonen in empfehlende
Erinnerung gebracht. Der echte
Pain-Expeller iſt ſeit 25 Jahren
als zuverläſſigſte ſchmerzſtillende
Einreibung allgemein beliebt, und
bedarf daher keiner weiteren Em
pfehlung mehr. Der geringe Preis
von 50 Pf. und 1 Mk. die Flaſche
erlaubt auch Unbemittelten die An
ſchaffung dieſes vorzüglichen Haus
mittels. Beim Einkauf ſehe man
aber, um keine Nachahmung unter
ſchoben zuerhalten, nach der Fabrik

marke „Anker“, denn nur
die mit einem roten Anker
verſehenen Flaſchen ſind
echt. Vorrätig in den

meiſten Apotheken. W

gegen Nachnahme

Jul. Wiegand, Nordhausen,

Cervelatwurſt à 1,20,
Schinken, mager u ohne Knochen, à 1,20

Leberwurſt, à 0,75,
Leberrothwurſt à 0,75,

Trüffelwurſt à 1,00,
Zungenwurſt à 1,00, p

alles nur in feinſter Qualität verſendet

r Anerkannt niedrigſte Preiſe.
e

e waurhrähle.Dame grabe,

anzener Zuetteo,
S affiabast

P bohnengtangen dpoſſerlet ten

e e sten

are Stein gtresl

J k ch folZur Saat W
Kartoffel-Spielarten

Netz, Canada, Schneeroſe, While-Queen,

General Gordon,Magnum bonum, Prof. Märcker, Saxonia,

Dr. von Lucins, Voruſſig, Dr. von
Eckenbrecher,
Prof. Orth, Blaue Rieſen, Pro

Clarkis main Crop, Victoria

Bruce, Kiepert,

Athene, Jmperator,

n außerdem viele andere en
feg enswerthe Neuheiten. g

Genaues Preisverzeichniß nebſt
(9655 ſchreibung ſende ich auf Wunſch.

Heine,gioſer Hadmerosleben,

Bahn, Poſt, Telegraph Hadmersleben

Für den Inſeratentheil verantwortlich: Director Louis Lehmann. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), Leipzigerſtraße 87.
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3. Beilage zu Nr. 118 der Halleſchen Zeitung.
Halle (Saale), Laudeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten. 10. März 1894.

Die Anarchiſten und die Polizei.
Von unſerm Korreſpondenten.)

o Paris, den 8. März.
Der Anarchismus hört nicht auf, Paris zu beunruhigen,

aber die Pariſer haben ſchon lange aufgehört, ſich beunruhigen
zu laſſen. Man gewöhnt ſt daran mit gleichgültigem Blick
in der Zeitung zu leſen daß 15 oder 20 Anarchiſten, wie esfaſt täglich geſchieht verhaftet, daß Sprengbomben hier und da

e unden, an jedem Tage werden etwa 5 auf das Munizipal
aboratorium geſchafft, oder daß wichtige re und Akten
ſtücke entdeckt worden ſind. Andere Dinge ſind Tagesgeſpräch
geworden und die Verbrechen der Anarchiſten gehören ſchon
zum „ewig Geſtrigen“. Aber für die welche die Arbeit von
der Sache haben, für die Beamten der Stadtbehörde, insbeſon
dere für die Polizei bilden ſie r und fort das Hauptgebiet
ihrer Thätigkeit. Wenn es auch keine ſenſationellen Attentate
in der letzten Woche gegeben hat, ſo iſt auch die ſcheinbar unbe
deutendere, mühevolle Arbeit der Unterſuchung, des Nachſpürens
bis in die geheimſten Ecken und Winkel des Anarchiſtenneſtes
höchſt wichtig und die Energie und raſtloſe Ausdauer der Be-
hörden ſehr anerkennenswerth. Von wie großem Nutzen die
Vermehrung der Polizei im Anfang des Jahres geweſen iſt,
läßt ſich jetzt recht begreifen. Bekanntlich hatte die Regierung
es re dem Bombenattentat Vaillants in der Kammer
zu danken, daß die Abgeordneten mit großer Majorität einen
Kredit von 820000 Francs zur Verſtärkung der Schutzmann-ſchaften bewilligten. Damit ind die Neuerungen auf dem Ge-

biete des Pariſer Polizeiweſens noch nicht abgeſchloſſen das-
ſelbe befindet ſich in einem Stadium beſtändiger Reformen,
und von der Thatkraft des jetzigen Präfekten Lepene darf man
Gutes erwarten.

Mit um ſo größerer Sorge ſind manche Politiker über den
Zuſtand der Polizei in der Provinz erfüllt. Sicher genügt es
nicht, daß Paris von Anarchiſten geſäubert wird. Wenn dieſe
überall ſonſt im Lande Schlupfwinkel finden und ihre Attentate
vorbereiten können, ſo iſt alle Mühe Lepines und ſeiner Unter
gebenen in der Hauptſtadt umſonſt. Jn der Provinz mit
Ausnahme von Lyon iſt die Polizei Angelegenheit der ein
zelnen Gemeinden; der Bürgermeiſter hat ſie zu organiſiren
und über ſie zu verfügen; die Regierung iſt auf den Willen
dieſer Herren angewieſen ſelbſt aber nicht berechtigt,
den Schutzleuten einen Befehl zu ertheilen. Wie mißlich
kann daher die Lage den Städten gegenüber werden, deren
Bürgermeiſter und Munizipalrath ſozialiſtiſch geſinnt ſind
und ſich überall als Widerſacher der Regierung zeigen. Werden
r Gemeinden wie St. Denis, Gannat, Montluçon c. und vor
Allem Roubaix, das gerade jetzt wieder viel von ſich reden macht,
Sammelpunkte für alle jene Elemente werden, die man in dem
Centrum Frankreichs, in Paris mit ſoviel Eifer zu bekämpfen
ſucht! Wird jemals vollige Ruhe und Sicherheit wieder her-
geſtellt werden können, ſo lange die Regierung nicht die Mittel
beſitzt die dazu nothwendig ſind? Muß die Regierung nicht
über die Polizei im ganzen Lande verfügen können

Das iſt die große Sorge der rechts ſtehenden Parteien.
Wie ein Glaubensbekenntniß klingt es, wenn ſie ausrufen: „Es
giebt nur eine Löſung: wir müſſen eine wahrhaft national-
Fanzoſſche Polizei haben, eine einzige, ungetheilte, untheilbare,
em Staat gehörende.“

Es iſt intereſſant zu ſehen, wie man ſich bemüht, das
Prinzip der Centraliſation immer weiter auszudehnen; daß
hierbei das rechte Maß überſchritten wird, liegt auf der Hand.
Rimmt man dem Bürgermeiſter, der Stadtverwaltung einer
Gemeinde jede Verfügung über eine Exekutivbehörde, ſo wird
der ganze Munizipalrath eine kraft- und werthloſe Einrichtung,
und das Centrum der Macht, die Regierung des Landes, muß
das Regiment über jede Stadt, jeden Flecken, jedes Dorf über
nehmen. Gewiß iſt aber, daß eine Behörde innerhalb der
Gemeinde alle Spezialfragen derſelben beſſer regeln kann.

Dieſer Vorſchlag einer Centraliſation aller Schutzmann-
ſchaften in der Republik iſt im Auslande wenig beachtet worden,
und doch dürfte er, wenn er auch nur theilweiſe zur
Wirklichkeit wird, von unendlicher Tragweite ſein.

Die angeregte Frage bietet umſomehr Jntereſſe, als ſonſt
überall in Europa und in allen civiliſirten Staaten auf der
Erde die Polizei ſowie bis jetzt auch in Frankreich Mu-
nicipalangelegenheit iſt. Die geplante Reform wrüde einmal
etwas ganz Neues noch nicht auf Erden Vorhandenes ſchaffen.

Deutſcher Reichstag.
Abendſitzung 9 Uhr.

Auf Antrag Möller wird die erneute Abſtimmung über den
Aviſo „Erſatz Falke“ abgeſetzt.

Zur Berathung ſteht in zweiter Leſung die Vorlage, betr. Auf
hebung des JdentitätsNachweiſes.

„Es liegt hierzu eine größere Anzahl Anträge vor, zunächſt eine
aghe von Kompromiß-Anträgen aller Parteien. Dieſelben gehen

ahin:
1. Die Aufhebung des JdentitätsNachweiſes, alſo die Ertheilung

von Einfuhrſcheinen (welche als Zollquittungen gelten) auch auf Raps
und Rübſaat auszudehnen.

2. Die Einfuhrſcheine ſollen als Zollquittungen auch für die
Einfuhr anderer Waaren nach Maßgabe ihres Zollwerthes gelten. Es
ſoll dies alſo geſetzlich feſtgelegt werden, ſtatt wie nach der Vor
lage von dem Ermeſſen des Bundesraths abhängig gemacht zu
ſein. Der Bundesrath ſoll aber hiervon Ausnahmen beſchließen
können, zumal für den Fall, daß in einem Jahre von einer Waare
die Ausfuhr größer iſt als die Einfuhr.

3. Tranſitläger- ſollen auch für andere Waaren, als diejenigen,
für welche der Identitäts Nachweis aufgehoben wird, zuläſſig ſein.

4. Auch den Müllern und Mälzern werden auf Antrag bei der
Ausfuhr ihrer Fabrikate Einfuhrſcheine über eine entſprechende Ge
treidemenge ertheilt.

5. Das Geſetz ſoll mit dem 1. Mai 1894 in Kraft treten.
S liegen vor ein Antrag Puttkamer-Plauth undGenoſſen (Reſolution), die Regierung zu der Erwägung aufzufordern,

ob nicht entweder die gemiſchten Privattranſitläger mit überwiegend
ſpekulativen Zwecken, ſowie die Zollerleichterungen für die Mühlen
ganz aufzuheben oder die Zollkredite für dieſelben zu beſchränken ſind.

Ein Antrag Gam p, welcher ſich im Weſentlichen mit Nr. 4 der
Compromißanträge deckt.

Ein Antrag, Graf Mirbach will, falls Ausfuhren ausTranſitlägern in das Jnland ſtattfinden, die Rückerſtattung der
Zollkredite anordnen.

Ein zweiter Antrag Gamp will die Verwendung der Einfuhr-
(heine als Zollquittungen erſt nach Ablauf von vier Monaten nach
ihrer Ausſtellung miaſſen

e e
Ein Antrag Hu mann (Centrum) will die Einfuhrſcheine als

Zollquittungen nur mit der Maßgabe zulaſſen, daß der Jmport nur
innerhalb eines Umkreiſes von 200 Kilometern derjenigen Joll-
abfertigung erfolgen darf, wo die Ausfuhr erfolgt iſt.

Ein Antrag Speiſer (ſüdd. Volksp.) erſtrebt die Ausdehnung
der Einfuhrſcheine auch auf Dinkelkörner (Spelz).

Ein Antrag Haußmann (ſüdd. Volksp.) endlich läßt das
Geſetz erſt mit dem Tage in Kraft treten, wo die preußiſchen Staf-
feltarife für Getreide in Wegfall kommen.

Nach langer Debatte, in welcher die einzelnen Antragſteller ihre
Anträge befürworten, der Abg. Dr. Barth und Finanzminiſter Dr.
Migquel die einſtweilige Zurückziehung aller Anträge empfohlen und
eine etwa nöthige Aenderung der Vorlage für die dritte Leſung als
zweckmäßig erachtet hatten, würde der Abſatz 1 der Vorlage mit den
vorerwähnten Anträgen Bachem deſſen Abſatz 2 durch den eben-
falls angenommenen Antrag Gamp modifizirt wurde und Rickert-
Puttkamer angenommen. Graf Mirbach hatte ſeinen Antrag vor
der Abſtimmung zurückgezogen.

Zu dem Abſatz 3 der Vorlage wird der ad 4 erwähnte Antrag
Bachem (Kompromißantrag) angenommen.

Der Einführungstermin wird, gemäß dem Antrage Stumm, auf
den 1. Mai feltgeſeet

Alle anderen Anträge werden abgelehnk.
Nächſte Sitzung Sonnabend Handelsproviſorium mit Spanien;

deutſch ruſſiſcher Handelsvertrag. Schluß: 12 Uhr Nachts.

Ans der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

angabe geſtattet.

Laucha, 9. März. Da die Räume des jetzigen Poſtge-
bäudes wegen des geſteigerten Verkehrs nicht mehr ausreichend
ſind, ſo ſoll, wie das „Naumb. Kreisbl.“ mittheilt, ein neues Haus
für die Poſt gebaut werden. Als Bauplatz iſt dazu die vordere
Hälfte eines Gartens ganz nahe dem Bahnhofe, zum Digakongt ge-
hörend, vom Magiſtrat erworben worden.

Naumburg, 9. März. Diebe vielleicht dieſelben, die am
Dienstag in Goslar einen Uhrmacher beraubt und am Mittwoch in
Freyburg daſſelbe verſucht haben ſind in verfloſſener Nacht bei
Herrn Uhrmacher Voigt hier, Große Jakobsſtraße, eingebrochen und
haben 82 Herren und Damenuhren, ſowie mehrere Ketten geſtohlen.
Sie haben, wahrſcheinlich bald nach 2 Uhr, den Rollladen in die
Höhe gehoben und das Schaufenſter eingedrückt.

Torgan, 9. März. Jm Schützenhauſe zu Belgern fand
der M. Z. zufolge, eine Verſammlung von Intereſſenten aus der
Umgebung ſtatt, um über den Plan einer Bahnverbindung
von Torgau über Belgern nach Strehla zu berathen.
Man hatte dabei nicht eine Vollbahn, ſondern nur eine Schmalſpur-
bahn im Auge, die aber eine neue Bahnverbindung von Sachſen
über Torgau, Wittenberg nach dem Norden herſtellen würde. Ein
Ausſchuß, beſtehend aus den Bürgermeiſtern der Städte Torgau,
Belgern und Strehla, ſowie den Herren Ruyter Plotha und Hüttig-
Mehderitzſch wurde gewählt, um die Sache weiter zu verfolgen.

Torgan, 9. März. Den Landtagsverhandlungen zufolge
ſind, wie ſchon kurz mitgetheilt, zur Ausführung der hier projektirten
Hafenbauten von den erforderlichen 368 300 die erſte Rate-
im Betrage von 100 000 bereits bewilligt worden. Die Noth-
wendigkeit der Vermehrung der Winterhäfen auf der Elbe für die
bei plötzlich eintretendem Froſt bezw. Hochwaſſer Schutz ſuchenden
Fahrzeuge in Anbetracht der großen Entfernung von Mühlberg bis
Wittenberg iſt allſeitig anerkannt worden. Als für die Hafenanlage
beſtgeeignetſte Stelle iſt die Niederung unmittelbar oberhalb Torgau
zwiſchen dein Glacis und dem Kalkofen von der Elbe bis nach der
Belgernſchen Straße zu in Ausſicht genommen worden. Der neu an-
zulegende Winterhafen ſoll ſo geräumig werden, daß ca. 80 der
größten Elbkähne auch bei dem niedrigſten Waſſerſtande der Elbe
dort Schutz finden können. Die ganze Hafenanlage wird, um auch
gegen Hochwaſſer geſchützt zu ſein, hochwaſſerfrei umwallt werden.
Während der Schifffahrtsperiode ſoll der Hafen auch als Verkehrs
hafen benutzt werden. Wie verlautet, dürfte der Bau zwei bis drei
Jahre beanſpruchen.

Wittenberg, 9. März. Geſtern Vormittag um 9 Uhr
20 Minuten trafen 2 Offiziere des 12. Huſaren- Regiments aus
Merſeburg, die Herren Lieuten ants von Oerzen und von
der Horſt hier ein. Die Herren waren auf einem militäriſchen
Uebungsritt nach Berlin begriffen und waren früh 2 Uhr von
Merſeburg fortgeritten, wobei Herr von Oerzen einen elektriſchen Er-
leuchtungsapparat mit Akkumulator von 8 Pfund Gewicht trug, der
den Reitern den Weg erleuchtete. Die Herren, die den 90 Kilometer
langen Weg in 7 Stunden geritten ſind, hielten im Kaiſerhofe hier
eine 2ſtündige Raſt, fütterten ihre übrigens friſchen Pferde, nahmen
ſelbſt ein Frühſtück ein und ritten gegen 12 Uhr weiter nach Berlin,
daß ſie um 8 Uhr Abends zu erreichen hofften. Wittenberg halbirt
genau die Strecke Merſeburg- Berlin.

Wittenberg, 7. März. Jn der letzten Stadtveror d-
netenverſammlung wurde der Stadthaushaltsplan
für das Jahr 1894/ 5 mit 271361 in Einnahme und Ausgabe
feſtgeſetzt. Der Haushaltungsplan des Vorjahres betrug nur
210 000 Aus den Verhandlungen heben wir nach den M. Z.
hervor, daß ſich die Einwohnerzahl Wittenbergs, die ſich bei der
letzten Zählung von 1890 auf 14 463 mit Militär belief, auf über
15 000 gehoben hat. Die Kommunalſteuern ſind wie im vorigen
Jahre mit 100 Proz. der Staatsſteuer in Einnahme geſtellt, deren
erhebliche Verminderung (bis auf 80 Proz.) aber vom I. April 1895
ab in Ausſicht ſteht, weil dann der Stadt durch Ueberweiſung der
Grund und Gebäudeſteuer von etwa 38 000 eine beträchtliche
Mehreinnahme erwächſt. Eine weitere Mehreinnahme, etwa
20 000 wird der Stadt aus dem Betrieb der 18604 erbauten Gas
anſtalt erwachſen, die jetzt vollſtändig amortiſirt und damit ſchulden-
freies Eigenthum der Stadt geworden iſt. Die Bierſteuer iſt mit
8000 c. in Einnahme geſtellt, indeſſen liegt das Statut, das die
Genehmigung der Regierung bereits erhalten hat, noch den Miniſtern
vor. Die immer größer werdende „ſchwebende Schuld“ der Stadt,
die bei jeder Etatsberathung ſeit Jahren zur Beſprechung kommt und
die jetzt 176 000 beträgt, ſoll nun durch eine regelrechte Anleihe
konſolidirt werden. Unter der ſchwebenden Schuld verſteht man hier
diejenigen Darlehen, die zur Beſtreitung der laufenden Ausgaben aus
den Beſtänden der Sparkaſſe entnommen worden und die nicht durch
Gegenwerthe, wie die fundirten Schulden 373 000 A. für das
Waſſerwerk, 272 000 c. für das neue Gymnafium und 71 000
für die Hafenbahn gedeckt ſind.

Nenhaldensleben, 9. März. Der land wirthſchaft-
liche Verein im Kreiſe Neuhaldensleben und Umgegend hielt
vorgeſtern zu Wolmirſtedt unter dem Vorſitze des Amtmanns
Lipke-Dönſtedt ſeine 210. Verſammlung ab. Es wurde beſchloſſen,
mjt der nächſten in Dönſtedt im Juli ſtattfindenden Verſammlung
ein Probepflügen, Probeeggen und Probewalzen zu verbinden.
Dr. Fiſcher- Halle hielt dann einen Vortrag über „Das Genoſſen-
ſchaftsweſen im Dienſte der heutigen Landwirthſchaft.“ Der Redner
äußerte, wie die M. Z. angiebt, u. A. am Schuß ſeiner Ausführungen,
bei der augenblicklichen Nothlage der Landwirthſchaft halte er es für
wirthſchaftlich kkug, wenn von der künſtlichen Düngung nur die
Stickſtoffdüngung ausgeführt, aber das Geld für Kali- und Phosphor-
ſäuredüngung geſpart wird, da bei gutem Düngezuſtande, wie lang
jährige Verſuche bewieſen haben, von den vorhandenen Kali- und
Phosphorräthen ſo lange gezehrt werden kann, bis günſtigere Ver
hältniſſe ihre Erſetzung geſtatten. Der Vorſitzende hielt dann einen
Vortrag über die Frage: „Iſt der Wirthſchaftsbetrieb ohne Nutzvieh
rathſam? und kam dabei zu dem Schluſſe, daß jeder Wirth, wenn

l ſich günſtige Verhältniſſe für Stroh und Futterabſatz bieten, getroſt
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mit großem Erfolge zu dieſer Wirthſchaſtsform übergehen kann. Den
Zwiſchenban von ſtickſtoffſammelnden Pflanzen, Lupinen auf ſandigem,
Serradella auf mittlerem und Erbſen und Wicken auf beſſeren Böden,
ſollte Niemand mehr verſäumen, da durch dieſen Zwiſchenbau der
Ernteertrag wie der Kulturzuſtand weſentlich gehoben werden kann.

Stendal, 9. März Aus dem Haushaltsplan unſerer
Stadt für 14894-95 ſeien folgende Zahlen genannt Volksſchule
49 000 davon Stagtszuſchuß 8050 und 40 700 Kämmerei-
zuſchußß, katholiſche Volksſchule 1640 davon Staatszuſchuß 500
und 1120 A. Kämmereizuſchuß, Bürgermädchenſchule 19 750 da-
von 2600 A. Staats- und 5950 A. Kämmereizuſchuß, Mittelſchule
31 600 davon 9110 Stadtzuſchuß, Vorbereitungsſchule 4640
davon 220 A. Stadtzuſchuß, höhere Mädchenſchule 26 400
(3000 mehr als im laufenden Jahre in Folge der in Ausſicht ge
noſfimenen Errichtung einer Seleklaß, Bauverwaltung 11,675
Friedhofsverwaltung 6200 Arbeitshausverwaltung 9860 A.
Schlachthausverwaltung 28 4009 A. u. ſ. w. Die ſtädtiſche Sparkaſſe
ergab im Jahre 1892 einen Reingewinn von 5453 M.

Vom Südharz, 9. März, wird dem „Wern. Krsbl.“ ge
ſchrieben Die Jnvaliditäts- und Altersverſorgungs Genoſſenſchaft
der drei Freien Städte beabſichtigt eine Kranken- Heilanſtalt
von 80—100 Betten für Bruſtkranke einzurichten. Zur Ermittelung
eines paſſenden Platzes waren in den letzten Tagen der Direktor
Gebhard und einige Herren hier, beſichtigten die Umgegend von
Hohegeiß, Braunlage, Zorge, Wieda c. und nahmen Rückſprache
mit den betreffenden Oberforſtbeamten. Wie verlautet, ſollen ſich
die Herren noch für keinen Platz beſtimmt entſchieden haben. Als
wohl zu dieſem Zweck paſſend ſoll eine Höhe bei Hohegeiß ſcheinen,
deren ſüdlicher Abhang ſich ganz beſonders zur Anlage von Spazier-
gängen und Sitzplätzen eignet. Auch würde dieſer Platz, der
Privaten gehört, wohl ohne große Koſten zu erwerben ſein. Der
Anſtalt ſind 275 000 zur Verfügung geſtellt.

Der Van der Kirche in Unterglotterthal war kaum
unter Dach gekommen, da zeigte er ſich ſchon fo hinfällig, daß ſie wieder
abgebrochen werden muß. Der Bau war dem Mindeſtfordernden
zugeſchlagen worden; dieſer aber hatte ſchlecht gerechnet und noch
ſchlechter gebaut.

Leipzig, 9. März. An der dauernden Gewerbeaus-
ſtellung finden zur diesjährigen Oſtermeſſe nochmals die üblichen
Vorführungen von Maſchinen für die verſchiedenen Gewerbe ſtatt,
nach Beendigung der Meſſe wird dann eine dritte bedeutende Ver
größerung der dauernden Gewerbeausſtellung vorgenommen werden.
Der Jnhalt der Ausſtellung iſt jetzt ein ſehr reichhaltiger und viel-
ſeitiger, ſodaß ein Beſuch für Intereſſenten ſehr lohnend iſt.

Leipzig 9. März. Zur Hebung der landvſchaftlichen
Schönheit des Oſtens von Leipzig genehmigte der Magiſtrat, daß aus
den Mitteln des Johannishoſpitales die Summe von 300 000 c.
zum Ankaufe einer Anzahl Parzellen in Stünzer Flur verwendet
wird. Auf dem dadurch in den Beſitz der Stadtgemeinde über-
gehenden Areal ſoll ſpäter ein größerer Wald park angelegt werden.

Der Bezirksverein Leipzig im Deutſchen Brauerbunde, ſowie der
Verein Leipziger Gaſtwirthe faßten den Beſchluß, gegen die geplante
Bierſteu er vorzugehen.

H. Leipzig, 10. März. Wie verſichert wird, ſoll die Geſellſchaft
„Souvenir des Vrançais“ in Paris die Abſicht haben, in Leipzig
zum Angedenken an die im Jahre 1870/71 hier in Kriegsgefangen-
ſchaft verſtorbenen franzöſiſchen Soldaten 4 Votivtafeln mit
deren Namen auffſtellen zu laſſen. 5

Dresden, 9. März. Die Gemeindekollegien beſchloſſen den
Bau eines ſtädtiſchen Elektricitätswerkes für Beleuchtungs-
und Arbeitszwecke und beſtimmten zunächſt 2 Millionen Mark dazu.

Die neue evangeliſch-reformirte Kirche auf dem Guntz-
platze iſt am 7. März feierlich eingeweiht worden. Die zweite
Kammer hat dem Geſetzentwurfe über die Aufnahme einer
3prozentigen Rentenanleihe von rund 76 Millionen Mark
Nennwerth ihre Zuſtimmung gegeben, dabei aber beſchloſſen, daß
im Falle der Verwendung des Tilgungsbetrages zur Beſteitung der
betreffenden Ausgaben der jährliche Tilgungsbetrag von den nächſt
folgenden Finanzperioden ab um mindeſtens 1 vom Hunderkt des in
dieſer Weiſe verwendeten Betrages zu erhöhen iſt.

ek. Deſſau, 9. März. Die Handelskammer für das
Herzogthum Anhalt hat an das Herzogliche Staatsminiſterium eine
Eingabe geſandt, in welcher daſſelbe erſucht wird, zu erwägen, ob
nicht zur Wahrung der Beamtenautorität ſowie zur Vermeidung
einer ungleichen Konkurrenz gegen private Geſchäfte den Herzoglich
Anhaltiſchen Staats- und kirchlichen Beamten die Enthalt-
ung von der Theilnahme an der Leitung gewerb-
licher Unternehmungen zu empfehlen ſei. Der Eingabe iſt
vom Herzoglichen Staatsminiſterium keine Folge gegeben worden,
da nach den von ihm angeſtellten Ermittelungen bei den ſämmtlichen
Perſonen, welche die Handelskammer bei ihrer Eingabe im Auge ge-
habt hat, von einer materiellen Gewinn ſuchenden oder ſolchen Ge-
winn bringenden Thätigkeit nicht im Entfernteſten die Rede iſt, daß
es vielmehr ideale und uneigennützige, zum Theil ſogar mit Opfern
verbundene Beſtrebungen geweſen ſind, von denen ſich dieſelben bei
ihren Unternehmungen haben leiten laſſen.

Deſſan, 9. März. Die Firma Gebr. Sachſenberg in
Roßlau beging geſtern, wie bereits früher von uns gviſirt, die
Feier ihres 50jährigen Beſtehens. Aus Anlaß dieſer Feier hat der
Herzog die Jnhaber der Firma, ſowie das Beamten- und Arbeiter
perſonal derſelben mit verſchiedenen Auszeichnungen geehrt, indem er
dem Geheimen Kommiſſionsrath Friedrich Sachſenberg die Ritter-
Jnſignien J. Klaſſe des Herzogl. Hausordens Albrecht des Bären,
dem Ingenieur Gotthard Sachſenberg und dem Jngenieur Georg
Sachſenberg den Tittel „Kommerzienrath“ und an das Beamten-
und Arbeiter- Perſonal der Firma folgende Orden verliehen hat:
die Ritter-Jnſignien II. Klaſſe: dem Ober- Ingenieur Hermann
Billig und dem Schiffsbau- Ingenieur E. Dietze die goldene
Medaille: dem Werſtattvorſteher Auguſt Matthey, dem Werkſtatt
vorſteher Heinrich Witte und dem Modelleur Gottlieb Herz die
ſilberne Medaille dem Dreher Friedrich Koſſack, dem Former Gott-
fried Schöneberg, dem Keſſelſchmied Auguſt Krüger und dem Arbeiter
Gottlieb Thiele, ſämmlich zu Roßlau

k Gera, 9. März. Jn heutiger öffentlicher Gemeinde-
rathsſitzung wurden zunächſt 1250 zur Ausführung eines
Betſaales im ſtädtiſchen Krankenhauſe bewilligt. Die ſtadträthliche
Vorlage, das Schulgeld am hieſigen Realgymnaſium um des
jetzigen Betrages (von 60--90 auf 80120 zu erhöhen, wurde
abgelehnt desgleichen die ſtadträthliche Vorlage, nach der die Ge-
hälter der wiſſenſchaftlichen Lehrer an der genannten Anſtalt nach
Maßgabe der gegenwärtigen Gehaltsverhältniſſe an den gleichen An
ſtalten in Preußen erhöht werden ſollten. Hingegen wurde der Stadt
rath um eine Vorlage erſucht, die darauf gerichtet ſein ſoll, daß die
Klagen der wiſſenſchaftlichen Lehrer unſeres Realgymnaſiums über das
gegenwärtig für ſie beſtehende 6-Klaſſenſyſtem beſeitigt werden und
daß künftighin ein ſchnelleres Aufrücken in die nächſte Gehaltsſtufe
ermöglicht werde.

Beruburg, 9. März. Der Abbruch der Brandruine des
altehrwürdigen „Chriſtiansbaues“ hat nach dem „B. W.“
vorgeſtern begonnen.

Auch in Thüringen, z. B. in Vad Liebenſtein, finden
wir 3 verſchiedene Formen für das Zahlwort zwei. Hier heißt es in
Verbindung mit dem männlichen Geſchlecht „zwin“, wie „zwin
Männer, zwin Aepfel“, mit dem weiblichen „zjwu“, wie „zwu Fraun,
zwu Gawel (Gabeln)“ und mit dem ſächlichen Geſchlecht „zwä“, wie
„zwä Mäſſer (Meſſer), zwä Mäge (Mädchen)“. Man ſieht, enge
Verwandtſchaft mit dem Dialekt an der Saar, nur andere Vokale:
dort „zween, zwo, zwei“, hier „zwin, zwu, zwä“,
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empfehlen ihr

M ohel- Spiegel- mm Polsterwaaren-agazim
der vereinigten Tischlermeis ter

I. Steinstrasse 6

grosses Lager selbstgefertigter Möbel e
z ar PPreisen.

9. Scſiwaregenberger,
Speoiel Gesohatt So r Seidenstoffe

Biülligseste Preise Grösste Auswaal.alle a. S. Poststrasse 9110. DF Austersen dungen vereitvrilliget. (9932
Vom 13. d. an ſteht ein großer

TrausportPunttlich zum 43 Aprit eſen im ſehnten Ve erſage das neue,
oon April zu April laufende

Hand-Adressbuch von Halle a. J.
für 1894195,

das im Jntereſſe größter r in einem Umfang von 22 Bogen oder
356 Seiten, zum Preiſe von W nur 1 Mark, W elegant in Leinen gebunden,
abgegeben wird. Da nur eine beſtimmte Anzahl von Exemplaren hergeſtellt wird e
und das Buch, den vielen Vorausbeſtellungen nach, ſehr bald vergriffen ſein dürfte,
erſuche ich um gefl. umgehende Beſtellung, damit die Erhöhung der Auflage noch
rechtzeitig ſtattfinden kann. Ein Neudruck iſt, techniſcher Schwierigkeiten wegen,
unmöglich. Bei dieſer Gelegenheit danke ich meinen Mitbürgern beſtens für das
ungemein rege Intereſſe für dieſes anerkannt einem dringenden Bedürfniß
entſprechende Buch und zeichne

Hochachtungsvoll

Verlagsbuchhandlung F. Oschnunnaa ean,

Alte e v im e
Mit heutigem Tage eröffneten wir hier am Platze, Magdeburgerſtr. 61 eine

S Maschinenbau- und Reparatur-Werkstelle
Fiir alle Arten Maschinen

unter der Firma [10345Goethe C Brrr e.
Genügende Fachkenntniſſe und langjährige Erfahrungen in dieſer Branche

ſetzen uns in den Stand, allen Anforderungen gerecht zu werden. Indem wir unſern
geehrten Kunden ſtets ſtreng reelle Bedienung zuſichern, bitten wir um geneigteſte
Unterſtützung in unſerem neuen Unternehmen und zeichnen

Hochachtungsvoll Goetze Bruder.

Behufs Ausbeutung eines ſeitens der Moor-Verſuchs-Station
Vremen als außerordentlich meliorationswürdig bezeichneten
Niederungsmoores von ca. 1500 Morgen des zu einem im Elbe-
gebiet mit Eiſenbahnſtation verſehenen Rittergutes in Mecklenburg ge-
hörigen Wieſenkomplexes wovon ca. 200 Morgen ſucceſſive be
reits im dritten Jahre in höchſt lohnender Cultur mit einem in
der 0 bis 20 Centimeter Oberflächenſchicht nachgewieſenen Jnhalt von
3,44 Prozent Stickſtoff, bezw.

15,234 kg 22,496 kg und 1,151kgStickſtoff. Kalk, Phosphorſäure
der Hektar, wird ein

Theilnehmer unit ea. 150000 M.
Kapital-Einſchuß gegen hypothel kariſche Sicherſtellung, eventl. auch als
Mitbeſitzer geſucht. Offerten unter V. 6560 an Rudolf

Mosse, Hamburg. 110335
2W'iümnter- Man axr genau

(Mittelenropäische Giltig vom I. OktoberZeit. 1893.

Ankunſt der Lisenbaleaazüge aufAbſnhrt der Disenabnhunzöge von
Bahnhof nie a. S. von:

Hir 575 Mut

Jecht gold.

Gold auf Silber von 2 Mk. an,

ecnpthe ich ſehr ſpyne

Ringe
beſonders preiswerth.

echt Gold von 3 Mk. an,
großartige Auswahl in allen S

Preislagen. [(103365

D. Mssüg.
Gr. Ulrichſtr. 41.

J Shmutſachen

Confirmation

Granaten, Korallen etc.

S von schmuckartikeln,

großen Silberbijouterielagers und
W empfehle als

S einen großen Poſten

S
Silberarmbänder,
ganz breite Se Sachen, mit und ohne
S Goldauflagen, pr.

S Doppelte; ebenſo empfehle

Bahnhof Halle a. S. nach
Thüringen: 3.23 V. 5.45 V. *7.49 V. Thüringen: *3.54 V. 4.37 V. 38 V.79.45 V. *10.48 V. (u. München u. von De gehe n. we rkte 188). 73 V.

Stuttgart). 10.57 V. *11.36 V. *9.1 V. 10.40 V 1.13 X.
1.12 N. 2.22 F. 5.48 N. *6. 10 N. 2. 11 d. 5. I B. *5. 26 N. 8.18
(n Müne T. 13 N. 9.32 d. N. 8.33 N. 9.54 11.46 X.11 .40 N. 11.10 N. nur Sonntags u. (u. Sonntags u. Festtags von Ammen-Pesttags bis Am wwendork. dort). 1316 V.

Leipzig: 12.2 V. 2.52 V. 5.40 V lipris: 12. 11 V. 6.38 V. *7.21 V6.49 V. *7.46 V. 9.12 V. 7.49 V. 9.37 V. 19.42 V.
10.22 V. r V. *11.40 V. 1.17 N. (1. vie3. K.e i 2 N. ö. 17 N. *1,27 N. 35 1.26 5.34 N.5.53* 6. 30 719 3. 6. 15 N. *7.9 X. T. 41 8. 35 X.

8.42 N. 17 N. (1. bis 3. &k1.). (I. -3. K. 9.21 N. 10.30 N.
*11.8 N.

Magdeburg: 12.22 V. (b. Cöthon). r e 242 V. 7.19 V. v.
(bis Cöthen). T.27 V. (1. bis 3. KI.). Cöthen) *7.36 V. 9.2 V. von9.52 V. 11. V. (bis Cöthen). m Cöthe n. e 10.5 M. *10 ;9) V. 1.29
*11.43 V 1.38 N. (I. -3. Kl.) 3.25 N. N. (1.--3. Kl. 3.39 N. 5.13 N.
5.53 N. 57.14 N. 8.45 N. 7.5 N. 9.10 N. (1. bis 3. Kl.)
(I.--3. *10.34 N. *11.02 N.

r rar dnanon: 5. 6. 55 ſb. San- Norähansen: 5 t V. (von EHisleben).
gerhausen). 9.9 V. *10.52 V. 51.40 X. (u. b. Bisleben u Querfurt 25 V. 10.12 J220 62 9 12 S (bis Nor 2.32 N. (von San gerhausen). 1.25 N.

t o S 57 d. disleben)hausen). *10.45 N. 11.48 X. (bis T N. a on Hisloben).

u 58. 16 N. 10.52 N.Hisleben).

Berlin: 12.28 V. *3.58 V. 14.42 V. Berlin: 3.18 V. 5.4 V. 7.38 V.
7.40 V. *9. 10 V. H. 12 V. 1.52 N. B zitterfeld). 9.40 V. 10.14 V.*5.31 N. 5.46 N. *8.23 N. *10.44 V. ii31 V. 2.7 N.8.47 N. (bis Bitterte d u. direct n 5.36 N. *5. 44 N. *6.3 N.
nach Berlin. ri0. N 9.4 N. 711.35 X.*2.20 Sorau-Guben: 7.35 V. (von Torgau).

10.39 V. *I.2 N. 3.40 N. 7.5 N.
10.26 N.

Halberstadt: 6.47 V. (n. Werktags V. Cön-
3.17 N. 6.25 N. I. N. (bis nern). 7.39 V. 10. I5 V. 1255 N.

Halverstadt). 5.7 N. *5.32 N. 98 N.

Sorau-Guben: 7 52V. 1134 v
N. 6.30 N. 11. 10 N. (n. b. Torgau).

Halberstadt: 7.57 V. 11.47 V. *1.30 N.

Das Zeichen bedeutet Schnellzug mit L.--2. Kl. Schnollzug mit L. Kl.

zur

in echt G01d, Silber,
BDoublé, Tiirkisen,

empfiehlt [103375
J in großartigſter Auswahl zu

billigſten Preiſen S
Essig.

Specinalhandlung
Gr. Ulrichſtr. 41.

s J r d e S
(10338

ſeltenen e
Gelegenheitskauf

echte

r. Stüch
S dieſelben koſten ſonſt über das

echte Silberbrochen,
pr. Stück von 1 an, in ganz

reizenden neuen Muſtern.
Großartigſte Auswahl.

e T
„Gr. a 4

hochedel gezogener ungariſcher

Iuxus-, Reit-
und Wagenpferde

zu änßerſt ſoliden, billigen en Prgſen im Gaſthof „Zum grünen MHof“ in

Falle zum Verkauf. [(10321Rosemfelck aus Ungarn.
Gleichzeitig erlaube mir mitzutheilen, daß ich vom 1. er. ab meine

Stallungen in Leipzig nach Aenßere Halleſche Straße (Chauſſee-Haus)

„Deutſcher Hof“ verlege. D. O.Zum bevorſtehenden Markt
halte mich mit einem Transport von 40 der beſten
däniſchen Arbeits und Wagenpferde

unter bekannt reeller Bedienung ſchon jetzt zum Verkauf im „Ruſſiſchen Hof“ anf,

Wernlüuus Gebhavelt,
Baruth, Mark.

Von Montag, den 12. dſé. ſteht ein Transport
hochtragender und friſchmilchender Kühe

(vorzügliche Milchrace), ſowie einige

Breitenburger Deckbullen
bei mir zum [10325

Fr. Blöcker,Vahnhof Stumsdorf.

Montag, den I2. und Dienstag, den 13 d. M.
ſteht ein großer Transport

friſchmilchender und hochtragender Kühe

bei mir preiswerth Se Verkauf.
Meonrite Schloss,

Königſtraße 62.
geritten, 4 Kutſch in eleganter Rappe,

J Fferde, fromm, gut Oſtpreuße, flotter Gänger, möglichſt
v gefahren, S Arbeits unterm Sattel gehend, nicht über 9 Jahr,

s pferde ſchweren 5“, wird baldigſt zu kaufen geſucht.Schlage 7 i vierjägrige Pferde ſtehen Off. ſind unter Z 10 317 niederzu-
wegen Nachzucht preiswerth zum Verkauf legen in der Exped. d. Z. [10317

Rittergut Köstritz, Ein ſchweres Pferd, 9 Jahre alt, hat
Val Leit 9957 wegen Nachzucht zu verkaufen [10291zahnſtat. Leipzig-Gera. [9957 Ganl, Teutſchenthal

e S Zuſht Snat- Kartoffeln.
n. Maftferkel, Athene 1,80 Mk. p. Etr.,

d Juno 1,70 Mk. p. Etr.,Kreuzun Meeuzung von Meißener und Tham- 6/75 Mi hat abzugeben (10309

(10327

2 Reitpferde, firm

Richters

AnberBhocolaae
wird, bei gleichem Preiſe, überall den
ausländiſchen Chocoladen vorgezogen.

Richters

Ankerebhocoladle
zeichnet ſich aus durch vorzüglichen
Geſchmack, großen Nährwert und bil-

ligen Preis. Richters

Ankerebhocolacte
iſt zum Beweiſe der Echtheit mit
der Fabrikmarke „Anker“ ver
ſehen und in allen feinerenGeſchäften vorrätig. c

T 7731 t echte geſtempelte S
T nnr auolandiſche

S Brieſmarken e rer
worunter 222 unr üterſeriſche,
Ehile, Colunbus, V. St., EgyJudien, Auſtral- c. n v J i.

t

widerſtandsfähig gegen Krankheiten, ſowie
reinblütige weſtfäliſche und Meißuer

ſucht zu kaufen
Nittergut Canena bei Halle a/S. à CEtr. 11 Schottiſche Gerſte, à Etr.

ſowie ca. 1000 Ctr. Futterrüben, per Ctr.

worth, ſel ſt ersh ſonders Rittergut Kleinliebenan b. Schkeuditz

Schiveine verkauft billigſt
Rittergut Köſtritz,

T Station Leipzig-Probſtzella. W
J erkauft à Ctr. 3 Mark [1034640 Etr. Viet.-Erbſen, ver40 Etr. frühblaue Kartoffeln, Rittergut Oueis,

50 Ctr. Schueeflocke S[10217] Potato-Hafer n. Lentewitzer Ha er

n Saatkartoffeln,
Gloria u, Phöhus,

19 A. Auguſt Kartoffeln, à Ctr. 2 c
ſowie mehrere Satz Saugferke er

Zur Saat empfehle: 10160 kauftWoebb's grapnenlose (erste, Rittergut Blösien, Fa 88.
ſehr hellfarbige, dünnſchalige, geſuchteBraugerſte, engliſche Neuheit. Der Halm Friſche Butter
iſt lang und ſtark, lagert daher weniger perſendet billigſt wöchentlich 2 mal in
als andere Sorten. Die Grannen fallen h Ctr. Joh. RBranä, Koburgber gunehmender Reife Tab. Roſtfrei; T Gingſtraße Nr. 3. (9729
gangenen trockenen Sommer ſehr be

c. 2400. 10 000. 15 000 u.währt. fio ot6oDomäne Rottleberode a. H. 26 000 vor 10 500 Mit alles aur
I. Stelle gesucht. Näheres bei J-Freyberg.
R. Strässmner, Beruburgerstr.

Kartoffeln! n geſuſt,
per ſofort o 1. Axprt i n z
auf herrſch. Grundſtück in beſte

Masnum vbonmmmn, ſowie e
dchend, verkauft per Cir. mit 1,40
Rittergut Diesfan

s e von enterhän e
2364

Für den Jnſeratentheil verantwortlich: Director Tomnis Lehmann. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung Halle (S.) Leipzigerſtraße 87.

f. Ru-e

ſſetan- PReilage Jop Art

S

236

C

raubeng

die S

Jn-

i ſten

ümlich

den eige



nd ihre
ierdurch
nd erſt
üfte er
el hält,
bis wir

gsbuch
ichtiges
en den

rt(en)
i)m(e)

t

Fünf oder ſechs Regentage hintereinander, man weiß,
was das in einem Hotel der Hochgebirgsgegend zu bedeuten hat.
Da verliert man doch ſchließlich den Humor. Ja, der Skat-
kundige iſt geborgen, wenigſtens für ein paar Stunden täglich,
es giebt auch Leute, die den ganzen Nachmittag und den Abend
am Spieltiſch verbringen, und auf ihre Art „ins Grüne ſehen,“

aber wer mit den Karten nicht Beſcheid weiß, der iſt ein
wehrloſes Spielzeug in der Hand des furchtbaren Dämons Lange
weile und verzweifelt ſchier!

Leſen! Jawohl, man müßte nur was zu leſen haben!
Die Zeitungen ſind bis zu den Jnſeraten herab durchſtudirt, ein
paar alte Jahrgänge längſt eingegangener oder obſkurer Zeit
ſchriften hat man ein paar Mal flüchtig durchgeblättert, und
wieder zugeklappt; man kann eben die Langeweile nicht durch
Langeweile vertreiben.

Jn dem Leſezimmer unſeres SommerfriſchenHotels ſah es
immerhin nicht ganz ſo troſtlos aus in der Ecke ſtand ſogar ein
Bücherſchrank mit einigen Bänden Walther Scott, Auerbach und
ſonſt noch das Eine oder das Andere, r vollſtändig, aber es
waren doch wenigſtens Bücher. Jch ſichtete die Schätze und
fand darunter auch ein kleines Büchelchen von Paul Lindau,
„Vergnügungsreiſen“ glaube ich, hieß es, und da ich es nicht
kannte, zog ich es aus dem Verſteck und begab mich damit an
den Leſetiſch, der ziemlich dicht beſetzt war. Es regnete ja in
Strömen, und wenn es einmal nachließ, erhob ſich ein Sturm
wind, der unbarmherzig alle Hoffnungen auf eine Verbeſſerung
des Wetters darniederbeugte.

Lindau beſchreibt in dem genannten Büchlein ſeinen unfrei
willigen Aufenthalt in der Strafanſtalt Plötzenſee bei Berlin,
wo er einſt wegen eines Preßvergehens vierzehn Tage abzuſitzen
hatte. Die Beſchreibung befaßt ſich auch mit dem Verſtändigungs-
mittel der Gefangenen, der ſogenannten Klopfſprache, über die
ich dadurch die erſten authentiſchen Aufſchlüſſe erhielt. Die
Sache iſt nicht ſo ganz einfach, und man muß Uebung darin
haben, um ſich dieſer primitiven Verſtändigungsart bedienen zu
können, nun, die Muße der Haft giebt dazu ja ausreichend
und mehr wie ausreichend Gelegenheit. Jn Gefangenenhäuſern,
wo vieljährige Freiheitsſtrafen abgebüßt werden, iſt die Klopf
ſprache bereits höher ausgebildet und mit einem gewiſſen e
nement dem Mittheilungsbedürfniß der Häftlinge angepaßt, aber
bei der gewöhnlich kürzeren Dauer der Gefängnißhaft in Plötzen
ſee hat ſich ein ſinnreicheres Syſtem nicht herausbilden können.
Lindau erzählt, daß ſich jene Herrſchaften eines ähnlichen
Alphabets, wie bei dem Morſeſchen Telegraphen z. B. a
b C. U. ſ. w. bedienen, die für kürzere Zeit Ein
geſperrten dagegen klopfen a einmal, b zweimal, e dreimal bis
2 fünfundzwanzigmal. Aber gewiſſe Abkürzungen und Ver-
einfachungen haben ſich auch da ergeben. Die Worte werden
nicht ſtreng nach der Orthographie, ſondern rein phonetiſch abge
klopft und häufig wiederkehrende Endſilben, wie „heit,“ „ung,“
„keit,“ „ſchaft“ u. A. werden nur markirt. So wird beiſpiels
weiſe für das Wort „Gottesläſterung“ in der Gefängnißklopf-
ſprache „Gozleſtrg“ zur Verſtändigung genügen. Außerdem ver
einfachen ſich die Klopfer die Arbeit dadurch, daß ſie, wenn der
zweite Buchſtabe in der alphabetiſchen Reihenfolge hinter dem
erſten ſteht, nicht wieder von vorn anfangen, ſondern nach einer
kurzen Pauſe von dem erſten Buchſtaben bis zum Zweiten weiter
zählen. Fangen ſie wieder mit a an, ſo wird die Pauſe länger.
Der Autor des Büchleins, mit dem ich mich beſchäftigte, führt
das Beiſpiel an, wie etwa der Name „Teſſendorf“ in Plötzenſee
abgeklopft werden würde.

a e DBIighiklmnop ger s
h i KkK Il m N

ghiklmnun0op Ra b o d e P
Man ſieht, auf die Orthographie kommt es dabei natürlich

nicht an. Auch in der Freiheit dürften ſich die meiſten Klopf
korreſpondenten nur ſehr oberflächlich darum kümmern, um wie

5 S S l f2 218 r e
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Halle a. S., Sonnabend den 10. März 1894.

Zwei Verbrecher.
Ein wunderliches Erlebniß.

Von Paul von Schönthan (Wien). (Nachdruck verboten.)
viel weniger erſt bei der Anwendung eines immerhin ſehr müh
ſamen und ſchwierigen geiſtigen Kommunikationsmittels.

Noch einen ſechſten und einen ſiebenten Tag dauerte das
abſcheuliche Wetter, das Barometer der Laune war bei den
Meiſten tief geſunken, Einige hatten ihre Drohung

und waren in Wind und Regen abgereiſt, ein paar
ſpielten mit erbitterter Ausdauer, ernſthaft, gereizt und ohne jede
Aeußerung der Seelenheiterkeit ihren Skat, und wenn einmal
kein Grund zu einer Meinungsverſchiedenheit über höhere Skat
politik vorlag, warfen ſie einen Blick nach dem Fenſter und ver
wünſchten mit einer derben Redensart das Wetter. Wir Andern
vegetirten ſo dahin, zwiſchen den Mahlzeiten, aber auch die waren
nicht durch Laune gewürzt. Mir gegenüber ſaß am Wirthstiſch
ein ſchweigſamer, hagerer Mann, angegraut und wohl über die
Fünfzig hinaus. Er war ernſthaft und ſenkte gern ſeine Blicke,
die aus melancholiſchen Augen kamen. Er ſchien mit ſich ſelber
beſchäftigt zu ſein, grüßte und dankte recht einſilbig und
encouragirte Niemanden zu einer intimeren Pflege ſeiner Be
kanntſchaft oder auch nur zu einer Tiſchunterhaltung. Während
der Eßpauſen ſah er gerade vor ſich hin auf den Teller, und
zwiſchen den Fingern knetete und formte er Brotkrumen.
ſprach faſt gar nichts und zog ſich unmittelbar nach dem Eſſen
ins Leſezimmer zurück, wo er alles Gedruckte mit großem Eifer
„durchſchmökerte“.

Am ſiebenten Regentag war ich früh zu Bett gegangen,
aber das ſt der Müdigkeit hatte mich getäuſcht, ich konntenicht einſchlafen und wälzte mich in dem knarrenden Hotelbett,

das auch noch zu kurz und ſchmal war, herum, alles e
und Unmögliche bedenkend und überlegend, und ſo fiel mir denn
auch das Büchlein, das ich am Tag zuvor geleſen hatte, ein,
Lindaus Beſchreibung von Plötzenſee. Ich dachte an die Klopf
ſprache und beſchäftigte mich im Geiſt mit praktiſchen Exempeln.
Und endlich, ganz unverſehens, klopfte ich mit dem Fingerknöchel
an die Wand, ich wollte einen Satz bilden, etwas ganz
e aus der r heraus. NachSchlüſſel, den ich vorhin zitirt habe, verſuchte ich, ſo r
es ging, die Worte: „Habe meine Frau vergiftet“, abzuklopfen.
Jch war erſtaunt, wie a ich damit zu Rande kam, aber
noch überraſchter war ich, als an der Wand im Finſtern
orientirt man ſich ſehr ſchwer über den Urſprung von Ge
räuſchen ich dachte in der Richtung des Kopftheils meines
Bettes, ein ähnliches Klopfen hörbar wurde, in Jntervallen,
wie ich es gethan. Jch richtete mich erſchreckt im Bette auf
es war keine Täuſchung, das Klopfen kam aus der nächſten
Nachbarſchaft; es war nicht zufällig und nicht regelmäßigmit r Wort, es war das Lebenszeichen eines „Einge-
weihten!“

Jch hatte Anfangs nicht Acht gegeben und nicht mitgezählt,wußte daher nicht, ob und welchen Sinn die Si pt von
nebenan geben konnten. Dann war es wieder an Das
Abenteuer hatte für mich einen düſteren Reiz, und ich beſchloß
mich zu melden; indem ich etwas zaghaft, aber doch korrekt die
Worte: „Nicht verſtanden“ klopfte. Der unſichtbare, unbekannte
Nachbar antwortete nach Ablauf einer kleinen Pauſe mit der
Frage

„Verurtheilt?“
„Nein!“ klopfte ich, dann begann ich einen ueuen Satz:

„Was haben Sie verbrochen?“
„Raubmord“, klopfte der Nachbar, „fünfzehn Jahr

Zuchthaus.“
ch fühlte einen lebhaften Schreck, als das Wort „Zchths“

in dieſer immerhin noch ſehr deutlichen Abkürzung abgeklopft
war, und ſprang ſo geräuſchlos wie möglich aus dem Bett, um
den Schlüſſel im Schloß noch einmal umzudrehen und den Riegel
vorzuſchieben. Außerdem verbarg ich meine Uhr und die Börſe
unter dem Kopftiſſen.

Der beſtrafte Raubmörder nebenan den, weiß Gott,
welcher Zufall hierhergeführt, vielleicht gar eine verbrecheriſche
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Abſicht ſchien ſehr erfreut, einen Genoſſen gefunden zu haben,

um mit ihm nach der altgewohnten Methode plaudern zu können,
denn er klopfte noch immer, vermuthlich ganze Sätze, aber ich
wort t zu und ließ ihn klopfen.

Dieſe unheimliche Entdeckung und das, was er mir bereits
anvertraut hatte, beſchäftigte mich bereits genügend es war mir
gruſelig zu Muthe, das muß ich geſtehen, und ich bin gerade
kein Haſenfuß.

Ein Raubmörder, ein Zuchthäusler das war doch ein
bischen ſtark. Jch überlegte die möglichen Konſequenzen und
fand, daß es eigentlich ein unerhörter Leichtſinn ſei, mit Je-
mandem, der kein genügendes polizeiliches Leumundsatteſt beſitzt,
in einem Eiſenbahnkoupee zu fahren, in einem Hotel Thür an
Thür zu wohnen, u. ſ. w. Und draußen ſtürmte und regnete esnoch immer, mit ſtiller Sehnſucht dachte ich an mein heres,

trauliches Heim in der großen Stadt mit den vielen Schutz
männern, und mit dieſen Gedanken ſchlief ich endlich ein.

Am nächſten Morgen beſchäftigte mich natürlich das Er
lebniß der vorangegangenen Nacht vollauf. Mein Vorſatz war,
unächſt auszukundſchaften, wer der Nachbar war. Aber ichſollte damit nicht viel Mühe Haben. Als ich auf den Korridor

trat, öffnete ſich die Thür nebenan und ein Herr trat heraus;
als er ſich umwandte, erkannte ich ihn, es war mein vis-à-vis,
der ernſthafte Schweigſame. Jetzt wurde mir Alles klar: Die
Gewohnheit der Einzelhaft, das ewige Spiel mit der Brot
krume, Gefängnißreminiscenzen. Er ſah mich an, der
Blick war mir arg unbequem, ich ſah weg, und machte, daß
ich die Treppe hinabkam. Während ich, ich glaube zwei
Stufen für eine nehmend, hinabeilte, faßte ich den Entſchluß,
ſogleich abzureiſen, trotz der guten Wetterausſichten des Morgens.
Mir war die Sache denn doch zu unheimlich geworden und ich
wollte keine Nacht mehr der Hausgenoſſe eines alten Zucht-
häuslers ſein.

Aber das nahm ich mir vor, dem Wirth wollte ich einen
Fingerzeig geben, damit er ſich ſeine Leute in Zukunft beſſer
anſehe, und dann außerdem, war es nicht meine Pflicht, im
Intereſſe der Geſellſchalt und ihrer Sicherheit, dem Wirth mög-
lichſt deutlich merken zu laſſen, wen er eigentlich unter ſeinem
Dache beherberge?

Jch hätte mich ſofort mit dem ahnungsloſen Hotelier ins
Einvernehmen geſetzt, aber er war nicht gleich zur Stelle und
als ich nach dem Frühſtück meine Bemühungen, ihn vertraulich
zu ſprechen, wieder aufnehmen wollte, bemerkte ich ihn vor dem
Hausthor im Geſpräch mit dem Mann, deſſen Anbblick mich jetzt
immer mit gelindem Schauder erfüllte, mit dem Manne, der
einer blutigen Unthat wegen fünfzehn Jahre im Kerker verbrachthatte, der ch jetzt, wer weiß durch welche dunkle, oder gar ver-

brecheriſche Mittel, den Schein eines Mannes der beſſeren Kreiſe
u geben wußte. Das Verbrechen war deutlich auf ſeinem Geſ t ausgeprägt, das erkannte ich jetzt und ich wunderte mich,

daß es mir nicht ſchon längſt aufgefallen war. Das lag ja klar
am Tag: die Stirne, und die eingeſenkte Naſe, der unſtete,
ſcheue Blick, ſein ganzes Weſen, ſeine Verſchloſſenheit der
richtige VerbrecherTypus.Plöhuch und zufällig ſah er nach mir hinüber. Dieſe Ent

deckung ſchien ihn jetzt zu genieren, denn er verabſchiedete ſich
von dem Hotelier mit einem Gruß, der offenbar auch an die
ſt mee gemahnte, und dann ſuchte er wie ganz zu
ällig, den Seiteneingang des Hotels zu erreichen, wohl um

nicht an mir vorübergehen zu müſſen. Das Geſtändniß von
geſtern Abend ſchien ihn zu reuen, und es ärgerte ihn offenbar,
daß ich die Klopfunterhaltung ſo raſch aufgegeben und ihm nicht
mehr zugehört hatte

Als der Unheimliche aus meinem Geſichtskreis verſchwunden
war, trat ich auf den Wirth zu, indem ich ihn am Arm ſeitwärts
zog: „Ein paar Worte im Vertrauen“ begann ich. Der Hotelier
machte eine Handbewegung.

„Jch weiß Alles“ ſagte er, „thun Sie mir den
Gefallen, und reiſen Sie, um 210 Uhr geht der Omnibus,
reiſen Sie

„Was fällt Jhnen denn ein?“ verſetzte ich ſehr erſtaunt.
„Alſo ohne Aufſehen,“ ſagte der Wirth beſchwichti

gend und machte ſeinen Arm los, „rxeiſen Sie mit Gott, ich
will Sie nicht länger unter meinem Dach haben, wenn Sie
auch mit der Strafe durchgerutſcht ſind, Sie verſtehen, wer
ſowas auf dem Gewiſſen hat!

„Ja, was denn rief ich immer erſtaunter.
x Stellen Sie ſich nicht ſo,“ antwortete der Hotelier, der
ſichtlich geneigt war, unſere Unterhaltung brüsk abzubrechen.

„Der Herr Muſikdirektor hat mir Alles geſagt, er kennt Sie,
r brauche ich Jhnen nicht zu ſagen, reiſen Sie, mein

ieber!„Ah, ich bitte doch, daß Sie mir mehr ſagen, was ſoll
ich auf dem Gewiſſen haben

„Na alſo, Jhre Frau haben Sie um die Ecke ge
bracht

„Jch
„Durch Gift!“

„Was?“
„Der Herr Muſikdirektor weiß es!“

„Aber zum Teufel, Herr, was iſt denn das für ein Muſik
direktor

„Der Herr Muſikdirektor P. aus Breslau.“
„Kenne ich nicht. Schaffen Sie mir ihn her.“

„Brauche ich gar nicht, dort richtet er eben einer
jungen Dame das Fernrohr.“

Der „Muſikdirektor“ war Niemand anders als mein Raub-
mörder, der Zuchthausklopfer! Er hatte, das war jetzt klar,
ſein Geſtändniß bereut, und wollte nun mich um jeden Preis
weg haben. Eine andere Erklärung gab's für mich in dieſem
Augenblick nicht.

Jch ließ meinen Hotelier ſtehen und trat direkt auf den
„Herrn Muſikdirektor“ zu. Nur ein Land-Hotelier konnte ſich ſo
an der Naſe herumführen laſſen. „Muſikdirektor“, das iſt ſchon
ſo ein Titel für eine dunkle Abenteurer-Exiſtenz!

„Entſchuldigen Sie, Herr Muſikdirektor,“ ſagte ich halblaut,
aber mit höhniſcher Betonung, „Sie haben unſerm Wirth Aus-
künfte über mich gegeben, die erſtens nicht ne und
zweitens, oder vielmehr erſtens: nicht auf Thatſachen beruhen,

44ich bin polizeilicch unbeanſtandet, mein Herr
Der Muſikdirektor wußte offenbar nicht was er ſagen ſollte.

Endlich ſammelte er ſich zu dem Einwurf: „Aber Jhre Frau,
das Gift Sie haben mir ja ſelbſt, geſtern und
J e den Knöchel ſeiner mageren Rechten und that als

opfe er.
„Jhnen habe ich gar nichts zugeklopft,“ erwiderte ich ſehr

beſtimmt; „ich habe mich mit mir ſelber auf dieſe Weiſe unter
halten und den erſtbeſten Unſinn, der mir einfiel, probeweiſe ak
geklopft, weil ich am Tag zuvor über dieſe Methode in einem
Buch im Leſezimmer was geleſen hatte. Aber Sie, da Sie
es verſtanden haben, ſcheinen Sie ſehr bedenkliche Vor und
Fachkenntniſſe zu beſitzen Das iſt wohl zweifellos

„O nein, gewiß nicht was ich weiß, das hab' ich
am ſelben Abend im Leſezimmer in einem Buch, wo Einer das
Gefängniß in Plötzenſee beſchreibt, geleſen und da habe ich, weil
ich Jhre Klopferei verſtanden habe, und weil ich mich gefürchtet
habe vor Jhnen, gethan, als wäre ich auch ein Verbrecher, und
habe mir ſo was Schreckliches angedichtet Erlauben Sie,
daß ich mich bei dieſer Gelegenheit vorſtelle: „P., herzoglich
X.'ſcher Muſikdirektor in Penſion“.“

„Alſo, Sie haben wirklich Keinen umgebracht?“ rief ich,
den Humor der Situation ergreifend.

„O doch, ſeinerzeit, als ich noch unſere Hofkonzerte leitete,
eine Reihe der gefeiertſten Tondichter aber das ſind ver-
jährte Muſikerſünden.“
va s ſtellte mich gleichfalls vor, und wir reichten uns die
Hände.

„Der ſchöne Morgen!“ ſagte der penſionirte Muſikdirektor
mit ſeiner milden Moll-Stimme. „Jch habe einen Spaziergang
zu den Sägemühlen vor, da iſt es ſo friſchgrün drüben, und der
Geruch vom friſchen Holz iſt mir ſo angenehm; daneben in derMeierei kriegt man ein Glas gute ſüße Milch

„Wenn Sie erlauben, ſchließe ich mich an.“
„Das iſt charmant. Sind Sie bereit, ſo kommen

Sie, ehe es heißer wird, ſo, gleich da rechts hinab
Jndem ich dem penſionirten Hofkapellmeiſter folgte, bemerkte

ich, wie der Wirth zufällig aus dem Haus trat und uns mit
offenem Mund nachblickte: er war überzeugt, daß wir unſere
Zuchthausbekanntſchaft erneuert und unſere dunklen Beziehungen
befeſtigt und aufgefriſcht hatten. Erſt am Abend, als der
ganze Tag für ihn unter Zweifeln und Verlegenheiten vergangen
war, klärten wir ihn gebührend auf. Die Sache war ihm
„furchtbar peinlich“ wie er wohl zwanzigmal erklärte, und dann
ſagte er immer wieder: „Das Buch kommt mir gleich aus dem
Leſezimmer heraus, aber gleich! Könnte ja wieder paſſiren,

nein, meine Herren, wie geſagt, das iſt mir furchtbar
peinlich
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z Kleines Feuilleton.

Allerlei.
Folgendes Geſchichtchen von einem gefangenen

Miniſter, das ſich kürzlich in Wien zugetragen haben ſoll, er
zählt die „N. Fr. Pr.“: „Es war einmal eine Sitzung einer
Tommiſſion des Herrenhauſes. Die Archonten hatten eben nach
langer Berathung ein legislatoriſches Problem gelöſt und ent-
fernten ſich einer nach dem anderen in feierlichem Schritte vom
grünen Tiſche. Jm Herrenhauſe hat jedes Commiſſionszimmer
ein Vorzimmer mit hoher Glasthür und hohem Fenſter auf den
Couloir hinaus. Jm Vorzimmer befinden ſich die Kleiderrechen,
und Diener in ſchwarzem Frack und weißer Cravatte halten hier
Wache. An jenem Unglückstage, von dem wir hier ſprechen,
war eben der letzte Hut und Rock vom Kleiderrechen verſchwunden,
die Diener athmeten auf; das ſchläfrige Jdyll ihres Daſeins war
durch den Schluß der Commiſſionsſitzung unterbrochen worden.
Sie krochen aus den weißen gewirkten Handſchuhen, noch ein
Blick über das leere Vorzimmer, dann knackte der Schlüſſel in
der Glasthür, und die für kurze Zeit aufgeſcheuchte Ruhe lagerte
ſich wieder über den einſamen Couloir des Herrenhauſes. Lange
Pauſe. Plötzlich öffnet ſich die Thür des Commiſſions-Zimmers,
und an der hohen Glasthür des Vorraumes erſcheint der Kopf
des Miniſters, und hinter ihm tauchen zwei hohe Beamte auf,
die nach der Sitzung noch in einem Winkel des Berathungs-
lokales im traulichen Geſpräch ſich verſpätet hatten. Die Klinke
ver Glasthür ſetzte dem feierlichen Drucke des Miniſters uner-
warteten Widerſtand entgegen; die drei Herren überzeugen ſich
Hald, daß ſie Gefangene ſind. Die Situation in dem leeren
Hauſe iſt ziemlich unbehaglich. Man klopft an die dicken Thür-
ſcheiben. Nur das dumpfe Echo antwortet, weit und breit kein
dienender Geiſt zu erſpähen. Was nun? Se. Excellenz nimmt
die Sache nicht allzu tragiſch, den Luxus des Haarausraufens
geſtattet ihm ſeine Glatze nicht. Die Gefangenen beſchließen
auszubrechen. Man öffnet das Fenſter des Vorzimmers und
prüft die Höhe des Mauerwerkes, die nicht ſo bedeutend iſt, daß
man beim Herabſteigen einen Beinbruch riskiren würde. Selbſt-
verſtändlich bleibt dem Miniſter auch hier der Vortritt, und mit
dem Muthe, mit dem ſeine Vorfahren die Mauern von Jaffa
erſtiegen, ſchwingt ſich die kleine Excellenz auf die Fenſtermauer
und ſpringt in den Corridor, ihr nach mit gleichem Heldenmuth
die beiden Begleiter. Alle Drei verſchwinden raſch um die Ecke
des Ganges, um im Miniſtertract zu ihrer Garderobe zu ge-
langen. Die ganze Befreiungsgeſchichte wäre geheim geblieben,
wenn nicht das offene Fenſter den Verräther gemacht hätte. Jn
der anarchiſten-geſchwängerten Zeit wurde eine ſtrenge Unter-
ſuchung eingeleitet, und die Spuren führten in das Miniſter
zimmer.

Dem deutſchen Volkswitz in Familiennamen geht
eine Studie von Hermann von Petersdorff nach, welche die
„Leipz. Ztg.“ veröffentlicht. Man kann nicht behaupten, daß
ſich die deutſchen Familiennamen durch Zartſinn und Geſchmack
auszeichnen. Unſere reindeutſchen Perſonennamen, d. h. alſo die
ſogenannten Vornamen ſind von unvergleichlicher Poeſie. Das
rührt doher, daß ſie zu einer Zeit entſtanden ſind, in der unſer
ſinniges, gemüthvolles und ſangesfrohes Volk im Alter naiver
Kindheit ſtand. Unſere Familiennamen dagegen ſind ungleich
ſpäter, vielfach erſt zu Ausgang des Mittelalters geworden, zu
einer Zeit, da das Handwerk und mit ihm auch großentheils
die Proſa verbunden mit burleskem, theilweiſe rohem Witz blühte.
Gerne zog man das Thierreich für die Familiennamen heran.
Jn ſo manchem deutſchen Reinecke, Voß, Schöps, Stier, Hecht,
Froſch, Bock, Stockfiſch u. ſ. w. ſind offenbar Eigenthümlich-
keiten des Stammvaters die Urſachen zu der Benennung ge-
weſen. So haben auch Namen wie Sauerhering, Rindfleiſch,
Suphan, Meerkatz, Rußwurm, Kahlhaſe, Gänſichen ihren
Urſprung in gewiſſen äußeren und inneren Merkmalen der ein
zelnen Perſonen ebenſo wie minder bekannte Familiennamen, als
da ſind Adebor (Storch), Bohmhammel, Gans, Gaul, Hammel,
Lamm, Meyfiſch, Ringeltaube, Pelikan, Schweinigel, Rodochs,
Sonnenkalb. Während die Thiernamen meiſt das äußere oder
innere Merkmal, das den Namen der einzelnen Perſon veranlaßt,
nur errathen laſſen, liebte es der Volksmund zu Ende des
Mittelalters auch unter Vermeidung der Bilderſprache den
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Namen ſchlechtweg durch Nennung des auffallenden Kenn
zeichens zu geben. Da findet man den Groſſepaul, Großhans,
Großkopf, Pappelbaum, Heinzelmann, Stifft, Hanfſtengl, Dick
mann, Feiſt, Backofen, Bierbauch, Block, Fornefett, Madeweiß,
Rübe, Hampel, Plumperdump; nach Einzelmerkmalen ſind be-
nannt: Blaufluß, Streckfuß, Haſenſcharte, Knickebein, Krumm
bein, Katzfuß, Feuchtewange, Fettebacius, Fratz, Dichterhaupt,
Quarſtbath, Rüſſelmann, Saugefinger, Rotzmaul. Man ſieht,
wähleriſch war der Volksmund gerade nicht. Ebenſo uner-
bittlich verfährt er in der Namengebung bei Bezeichnung der
mehr ſittlichen und geiſtigen Eigenſchaften der Einzelperſon.
Das deutſche Nationallaſter des Trunks verräth ſich z. B. in
dem überaus zahlreichen Vorkommen von Familien, welche Brand
heißen. Jn der Regel wird ſich dieſe Bezeichnung wohl auf den
inneren Brand, den Durſt ihrer Träger haben. Auch
die Namen Bierling, Bierauge, Bierbauch, Weinhold, Vollgießer
u. A. gehören hierher. Neben dem Durſt findet auch der Hunger
ſeine Berückſichtigung in den Familiennamen Eſſer, Fraß,
Gutteter, Fleiſchfreſſer, Rindfleiſch. Recht munter klingen die
Namen, welche das Weſen der einzelnen Perſon in günſtigem
Lichte erſcheinen laſſen. Da giebt es Gutgeſel, Friſchelach, Lieb
chen, Liebeskind, Schelmiger, Unverzagt, Reinekindt, Gutsmuths,
Roſenmund, Friſchauf, Schlafmunter u. ſ. w. Ein recht verlegener
Stammvater wird den Namen Schamroth erhalten haben, ein
jähzorniger Krieger den Namen Scheidenreißer. Zahlreich ſind
die Namen, welche mit dem neryus rerum im Zuſammenhang
ſtehen. Da giebt es Hundertmark, Dreiſigmark, Penningſack,
Pennigpeutel, Habenicht, Schmalvogel, Heidenreich, z nde-pfenningk, Protze u. ſ. w. Die ganze Schale Wedeanger dep-

heit, die dem deutſchen Volkswitz zu Gebote ſteht, wird aber in
Familiennamen wie Greiner, Zenker, Lüger, Hoffertig, Deibel,
Dreckmeyer, Schuft, Schurke, Mucker, Flegel, Feig, Bube, Beeſt,
Grundekel u. ſ. w. ausgegoſſen, der zotigen Namen gar nicht zu
gedenken. Es mag kein Vergnügen ſein, ſich mit ſolchen Koſe
namen durchs Daſein zu ſchleppen.

Alexander Dumas Glück. Alexander Dumas erzählt
in dem militäriſchen Jahrbuche eine reizende Anekdote über ſein
Glück.“ „Jch konnte angreifen, was ich wollte, ich hatte Glück,
immer nur Glück. Jch ſetzte in der Lotterie, ich gewann. Jch
kaufte mir ein Loos, ich gewann ich ging irgend eine verrückte,
unglaubliche Wette ein, ich gewann, ſo daß ich ſchließlich Fataliſt
wurde und feſt überzeugt war, nie im Leben eine Niete ziehen
zu können. Eines Tages es war im Jahre 1844 hieß es
zur Aushebung gehen. Einige Tage vorher kam ein Mann zu
uns und verlangte meinen Vater zu ſprechen. Er habe gehört,
ſagte er, ich müſſe zur Aushebung gehen. Er erbiete ſich
welche Nummer ich auch ziehen möge mich militärfrei zu
machen, es koſte nur 800 Francs. Meinem Vater ſchien das
Angebot günſtig, und er willigte ein. Jch aber widerſetzte mich.
„Wieviel Nummern werden gezogen fragte ich. „Vierhundert,“
war die Antwort. „Und wieviel Rekruten werden behalten
„Hundertundfünfunddreißig.“ „Lächerlich“ ſagte ich, „da bin
ich ja an und für ſich frei, ich ziehe ja Nummer vierhundert.“
Mein Vater ſchien jedoch keineswegs meine Gewißheit zu theilen.
Er gab dem Manne die 800 Francs, und die Geſchichte ſchien
erledigt. Sie war es aber nicht, denn nun zog mich der Agent
bei Seite. „Junger Herr,“ ſagte er, „ſind Sie Jhrer Sache
wirklich ſo gewiß?“ „Ja.“ Gut, dann behalte ich die
800 Francs, von denen ich ſonſt 600 für einen Erſatzmann zahlen
müßte. Selbſtverſtändlich ſtelle ich einen ſolchen, falls ſie dennoch
Unglück haben. Jch riskire dabei meine 200 Franken, denn dann
koſtet der Erſatz ſchon 800. Sie ſind Jhrer Sache alſo ſicher
„Jn Teufels Namen ja.“ Der Tag der Auslooſung kam.
Jch ging nicht zur Mairie. Der Maire konnte für mich ziehen.
Mein Agent aber kam todtenbleich angelaufen. „Herr,“ rief er,
„warum gehen Sie nicht hin, Sie ſtürzen mich ins Unglück,“
„Laſſen Sie's gut ſein,“ entgegnete ich, „ich werde frei.“ Und
ſo wars. Abends bei einem Bankett traf ich mit dem Maire
zuſammen. „Nun,“ fragte ich, „welche Nummer haben Sie für
mich gezogen. Vierhundert, nicht wahr?“ „Nein,“ erwiderte er.
„Aber beinahe. Die Dreihundertundachtundſiebzig war's und
Sie ſind frei.“ Ja, das Glück weiß nie, wen es verfolgt.

Kleidermoden der Eskimos. Die Eskimos gehören



zweifelsohne mit zu den eigenthümlichſten und ſchmutzigſten Jn
dividuen der Welt. Faſt nur in Felle gekleidet, ähneln ſie weitmehr häßlichen Affen als menſchüchen Weſen. Die Männer

ungefähr 5 Fuß und 2 bis 3 Zoll groß, rund wie Tonnen
bieten mit ihren großen, weichen, fetten Geſichtern, in denen

ſich zwei keine, ſchwarze Augen, eine plattgedrückte Naſe und ein
breiter Mund faſt verlieren, durchaus keinen ſehr lieblichen An
blick; auch könnte man gerade nicht behaupten, daß das ſchwarze,
fwige Kopfhaar, welches ſich, durch keine ordnende, glättende
Hand beeinflußt, in langen Strähnen über Geſicht, Ohren und
Hals hängt, ſehr zur Verſchönerung ihres anmuthigen Beſitzers
beiträgt. Jhre Leiber bedecken die Eskimos mit aus Vogelhäuten
hergeſtellten Gewändern, von den Eingeborenen „ahtee“ genannt.
Dieſe werden, mit den Federn nach innen, dicht auf dem Körper
getragen und darüber noch Fellkleider, das Pelzwerk nach außen,
gezogen. Ein ſolches Kleidungsſtück heißt „netcheh“. Alle ſind
von gleichem Schnitt, genau der Figur angepaßt, an den Hüften
kurz und nach vorn und hinten in ſpitzen Enden herabfallend.
Ein feſtſitzender Hut iſt am Halstheil eines jeden Ueber
gewandes angenäht, und derſelbe wird ſtets, bald der
Eskimo aus der Thür tritt, über die Ohren gezogen. Die Beine
ſtecken in bis zu den Knien reichenden Pelzhoſen, „naunookies“
genannt, welche nach unten durch gegerbte Pelzſtiefel, „kamiks“,
ergänzt werden. Die Art der weiblichen Bekleidungmlerſcheidet ſich nur durch ein extra eingenähtes, taſchenähnliches

Rückentheil. Daſſelbe dehnt ſich über das ganze Rückgrat aus
und ſchließt genau an den Hüften ab. Jn dieſem Beutel führt
die Mutter ihr Kind mit ſich. Sein kleiner Körper iſt nur mit
einem bis zur Taille reichenden, aus der Haut des Blaufuchſes
gearbeiteten Hemdchen bedeckt. Er ſchmiegt. ſich feſt an den
nackten Rücken der ihn tragenden Mutter, während der Kopf mit
der ihn dicht umrahmenden Fellmütze an ihrer Schulter ruht.
Auf dieſe Weiſe wird das Eskimokind, ſowohl ſchlafend als
wachend und ohne jedes andere Kleidungsſtück als das kurze
Hemd und Fellmützchen, beſtändig herumgeſchleppt, und erſt wenn
es laufen kann, was gewöhnlich im Alter von zwei Jahren der
Fall iſt, verläßt es die ſchützende Lagerſtätte auf dem mütterlichen
Nacken und beginnt ſeinen Weg allein zu machen.

Ein Kuß hinter den Couliſſen. Aus NewYork wird
geſchrieben Lilian Nordica, welche gegenwärtig am Opera Houſe
gaſtirt, ſang neulich die Traviata. Als ſie während des dritten
Aktes in die Couliſſen trat, umarmte ſie ein alter Herr, dem
Thränen der Rührung über die Wagen liefen, und rief: „Laſſen
Sie ſich küſſen! Sie ſind einzig! unerreichbar! unnachahmlich!“
Die Nordica war von dem Enthuſiasmus des alten Herrn er
ſchüttert, noch erſchütterter aber war ſie, als man ſie darauf auf
merkſam machte, daß das DiamantenDiadem, das in ihrem
Haare gefunkelt hatte, ſeit jenem Kuſſe verſchwunden ſei.

Ein Jmprefſario, der ſein Geſchäft verſteht,
ſcheint, wie der „Truth“ meldet, der Unternehmer der Queens
hall Konzerte zu ſein. Bei der Muſikerhochfluth, die gegenwärtig
in London herrſcht, ſind jetzt oft die größten Künſtler und Künſt
lerinnen froh, wenn ſie ſich überhaupt nur hören laſſen können.
Der oben erwähnte Jmpreſſario nun ſchreibt an alle Sänger,
Sängerinnen, Pianiſten und Pianiſtinnen Briefchen folgenden
Jnhalts: „Sehr geehrter Herr (oder Frau, oder Fräulein)! Jch
veranſtalte in der Queenshall ein neues Konzert. Wenn Sie
zehn Sperrſitze nehmen, dürfen auch Sie mitwirken. Das wird
ein muſikaliſches Ereigniß werden.“ Und die Antwort? Die

Konzerte ſind immer ausverkauft und ihr Programm
endlos.

Vom Tage.
Ein OBuftſchiff ohne Ballon iſt das Allerneuceſte auf

asronautiſchem Gebiete, welches die Phantaſie eines Herrn J. H. Ho-
meiſter in Hamburg ausgebrütet hat und das auch bereits patentirt
wurde. Das Wunderſchiff iſt gewiſſermaßen auch zugleich ein Wagen
mit Rädern, denn es ruht auf vier derſelben, ſo daß der „VBallon“
ſich auch auf der Erde bewegen kann. In der Mitte trägt das Schiff
einen Maſtbaum mit einem großen Querdalken an ſeinem oberen Ende.
Der Querbalken dient als Lagerung von zehn neben einander liegenden
Luftſchrauben mit vertikalen Achſen, welche ſämmtlich durch eine Schnur
ohne Ende von der im Schiffskörper ſtehenden Maſchine getrieben
werden ſollen. Eine ausreichend ſchnelle Drehung der zehn Schrauben
muß eine Hebung des ganzen Syſtems hervorbringen. Der Erfinder
rechnet aber namentlich darauf, daß der Effelt ſich vergrößert, wenn
leichzeitig eine Vorwärtsgeſchwindigkeit der Maſchine erzielt wird.

Zu dieſem Zweck läßt ſich ein Maſtbaum vornüber neigen, ſo daß auch
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leichzeitig die Schraubenachſen eine Schrägſtellung erhalten und ihreDrehang nicht nur hebend, ſondern zugleich ziehend wirkt. Hierdurch

ſoll das Fahrzeug zunächſt auf dem Boden vorwärts rollen und erſt
nach einer genügenden Schnelligkeit ſich in die Lüfte er
heben. Man darf geſpannt ſein, ob dieſes ſonderbare Vehikel hält,
was der Erfinder von ihm erwartet. Wir glauben erſt daran, bis wir
es „auffliegen“ ſehen.

KRäthſelecke. W
I J 9

(Nachdruck verboten.)

SilbenRäthſel.

a, a, ber, bicht, ca, che, der, el, gend, ha, her, la, le, lei, ling, lo,
r nab, nacht, nau, nie, pel, pol, rous, ſchel, ſeau, ſil, ſow, ſtich,

er, ter, tu.
Aus vorſtehenden Silben ſind fünfzehn Wörter zu bilden, welchebezeichnen: 1) einen Raubvogel, 2) ein riheres Längenmaaß, 3) einen

berühmten franzöſiſchen Schriftſteller des 18. Jahrhunderts, 4) eine
Tageszeit, 5) eine altgriechiſche Gottheit, 6) einen Nebenfluß der Donau,
7) einen Badeort in Württemberg, 8) ein Metall, 9) einen Fiſch,
10) einen Zweig der Naturwiſſenſchaft, 11) einen Haushaltungsgegen-
ſtand, 12) eine Stadt in Rußland, 13) einen Stern im Sternbilde des
Fuhrmanns, 14) einen berühmten Aſtronomen, 15) die ſchönſte Zierde
des Menſchen.

Sind alle Wörter richtig gefunden, ſo ergeben die Anfangsbuch
ſtaben, in der Richtung von oben nach unten geleſen, ein hochwichtiges
Ereigniß in der Geſchichte unſerer Vorfahren, die Endbuchſtaben den
Schauplatz deſſelben.

PVierſilbige Charade.

Das erſte Paar entlockt den Saiten
Den ſüßen Ton, der uns entzückt.

Oft hat's im Schlachtgewühl vor Zeiten
Den Kämpfern raſchen Tod geſchickt.

Dem letzten Paar wird auf den Fluren
Vom Jäger gung nachgeſtellt;

Raſch folgt der Jagdhund ſeinen Spuren,
Indem er eifrig kläfft und bellt.

Das helle ganze Wort entſendet
Nach allen Seiten reiches Licht,

Das unſer ſchwaches Auge blendet,
Wenn's plötzlich durch das Dunkel bricht.

Anflöſungen der Räthſel aus Ur. 53.

Des Röſſelſprungs:
Schaff', das Tagwerk meiner Hände,
Hohes Glück, daß ich's vollende!
Laß, o laß mich nicht ermatten!
Nein, es ſind nicht leere Träume:
Jetzt nur Stangen dieſe Bäume
Geben einſt noch Frucht und Schatten.

Goethe.
Des Rebus: den und Jagen

Macht hungrigen Magen.
Des Silben-Räthſels:

Nemi
Oberon
Rudolf
Daniel
Eilau
Roſalie
Niemen
Eſſenz
Jdria

Nordernei. Jnfluenza.
Des Kapſel-Räthſels: (Hſich(t) Sei(te) (We)ge währt(en)

Mirc(za) Diec(le) bl(re)it (En)te (W)i(ehn Eulle) Rec(ihm(e)
bunc(te) (Er)de Dercby) dr(e)i()t Tehe(e).

Ich ſei, gewährt mir die Bitte,
In Eurem Bunde der Dritte.

Verantwortlicher Redakteur Dr. Raché. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), Leipzigerſtr. 87.
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